Nr. 898. Morgen: Ausgabe. 
Abonnements⸗Einladung. 
| 


kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schleflen u. Poſen 20 Pi. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für das 
I. Quartal 1889 ergebenft ein und erſucht die auswärtigen Leſer 
ihre Beſtellung bei den betreffenden Poſt-Anſtalten ſo zeitig als möglich 
zu machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu er⸗ 
möglichen. 

Alle Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches, der k. k. öfterreichiichen 
Staaten, ſowie von Rußland, Polen und Italien nehmen Abonnements 
auf die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 6 Mark Reichsw., 
bei Ueberſendung in die Wohnung 7 Mark Reichsw., auswärts im 

ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
7 Mark 50 Pf. Reichsw. — Wochen-Abonnement auf Morgen-, 
Mittag: und Abend⸗Ausgabe incl. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw., 
auf die Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf. Reichsw., auf die Kleine 
Ausgabe 30 Pf. Reichsw. 


| Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Militargerichtsbarkeit. 
I 


Als vor einiger Zeit im Reichstage die Frage der Militär- 
4 


gerichtsbarkeit zur Erörterung gelangte und der preußiſche Kriegs⸗ 
miniſter wenig Ausſicht auf eine baldige Reform eröffnete, da ſich 
einſtweilen die Anſchauungen auf dem Gebiete des bürgerlichen Straf— 
proceſſes klären müßten, geſtand ſelbſt ein ſo gemäßigter und über 
jeden Verdacht unberechtigter Kritik erhabener Mann wie der frühere 
Juſtizminiſter von Bernuth, daß er mit dieſer Antwork des Kriegs— 
miniſters nicht einverſtanden ſei, ſondern eine baldige Anpaſſung des 
Militärproceſſes an die Grundſätze des bürgerlichen Proceſſes dringend 
wünſchen müſſe. Jetzt hat die freiſinnige Partei einen Antrag ein⸗ 
gebracht, welcher einerſeits die verabſchiedeten Offiziere der Militär⸗ 
gerichtsbarkeit gänzlich entzieht, andererſeits in einer beſonderen Reſo⸗ 
lution an die Reichsregierung das Erſuchen richtet, baldigſt dafür zu 
ſorgen, daß die Militärſtrafproceßordnung mit den Garantien des 
bürgerlichen Proceßrechtes ausgeſtattet und überdies die Zuſtändigkeit 
der Militärgerichte im Frieden auf Dienſtvergehen eingeſchränkt werde. 
Die erſtere Beſtimmung wird zweifelsohne auch die Zuſtimmung des 
Bundesrathes erhalten; denn mit der Einſchränkung der Competenz 
der Militärgerichte gegenüber den verabſchiedeten Offizieren — bei⸗ 
läufig ſtehen die verabſchiedeten Offiziere nur für ganz beſtimmte ein⸗ 
zelne Fälle unter der Militärgerichtsbarkeit — hat ſich auch der Kriegs⸗ 
miniſter bereits, wenigſtens für ſeine Perſon, einverſtanden erklärt. 
Ueberdies iſt dieſes Zugeſtändniß vom Bundesrathstiſche ſchon wieder⸗ 
holt gemacht worden, und der Geſetzentwurf wird daher ſicherlich bald 
verabſchiedet werden. Anders ſteht es mit dem Inhalt der Reſolution, 
der auch heute noch auf Erfüllung ſeitens des Bundesrathes ſchwerlich 
zu rechnen hat. 

Das muß um ſo mehr bedauert werden, als es ſich bei der Militär⸗ 
gerichtsbarkeit nicht um politiſche Parteifragen, ſondern ausſchließlich um 
Fragen des gemeinen Wohls handelt. In der Armee giebt es keine 
Parteien. Jeder Mann, der körperlich und geiſtig zur Vertheidigung 
2 des Vaterlandes fähig iſt, muß kraft der allgemeinen Wehrpflicht unter 
der Fahne dienen und gehört ſpäter der Reſerve, der Landwehr und 
dem Landſturm an. Die Militärgerichtsbarkeit, wenn fie ungerecht 
urtheilt, kann ſowohl den Sohn des conſervativen Junkers wie den⸗ 
jenigen des demokratiſchen Bürgers treffen. Es iſt daher auch 
erfreulich, daß bei der wiſſenſchaftlichen Erörterung dieſer Frage die 
conſervativen Rechtslehrer mit den liberalen allenthalben die gleiche 
Meinung vertreten. Der Juriſtentag hat in Heidelberg einſt die 
ganze Militärgerichtsbarkeit einer einſchneidenden Kritik unterworfen, 
und die Parteien waren gleichermaßen der Anſicht, daß eine Reform 
noth thue und zwar in der doppelten Richtung, welche jetzt die von 
freiſinniger Seite beantragte Reſolution andeutet. Man findet unter 
den Gegnern der heutigen Militärgerichtsbarkeit Generalſtaatsanwälte 
und Reichsanwälte und Reichsgerichtsſenatspräſidenten. Man weiß 
auch, daß die höchſten Vertreter der Militärjuftiz ſelbſt dringend dieſe 
Reform verlangt haben und nur den Widerſtand militäriſcher Bureau⸗ 
traten nicht zu überwinden vermochten. Man ſcheut ſich in Preußen 
noch immer, durchzuführen, was in Süddeutſchland längſt Geſetz iſt, 
ohne der Disciplin entfernt zu ſchaden. In keinem Staate der Welt 
beſteht eine ſo ſehr allen Grundſätzen des modernen Proeeßrechtes 
widerſprechende Militärproceßordnung wie in Preußen, und der 
preußiſche Staat verleugnet feinen geſchichtlichen Beruf, wenn er, ftatt 
mit dem guten Beiſpiel zeitgemäßer Reformen überall voranzugehen, 

hinter allen anderen Staaten reactionär zurückbleibt. 

Wir wollen hier eine kleine Blumenleſe der Beſtimmungen dieſes 
Rechtes geben; zunächſt bezüglich des Verfahrens. Die Militärgerichts⸗ 
barkeit iſt an die militäriſche Befehlshaberſtelle geknüpft. Den Be⸗ 
fehlshabern ſteht entweder die höhere Gerichtsbarkeit, welche die Unter⸗ 
ſuchung und Aburtheilung aller ſtrafbaren Handlungen umfaßt, die 
vorausſichtlich eine mehr als ſechswöchentliche Freiheitsſtrafe trifft, oder 
ausschließlich die niedere Gerichtsbarkeit zu. Im erſteren Falle beſteht 
das Militärgericht außer dem Befehlshaber, dem Gerichtsherrn, noch 
aus einem richterlichen Beamten, dem Auditeur. Im letzteren Falle 
werden die Functionen des richterlichen Beamten durch einen jüngeren 
Offizier, den Unterſuchung führenden Offizier verſehen. Der Gerichts⸗ 
herr iſt Vorſtand des Gerichtes, Vorgeſetzter des Auditeurs und hat 
bei allen Verfügungen die Leitung und Entſcheidung. Der Juſtiz⸗ 
beamte ift fein Organ für Handhabung der Rechtspflege, fein Rechts: 
beiſtand. Die Anordnung der Unterſuchung, die Verhaftung des 
Angeſchuldigten, die Erhebung der Anklage und Verweiſung vor 
Gericht, ſteht ausſchließlich im Ermeſſen des Gerichtsherrn, der auf 
Vortrag des Auditeurs entſcheidet. Die Vorunterſuchung führt der 
Auditeur. Die nothwendigen Verhöre und Vernehmungen geſchehen 
| in Gegenwart eines oder zweier Offiziere je nach dem Rang des An: 


geſchuldigten, — beim Gemeinen ausſchließlich der Capitalverbrechen 
eines Offiziers, bei allen übrigen Chargen zweier Offiziere — welche als 
Beisitzer für die Aufrechterhaltung der Ordnung zu ſorgen und als 
| Urkundenzeugen zu fungiren haben. Iſt die Vorunterſuchung beendigt 
und die Anklage erhoben, ſo beſtellt der Gerichtsherr das erkennende 


Bierteljährlicher Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen ⸗Abonneun. 60 Pf., 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 
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Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Gericht, bei Perſonen des Soldatenſtandes Kriegsgericht, beziehungs⸗ 
weiſe Standgericht genannt. Der Militärproceß kennt keine Anklage⸗ 
ſchrift. 

Wahrend der bürgerliche Strafproceß in allen Culturſtaaten die 
großen Grundſätze der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit durchgeführt 
hat, iſt der militäriſche Strafproceß in den Formen des ſchriftlichen 
geheimen Ingquiſitionsproceſſes ſtecken geblieben. Die Information 
der Spruchrichter erfolgt durch die Verleſung der Acten ſeitens des 
Auditeurs und durch Vorſchlag und Rechtsbelehrung ſeitens deſſelben 
Beamten, Alles bei verſchloſſenen Thüren. Der bürgerliche Straf⸗ 
richter giebt ſein Urtheil ab nach freier Ueberzeugung, wie ſich dieſelbe 
aus dem ganzen Gang der Verhandlung ergiebt. Der Militärrichter 
dagegen iſt gebunden an die Beweistheorie der alten preußiſchen 
Criminalordnung. Wer jemals einer mündlichen Gerichtsverhandlung 
beigewohnt hat, wird des Eindruckes nicht vergeſſen, den die perſön⸗ 
liche Erſcheinung des Angeklagten und der Zeugen auf den Zuſchauer 
und natürlich auch auf den Gerichtshof gemacht hat. Von dieſem 
außerordentlich bedeutenden Moment der Unmittelbarkeit für die 
Urtheilsfällung kann im Militärſtrafproceß keine Rede ſein, da weder der 
Angeklagte, noch der Zeuge vor dem erkennenden Gericht vernommen 
werden. Ohne Oeffentlichkeit aber wird das Vertrauen in die Ge⸗ 
rechtigkeit des Urtheilsſpruches umſomehr erſchüttert, als es für die 
Controle der Einhaltung von Recht und Geſetz alsdann an jedem 
Mittel fehlt. 

Ueber die ſubſidiäre Geltung der Criminalordnung herrſcht ein 
gewiſſes Dunkel, welches nicht genug gelüftet wird, weil auch den 
beſtgeſinnten Militärjuſtizbeamten ein gewiſſes Schamgefühl über⸗ 
kommt, wenn er einzelne Beſtimmungen jener Criminalordnung citiren 
ſoll. Die nachfolgende Zuſammenſtellung wird beweiſen, daß dieſes 
Gefühl nur zu berechtigt iſt. § 292 jener Criminalordnung läßt 
gegen Verbrecher, welche lügen oder verſtockt ſind, damit ſie ſich nicht 
der verdienten Strafe entziehen mögen, körperliche Züchtigung zu. 

Nach $ 386 bilden zwei einwandsfreie Zeugen einen vollen Beweis. 
Nach § 393 hat der Richter hinreichende Gewißheit, wenn für die Wahr⸗ 
heit eines Umſtandes vollkommen überzeugende Gründe vorhanden ſind 
und nach dem gewohnlichen Lauf der Dinge ein bedeutender Grund 
für das Gegentheil nicht wohl denkbar iſt. Nach § 405 kann auf außer⸗ 
ordentliche Strafen erkannt werden, wenn ein hoher Grad der Wahr: 
ſcheinlichkeit, insbeſondere mit Rückſicht auf den Charakter und die 
bisherige Lebensart des Angeſchuldigten, aber kein vollſtändiger Beweis 
vorhanden iſt. Dieſe außerordentliche Strafe ſoll nur das Maximum 
des geſetzlichen Ausmaßes nicht erreichen, iſt aber im Uebrigen unbe⸗ 
ſchränkt und hat auch die Ehrenſtrafen, welche das Geſetz zuläßt, im 
Gefolge. Man wird zugeben, daß ſolche Beſtimmungen heute auf 
keiner Seite im Geringſten vertheidigt werden dürften. Aber dieſe 
Beſtimmungen ſind noch nicht die ſchlimmſten, welche im heutigen 
Militärproceſſe gelten, und wir werden alsbald noch an andern Eigen⸗ 
thümlichkeiten dieſes Proceſſes ſeine gänzliche Unhaltbarkeit nachweiſen 
können. 

— — ——H . — ensure: 


Deutſchland. 

O Berlin, 19. Deebr. [Dr. Karl Frhr. von Stengel, 
Lehrbuch des deutſchen Verwaltungs rechts.] Aus dem 
Leſerkreiſe der „Breslauer Zeitung“ wird an uns das Verlangen geftellt, 
das bei Ferdinand Enke in Stuttgart erſchienene Werk des Freiherrn von 
Stengel, ordentlichen öffentlichen Profeſſors in Breslau, „Lehrbuch des 
deutſchen Verwaltungsrechts“, einer Beurtheilung zu unterziehen. Dieſer 
Wunſch iſt begreiflich bei der Rolle, welche Herr Profeſſor von Stengel 
neuerdings übernommen hat. Die Leſer wollen auch über die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bedeutung dieſes vielgenannten Mannes Klarheit haben. 
Wir ſehen uns aber leider in die Nothwendigkeit verſetzt, unſer eigenes 
Urtheil zurückzuhalten, da wir uns der Beſchuldigung der Befangen⸗ 
heit kaum entziehen könnten. Da indeſſen die Leſer der „Breslauer 
Zeitung“ gleichwohl ein Recht haben, eine Antwort auf ihre Frage zu 
erhalten, fo glauben wir dieſem Wunſche nicht beſſer nachkommen zu 
koͤnnen, als wenn wir das Wort einem Manne geben, der über den 
Verdacht, der freiſinnigen Partei anzugehören, erhaben iſt. Wir ſelbſt 
haben vor etwa zwanzig Jahren in Königsberg zu den Füßen von 
La band geſeſſen, der dort vor Felix Dahn den Lehrſtuhl des öffent⸗ 
lichen Rechts einnahm. Heute iſt Laband als der bedeutendſte 
lebende Staatsrechtslehrer allgemein anerkannt, ganz beſonders von der 
conſervativen Partei. Sein Urtheil wird daher um ſo mehr als maß⸗ 
gebend erſcheinen Können, als Herr von Stengel zu den Mitarbeitern 
Laband's an dem erſten Bande von deſſen und Start's „Archiv für 
öffentliches Recht“ gehört. In dem zweiten Bande dieſes Archivs 
findet ſich eine Beſprechung des genannten Lehrbuchs des Freiherrn 
von Stengel, welche hier ohne jeden Zuſatz und ohne jeden Abſtrich 
lediglich im Wortlaut 1 werden ſoll. Laband, ein 
Breslauer, derzeit Profeſſor in Strüßburg, ſchreibt: „Man kann 
nicht an jedes Werk, namentlich nicht an jedes Lehrbuch den 
Maßſtab ſtreng wiſſenſchaftlicher Arbeiten legen und die Anforde: 
rung neuer Geſichtspunkte, großer Gedanken, eindringender Forſchungen 
fielen. Ein Buch, welches den gegenwärtigen Stand der Rechts⸗ 
disciplin in klarer und überſichtlicher Weiſe wiedergiebt und zur Ein⸗ 
führung in die Kenntniß derſelben dient, iſt in feiner Art auch eine 
verdienſtliche Leiſtung. Nur wird man freilich berechtigt ſein, zu verlangen, 
daß es für dieſen Zweck auch wirklich brauchbar iſt und nicht lediglich 
den negativen Vorzug hat, nichts weſentlich Neues zu enthalten. 
Von dieſem Geſichtspunkt aus muß auch das vorliegende Werk beurtheilt 
werden; auf einen Fortſchritt in der Methode oder Syſtematik, auf 
eine Erweiterung und Bereicherung des ſtofflichen Materials oder auf 
eine Berichtigung der begrifflichen, theoretiſchen Erfaſſung deſſelben 
muß man reſigniren und ſich damit begnügen, daß die zahlreichen 
und weitverzweigten Materien, welche man unter dem Namen Ver⸗ 
waltungsrecht zu behandeln pflegt, in knapper Form und meiſtens in 
ſehr leicht verſtändlicher Weiſe erörtert ſind. Ja, vieles kommt uns 
darin gar zu leicht verſtändlich vor, ſo daß man ſich fragen muß, 
welchen Leſerkreis der Verfaſſer eigentlich vor Augen hat. 
dies namentlich von dem „beſonderen Theil“, der die eigentlichen Ver⸗ 
waltungszweige behandelt. Derſelbe enthält nicht viel mehr als eine 
Aufzählung derjenigen Gegenſtände, auf welche ſich die Fürſorge des 
Staates erſtreckt, ſowie der Zwecke und Aufgaben, die dabei verfolgt 
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werden, nebſt Angabe der betreffenden Geſetze. Hierbei benutzt der 
Verfaſſer die Gelegenheit, zahlreiche überaus einleuchtende Bemerkungen 
zu machen. So führt er z. B. Seite 266 aus, daß die Anhäufung 
einer größeren Menſchenmenge auf öffentlichen Straßen in der Regel 
nicht blos ein Hinderniß des freien Verkehrs iſt, ſondern auch nament⸗ 
lich in politiſch erregten Zeiten ſicherheitsgefährlich werden kann. 
S. 271 macht er darauf aufmerkſam, „daß die Preſſe und die 
Preßerzeugniſſe in ihren verſchiedenen Formen — allerdings nicht blos 
Gegenſtände der Sicherheitspolizei find, fondern vor allem als mächtige 
Bildungsmittel erſcheinen.“ S. 295 leſen wir: „Die Maßregeln 
gegen Feuersgefahr bezwecken a) die Verhütung des Ausbruchs von 
Feuersbrünſten, b) die Beſeitigung und Einſchränkung der Gefahren 
einer ausgebrochenen Feuersbrunſt“ und gleich darauf S. 296: „Bei 
der Begräbnißpolizei handelt es ſich um Maßregeln, welche bezwecken, 
die bei Beerdigungen möglicherweife entſtehenden Gefahren zu be⸗ 
ſeitigen.“ Merkwürdiger würde es freilich fein, wenn es umgekehrt 
wäre. S. 299 begegnen wir der Betrachtung: „Die Bevölkerung 
eines Staates befindet ſich in einem fortwährenden Wechſel, hervor⸗ 
gerufen theils durch Geburten und Sterbefälle, theils durch Ein⸗ 
wanderung und Auswanderung.“ Von ebenſo unzweifelhafter Richtig⸗ 
keit iſt, was S. 305 fg. über den Werth der Geſundheit und Seite 
319 fg. über den Nutzen der Bildung und Geſittung geſagt wird, 
woran ſich dort eine Aufzählung der geſundheitspolizeilichen Vorſchriften 
und ſanitären Einrichtungen, hier eine Aufzählung und Beſchreibung 
der verſchiedenen Bildungsanſtalten anreiht. Dabei wird u. A. be⸗ 
merkt (S. 331), daß die höheren Lehranſtalten mit Rückſicht auf die 
verſchiedenartigen Bildungsbedürfniſſe der einzelnen Berufszweige ſehr 
verſchiedene Zwecke verfolgen und (S. 342) „daß die öffentlichen 
Bibliotheken, Muſeen und Sammlungen Anſtalten zur Forderung der 
allgemeinen Bildung ſind, deren Verhältniſſe durch beſondere Statuten 
und Reglements geordnet ſind.“ S. 379 ſteht der übliche Panegyrikus 
auf das Waſſer, welches zunächſt als ein Nahrungs⸗ und Reinigungs⸗ 
mittel den verſchiedenſten perſönlichen und wirthſchaftlichen Zwecken 
dient, vor allem für die Landwirthſchaft von der höchſten Bedeutung 
iſt, aber auch durch ſeine Tragkraft dem Verkehr, durch feine Trieb⸗ 
kraft dem Gewerbe und der Induſtrie dient“, dem aber leider der 
Vorwurf nicht erſpart werden kann, daß „es außerdem auch noch als 
zerſtörende Naturkraft erſcheint.“ Hoffentlich werden in einer ſpäteren 
Auflage bei der Erörterung der Feuersgefahren die „verwaltungs⸗ 
rechtlichen“ Verſe Schillers: „Wohlthätig iſt des Feuers Macht, wenn 
fie der Menſch bezähmt, bewacht“ u. ſ. w. girt werden. Sehr große 
Mühe verwendet der Verfaſſer auch darauf, Ausdrücke von ziemlich 
allgemeiner Verſtändlichkeit genau zu definiren, fo z. B. S. 279 
Bauten, S. 386 Jagd, S. 370 Fiſcherei, S. 374 Bergbau, S. 383 
Gewerbe, S. 398 Handel u. ſ. w. Wir halten es nicht für nöthig, 
dieſe aufs Gerathewohl herausgegriffenen Beiſpiele zu vermehren; 
wem es Vergnügen macht, der braucht das Buch nur aufzuſchlagen, 
wie es der Zufall fügt. Wir ſind auch nicht der Meinung, dem 
Verfaſſer daraus einen beſonderen Vorwurf zu machen; er ſchließt ſich 
in dieſer Hinſicht ja nur an die übliche Behandlungsweiſe an, nament⸗ 
lich an diejenigen Schriften, welche er vorzugsweiſe benutzt hat. 
Etwas ſelbſtſtändiger nach Anlage und Inhalt iſt der erſte Theil, der 
in eine Einleitung und einen allgemeinen Theil zerfällt. Eigen⸗ 
thümlich iſt demſelben eine große Unüberſichtlichkeit der Anordnung. 
In der Einleitung werden nicht blos Erörterungen über Begriff und 
Charakter der Verwaltung, die Abgrenzung des Verwaltungsrechts 
und die Quellen deſſelben gegeben, ſondern auch ſpecielle Aus⸗ 
führungen über die öffentlichen Rechte und Pflichten und über 
öffentliches Vermögen und öffentliche Sachen, und dem letzteren 
Abſchnitte wird angehängt eine in höchſtem Grade dürftige „Geſchichte 
des Verwaltungsrechts“ nebſt einigen „Litteraturangaben“. 
erſten Capitel über die Organe und Einrichtungen der Verwaltung, 
werden im erſten Abſchnitte die Behördenſyſteme Preußens, des Reichs 
und der anderen Einzelſtaaten in wirrem Durcheinander vorgetragen; 
darauf folgt ein Abſchnitt über die Selbftverwaltung, der wohl ebenfo 
wenig geeignet iſt, ein anſchauliches Bild einer beſtimmten Gemeinde⸗ 
ordnung zu geben, und darauf folgt ein Abſchnitt über den „Amts⸗ 
organismus“; dagegen iſt die ganze Lehre von der Verwaltungs⸗ 
gerichtsbarkeit weit getrennt davon als zweiter Abſchnitt eines dritten 
Capitels erörtert. Was aber namentlich den Nutzen des Werks als 
„Lehrbuch“ beeinträchtigt, iſt das Beſtreben, alle in das Gebiet des 
Verwaltungsrechts einſchlagenden Gegenſtände und die Geſetzgebungen 
und Einrichtungen aller deutſchen Staaten taſtend zu berühren, als 
ſollte vor allem der Vorwurf vermieden werden, der Verfaſſer hätte 
etwas überſehen oder übergangen, während nirgends die Tendenz vor⸗ 
waltet, die Unterſuchung zu vertiefen, vermuthlich um den in Ausficht 
genommenen Umfang des Buches nicht zu überſchreiten. Eine kurze 
Darſtellung kann von außerordentlich großem Werthe ſein, wenn ſie 
in wohl durchdachten und ſorgſam formulirten Sätzen die maßgeben⸗ 
den Grundprincipien hinſtellt, wenn ſie die Grundlinien feſt und klar 
zu ziehen weiß und unweſentliches Detail ausſcheidet, wie es z. B. 
Gerber in ſeinen Grundzügen des Staatsrechts in ſo vortrefflicher 
Weiſe gethan hat. Aber in dieſer Weiſe kurz zu ſein, iſt eine zeit⸗ 
raubende Sache und die hierzu erforderliche Zeit ſcheint ſich der Ver⸗ 
faſſer nicht genommen zu haben. Laband.“ 


[Im Prüfungsjahre 1887/88] find bei den 9 medieiniſchen 
und den 10 pharmaceutiſchen Prüfungscommiſſionen in 
Preußen 727 Doctoren und Candidaten der Medicin und 264 Candidaten 
geprüft worden. Im vorigen Jahre hatte die Zahl der 
geprüften Mediciner 694 betragen, in den früheren Jahren bis 1880/81 
urück 609, 569, 460, 404, 376 und 317. Die 15 5. die J iſt alſo ſehr 
eträchtlich geweſen; allerdings ſcheint es faſt, als ob die höchſte Zahl bald 
erreicht wäre. Die Zahl der Pharmaceuten, die geprüft ſind, zeigt gegen 

auch bei ihnen ſeit 
Steigerung um 112 oder 74 pCt. zu conſtatiren. Von den 


1880/81 eine 


Medicinern entfallen die meiſten, wie gewöhnlich, auf die Prüfungs⸗Com⸗ 
miſſion zu Berlin, nämlich 243 188605 h 

(87), Greifswald mit 81 (68), Bonn mit 70 (60), Breslau mit 59 (72), 
Kiel mit 52 (54), Marburg mit 44 (35), Königsberg mit 42 (47) un 
Es gilt 5 en mit 33 (40). Beſtanden haben die Prüfung > nicht beftanden 

gi 

Vorjahren, in denen er 27,3 bezw. 
dere iſt das Ergebniß der Prüfung in Breslau und ) 
jahre 38,9 bezw. 41,8 pCt. aller Geprüften durchgefallen waren, ein beſſeres 


7 232), dann folgen Halle mit 103 


er Procentſatz der Durchgefallenen (22,8) iſt im Vergleich zu den 
2 1 28,7 betrug, fh eſunken. Insbeſon⸗ 
erlin, wo im Vor⸗ 


eworden mit 11,4 bezw. 28,0 A Nichtbeſtandenen; am ſchlechteſten war 
as Reſultat in Halle mit 34 pCt. Durchgefallenen. Von den Beſtan⸗ 


In dem 


A 


denen erhielten 234 die Cenſur „genügend“, 309 die Cenſur „gut“ und 19 
die Cenſur „ſehr gut“. In Berlin iſt letzteres Prädicat, wie ſchon im 
Vorjahre, keinem der Candidaten ertheilt worden. Von den Pharmaceuten 
—.— 241 die Prüfung beſtanden, 23 nicht beſtanden. Auch hier iſt der 

rocentſatz der Durchgefallenen, der in den Vorjahren allmälig von 8,9 
auf 15,6 pCt. geſtiegen war, erheblich gefallen, er beträgt nur 8,7 pCt. 
In Berlin fielen nur 9,4 pCt. durch, im Vorjahre 37,7. Von den Be⸗ 
ſtandenen erhielten 38 das Prädicat „ſehr gut“, 145 „gut“ und 58 „ge⸗ 
nügend“. Die meiften Pharmaceuten wurden in Berlin geprüft, näuklich 
96, dann folgen Breslau mit 45, Marburg mit 32, Bonn mit 26, Königs: 
berg mit 21, Greifswald mit 14, Münſter mit 10, Göttingen mit 10, 
Halle mit 5 und Kiel mit 5. 


Sammlungen.] Zu Gunſten der in ärmlichen Verhältniſſen leben⸗ 
den Familie des in dieſem Jahre verſtorbenen Reichstagsabgeordneten 
Julius Kräcker wird jetzt in ſocialdemokratiſchen Kreiſen geſammelt. In 
beſondere Bedrängniß gerieth Kräcker in Folge gerichtlicher Pfändungen 
wegen der Koſten des Breslauer „Geheimbundsproceſſes“. Auch für 
Haſenclever, der in der vorzüglichen Pflege der Schöneberger Privat: 
Anſtalt verbleiben ſoll, laufen, wie die letzte Veröffentlichung der ſocial⸗ 
demokratiſchen Reichstagsfraction ergiebt, noch Unterſtützungen aus Arbeiter⸗ 
kreiſen ein. Im Sommer war bereits die Summe von 15 000 Mark er⸗ 
reicht. Ebenſo wird die Wittwe des gleichfalls in dieſem Jahre dahin⸗ 
geſchiedenen Reichstagsabgeordneten Max Kayſer unterſtützt, indem man 
inre in Dresden errichtete Schürzen⸗ ꝛc. Fabrik empfiehlt und in Anz 
ſpruch nimmt. 


[Ein ernſter 7 TRON ERDE zwiſchen Beamten der Polizei 
and dem Kutſcher des franzöſiſchen Botſchafters] unterlag am Mitt⸗ 
woch der Prüfung der 92. Abtheilung des Schöffengerichts. Am 21. Juni, 
dem Tage der Eröffnung des Landtags, war an die in der Umgebung des 
königlichen Schloſſes aufgeſtellte Schutzmannſchaft die Weiſung ergangen, 
daß alle Fuhrwerke von der Schloßbrücke ab nach der Richtung des 
Schloſſes zu im Schritt zu fahren hätten und daß das Portal III an der 
Schloßfreiheit für Equipagen nach dem Schloſſe nicht zu benutzen ſei. 
Durch dieſe Verordnung, welche von Mittags 12 Uhr ab galt, ſollte das 
Straßengeräuſch während der Rede des Kaiſers möglichſt vermindert 
werden. Gleich nach 12 Uhr kam der franzöſiſche Botſchafter in Beglei⸗ 
tung ſeines Attaché angefahren, aber nicht in einer Staatskaroſſe, ſondern 
in einer von dem Fuhrherrn Teuber entnommenen geſchloſſenen Equipage, 
die von dem Kutſcher Friedr. Rogat gefahren wurde. An der Schloßbrücke an⸗ 
ekommen, erhielt Rogat von verſchiedenen Schutzleuten den Wink, Schritt zu 
ahren, er nahm aber keine Notiz davon, ſondern fuhr im Trabe durch die 
Schloßfreiheit. Im Begriffe den verbotenen Weg durch das Portal III zu 
nehmen, erhielt er wiederum abweiſende Winke, und als Rogat auch dieſe nicht 
beachtete, warf ſich der am Eingange des Portals ſtehende Wachtmeiſter 
Melchiors den Pferden entgegen. Eins derſelben kam bei dieſer Gelegen⸗ 
beit zu Falle. Nun erhob ſich Rogat mit den Worten: „Laſſen Sie meine 
Pferde los!“ und gleichzeitig ſchlug er dem Wachtmeiſter mit der Peitſche 
um die Ohren. In dieſem Augenblicke erkannte ein Polizeilieutenant die 
nſaſſen des Wagens, er ſprang hinzu und öffnete den Schlag, um den 
er die Störung ungehaltenen Botſchafter von dem Sachverhalt in 
Kenntniß zu ſetzen. Da der Wagen ſchon zu weit in den Durchgang 
hineingefahren war, um umkehren zu können, ſo mußte die verbotene Ein⸗ 
fahrt geſtattet werden und der kleine Zwiſchenfall war vorläufig beendet. 
Geſtern fand er das gerichtliche Nachſpiel in einer Verhandlung gegen 
den Kutſcher Rogat wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt. Der 
Vertheidiger, Rechtsanwalt Dr. Rich. Wolff, verſuchte geltend zu machen, 
daß der Gerichtshof nicht zuſtändig ſei, da die Exterritorialität, die dem 
Geſandten zu Gute komme, ſich auch auf deſſen Geſinde, zu welchem der 
Angeklagte zu rechnen ſei, erſtrecke. Der Gerichtshof ſchloß ſich dieſer 
Anſicht aber nicht an. Der Angeklagte behauptete, daß der Peitſchenſchlag 
nicht dem Beamten, ſondern dem zu Boden geſunkenen Pferde gegolten 
Piat die Beweisaufnahme ließ dieſe Auffaſſung indeſſen nicht zu. Der 
taatsanwalt beantragte eine Geldſtrafe von 100 M., der Gerichtshof er⸗ 
kannte auf 60 M. event. 12 Tage Gefängniß. 


Deſterreich Ungarn 10 


Wien, 19. December. [Eine Antiſemiten⸗Debatte im Ge⸗ 
meinderathe.] Im Wiener Gemeinderath gab geſtern die Subvention 
einer israelitiſchen Vereinsſchule, die ſog. „Talmud⸗Thoraſchule“, Anlaß zu 
einer lebhaften Debatte. 


Haufler findet es unbegreiflich, wie die Juden an den Gemeinderath 
erantreten können, eine Talmud⸗Thoraſchule zu unterſtützen. Die Juden 
eſäßen Tauſende von Millionen und brauchen das Geld der Steuerträger 

nicht. Im Uebrigen ergeht ſich der Redner in Angriffen und Anklagen 
gegen die Juden, von denen er jagt, „ſie bringen uns keine fleißigen, ehr⸗ 
lichen Hände entgegen,“ ſie ſeien keine Freunde der Chriſten, man müſſe 


Volksthümliche Geſundheitsbelehrung. ' 
Plaudereien vom Büchertiſche von Dr. med. A. Leppmann. 

Von allen Zweigen der Volksbildung iſt einer der hoffnungs⸗ 
vollſten die Geſundheitsbelehrung. Sie erweckt das Intereſſe auch 
gleichgiltiger Naturen, da ſie dem Einzelnen für ſein wichtigſtes 
Streben, für die Erhaltung des eigenen Ichs vortheilhaft erſcheint. 
Gerade heut zu Tage gewinnt ſie an Wichtigkeit, denn der Laie ſieht 
die Heilkunde nicht mehr mit der Arzneiflaſche allein, ſondern mit 
einem mannigfach gearteten Rüſtzeug von hygieniſchen, diätetiſchen 
und ſonſtigen Maßregeln gegen die Krankheit zu Felde ziehen; er 
empfindet daher ganz gut, daß er ſeine Waffen gegen Siechthum und 
Tod am beſten dann gebrauchen wird, wenn er ſich wenigſtens einen 
gewiſſen Grad von Verſtändniß für den Bau und die Lebens⸗ 
verrichtungen des menſchlichen Korpers aneignet. Deshalb fordert er 
Unterweiſung, und fließt ſie ihm nicht aus lauterer Quelle, ſo ſucht 
er fie kritiklos in den Spalten einer Geheimmittelreclame oder in den 
Belehrungen eines durch wiſſenſchaftliche Bildung nicht „vorein⸗ 
genommenen“ Naturheilkundigen. 

Solche Thatſachen ſind zwingende Beweismittel gegenüber den 
zünftleriſch angehauchten Anſchauungen vieler Studirter, welche meinen, 
gerade die Geſundheitsbelehrung zeige die Bedenklichkeit der Verſuche, 
ſachwiſſenſchaftliche Kenntniſſe zu verallgemeinern; einerſeits erzeuge fie 
hypochondriſche Verſtimmungen, andererſeits führe ſie den Laien zu 
dünkelhafter Selbſtüberſchätzung, welche im Selbſteuriren ihren Aus⸗ 
druck finde. Selbſt wenn dem ſo wäre, dürften wir uns alſo, um 
großeren Schaden zu verhüten und das Feld für eine beſſere Zukunft 
urbar zu erhalten, in dergleichen Beſtrebungen nicht irre machen laſſen. 
Indeſſen jeder, welcher mit dem Studiren auch das Probiren vereint, 
wird erkennen, daß ſich die ſchädlichen Klippen vermeiden laſſen. Es 
werden ſogar aus der Erfahrung beſtimmte allgemeine Geſichtspunkte 
entſpringen, wie z. B. folgende: 

Der Belehrende wage ſich nur an Aufgaben, welche er ſich nicht 
blos zu dieſem Zweck aus Büchern zuſammengeſtellt hat, ſondern die 
ihm durch feine Berufsthätigkeit durch wiſſenſchaftliche und praktiſche 
Nutzanwendung in Fleiſch und Blut übergegangen ſind. 

Er ſetze ſelbſt bei dem gebildeten Laien moͤglichſt wenig als be: 
kannt voraus, vermeide möglichſt alle fachlichen Ausdrücke, namentlich 
alle Fremdworte, auch wenn fie zu den gebräuchlicheren gehören. 

Er unterſtütze das geſprochene und geſchriebene Wort durch bild⸗ 
liche Darſtellungen, durch Anſtellung von Verſuchen u. dgl. m. 

Auch wähle er zur Erläuterung moͤglichſt nur allgemeine Ueber⸗ 

ſichten über größere Gebiete der Heilkunde und vermeide, auf Punkte 
einzugehen, über welche die Wiſſenſchaft ſelbſt noch ſtrittig iſt. 
In ſeinen praktiſchen Nutzanwendungen gebe er nur verallgemei⸗ 
nerte Rathſchläge über Vorbeugungsmaßregeln gegen Entſtehung von 
Krankheiten, allem aber, was als „Rath“ für einzelne Erkrankungs⸗ 
fälle gedeutet werden könnte, gehe er aus dem Wege. 


ihnen die 3 zeigen, man müſſe die Bevölkerung vor ihnen wacuen 
u. ſ. w. Er ſei von 19 7 — Wählern hierhergeſchickt, um den „Judengeiſt“ 
m Sefämpfen, und dies wolle er auch heute. (Beifall bei den Anti⸗ 


emiten. 

Noske bekämpft aus der Rede des Vorredners eine Reihe von Sätzen. 
Der Redner ſagte, er ſchätze es ſich zur Ehre den Judengeiſt zu bekämpfen. 
Ein großer Theil der Bevölkerung, der an Steuern und Abgaben und 
Leiſtungen binter keinem anderen zurückſtehe (Widerſpruch), der durch 
Wohlthätigkeitsſinn hervorrage (Widerſpruch), ſolle nicht Theil haben 
dürfen an den Geldern der Commune? Von dieſem Theil der Bevölkerung 
habe der zum Glück unverſtändliche Vorredner geſagt, daß ſie uns keine 
fleißigen, keine ehrlichen Hände entgegenbringen, daß ſie nicht unſere Freunde 
ſind, daß man ihnen die Peitſche zeigen müſſe, daß man von ihnen der 
Bevölkerung zurufen müſſe: „Seid vorſichtig, wenn ihr mit Juden zu 
thun habt!“ Und da ſpricht der Vorredner von ſeinem „Rechts⸗ 
Nin en, Da muß man ſich endlich die Srage nahelegen, ob es mit dem 

echtsgefühl, mit der Pflicht und Aufgabe der Gemeindevertretung 
vereinbarlich ſei, daß über einen großen, achtungswerthen, ſtrebſamen 
Theil der Bevölkerung in folder Weiſe in dieſem Saale abgeurtheilt wird. 
(Rufe: Jawohl!) Ich behaupte, weder mit dem Rechtsgefühl, noch mit 
der Aufgabe der Gemeindeverkretung, noch mit dem Schicklichkeitsgefühl 
läßt ſich dies vereinbaren. Mit dem Rechte nicht, denn wir ſind von der 
Geſammtbevölkerung entſendet, um die Geſammt-Intereſſen zu ver⸗ 
treten, nicht Stand gegen Stand zu hetzen, nicht Gegenſätze zu vermehren, 
da ihrer ſchon 5 beſtehen; mit dem Schicklichkeitsgefühle nicht, weil in 
dieſem Kreiſe Männer, Angehörige der Confeſſion, die geſchmäht wurde, 
ſich befinden, und weil es der gewöhnlichſte elementare Anſtand gebietet, 
n Gegenwart von Jemandem, der ſich ſonſt nichts hat zu Schulden 
kommen laſſen, über ſeine perſönlichen Verhältniſſe nicht zu ſprechen. Ich 
bewundere die Langmuth dieſer Herren, daß ſie dieſer Herabſetzung, dieſem 
entwürdigenden Treiben ſo lange zugeſehen haben. (Beifall.) Bei mir iſt 
das Maß voll geworden, und ich geſtehe offen, es muß endlich etwas ge⸗ 
ſcheben im Intereſſe des Ernſtes und der Würde des Gemeinderathes, 
daß dieſe Sprache hier nicht mehr gehört werde, daß dieſem Treiben ein 
za geſetzt werde. (Beifall.) Wenn man hier ſitzt im Beſtreben, für das 

emeinwohl zu wirken, ſo iſt man nicht verpflichtet, dieſe Tiraden, dieſe 
entwürdigenden und unanſtändigen Redensarten über ſich ergehen zu laſſen. 
. Es iſt leider eine unſer . Leben und den Mangel an 

isciplin charakteriſirende Erſcheinung, aß ſolche Verhältniſſe möglich ſind! 
(Beifall). Eine ſtramme Disciplin würde ſie bald beſeitigen! (Rufe auf der 
Antiſemitenbank: Aha! Da hab'n wir's!) Angeſichts der Thatſache, daß 
die Verhehung der Parteien, dieſes Gegeneinanderbringen von Confeſſionen 
ſyſtematiſch, vielleicht — geſchäftsmäßig betrieben wird (Pfui! Oho! au 
der Antiſemitenbank), ſind wir verpflichtet, ja, wir ſind es uns ſchuldig, 
bekanntzugeben, daß und warum wir der Subvention zuſtimmen. Die 
Liechtenſtein'ſche confeſſionelle Schule wäre eine confeiftonelle Staats⸗ 
ſchule, und dagegen haben wir uns immer ausgeſprochen und werden 
wir uns immer ausſprechen. Die Schule, um die es ſich aber heute 
handelt, iſt eine Vereinsſchule, wie viele andere, die wir ja auch ſub⸗ 
ventioniren. Wir ſind alſo nicht inconſequent. (Beifall.) Die Frage iſt 
ernſter Natur; jahrzehntelang hat der Gemeinderath ſeinen Verhandlungen 
obgelegen, aber die Schmach einer ſolchen Debatte iſt ihm bisher noch er⸗ 
ſpart geweſen. rb in berg Es iſt unſere Pflicht, dahin zu wirken, 
daß ſolche Debatten in der Zukunft nicht mehr vorkommen (Gelächter 
auf der Antiſemitenbank. Rufe: „Wie werd's das machen?“), welche 
vielleicht in einem Wirthshauſe letzten Ranges ein dankbares Publikum 
ſinden mögen, aber hierher nie und nimmer gehören. In Zukunft muß 
jeder Theil der Bevölkerung, der vn Rechte hat, mit allen anderen 
Theilen, die ihren Pflichten in gleicher Weiſe nachkommen, auch die gleiche 
Behandlung erfahren. Es iſt nothwendig, daß ein reinigendes Gewitter 
diefen Zuſtänden ein Ende mache. (Beifall und Händeklatſchen.) Ham: 
burger wendet ſich dagegen, daß man den Reden ſeiner Parteigenoſſen 
Unanſtändigkeit vorwerfe. Sei es es etwa unanſtändig, die Wahrheit 
Be eine Kaffe zu jagen, welche zum größten Theil nur vom Wucher 
E 
Bürgermeiſter Uhl: Ich erkläre dem Herrn Redner, daß ich derlei 
Ausfälle nicht dulden werde. Ich werde ihm im Wiederholungsfalle das 
Wort entziehen. (Lebhafter Beifall rechts, Drohungen und Widerſpruch 
auf den Antiſemitenbänken.) Hamburger: Die Juden haben ſo Geld 
eng. Wo bleibt denn der Baron Hirſch mit ſeinen Millionen? Wir 
rauchen von, ihm nichts, wir wiſſen, er d erworben aut, 
Und wo bleibt denn der Rothſchund? Auf unfere Fl. ſtehen die Juden 
doch nicht an! (Beifall der Antiſemiten.) Warten S' nur auf die 
nächſten Wahlen! Da werden die vereinigten Chriſten den vereinigten 
Juden den Kopf waſchen, daß ihnen Hören und Sehen vergehen wird! 
(Beifall auf den Antiſemitenbänken.) Dr. Richter weiſt nach, daß die 
Erbauung und Erhaltung einer Volksſchule an Stelle dieſer Vereinsſchule 
bedeutend höhere Koſten verurſachen würde. Der bequemſte Parteiſtand⸗ 
punkt ſei der des Antiſemiten: der brauche nichts zu können, nichts zu 
wiſſen, nichts zu haben und nichts zu ſein, auch nicht im Jutereſſe der 
Commune zu arbeiten; er braucht blos zu ſagen: Ich bin ein Feind der 
Juden! (Heiterkeit) So faſſe ſeine Aufgabe auch der Redner auf, der 


der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung herausgegebenen 
Adreßbuch der deutſchen Rednerſchaft von Vortragenden aus allen 
Gauen unſeres Vaterlandes zuſammengeſtellt ſind, ſo können wir feſt⸗ 
ſtellen, daß ſich mündliche Erörterungen über Heilkunde in den oben 
abgegrenzten Schranken halten. Aber ſolche allein genügen nicht, 
denn aus einem noch ſo faßlichen und intereſſanten Vortrage bleiben 
dem Hörer dauernd nur einzelne Thatſachen im Gedächtniß haften. 
Sie ſollen auch nur dazu dienen, einzelne gröbere Irrthümer zu be⸗ 
ſeitigen und zum Nachdenken und Weiterlernen anzuregen. Beſſer 
wirkt ſchon eine Reihe von Vorträgen über daſſelbe Gebiet, aber der⸗ 
gleichen iſt ſelten zu ermöglichen. 

Es bleibt alſo die Hauptſache der ſchriftlichen Belehrung überlaſſen. 

Wie ſteht es aber mit den gemeinverftändlihen Geſundheits⸗ 
büchern? Seit Hufelands Makrobiotik hat ſich ihre Zahl ſtetig ge⸗ 
mehrt und in den allerletzten Jahren iſt eine wahre Sturmfluth davon 
über uns hereingebrochen. Aber, aber, viele dünken ſich berufen und 
wenige find wirklich auserwählt. Verſuchen wir ed, Ordnung in 
das bunte Chaos auf unſerem Büchertiſche zu bringen. Vielleicht 
gelingt es uns, die Geiſteserzeugniſſe in einzelne Kategorien zu 
ſondern. 

Da haben wir zunächſt eine Gruppe, nennen wir ſie den Deka⸗ 
merone der Verkannten. Ein Arzt z. B. hat eine nach ſeiner Mei⸗ 
nung vorzügliche Heilmethode erdacht, und wie er feſt glaubt, erprobt. 
Er fürchtet aber von vornherein damit bei feinen Collegen Fiasco zu 
machen und ſiehe, da wendet er ſich im Intereſſe der leidenden 
Menſchheit, natürlich im Selbſtverlage, an alle Nichtärzte und bittet 
ſie, vorurtheilslos zu erproben, ob nicht das weſentlichſte Heilmittel 
bei Scharlach, Pocken ꝛc. der Carlsbader Mühlbrunnen, in großeren 
Quantitäten genoſſen, ſei. (Dr. Luſtig, Beitrag zur natürlichen und 
rationellen Behandlung von Pocken, Scharlach ꝛc. Teplitz 1888.) 
Man braucht nicht gerade im Zunftzwange befangen zu ſein, um an⸗ 
zunehmen, daß ein ſolches Vorgehen reſultatlos bleiben muß und 
höͤchſtens dazu dienen kann, laienhafte Anſchauungen zu trüben. 

Aehnlich iſt es mit den Streitſchriften, welche verſchiedenartige 
Anſchauungen über wiſſenſchaftliche Fragen vor dem Publikum und 
unter Parteinahme deſſelben zum Ausdruck bringen wollen. Das iſt 
immer fruchtlos, weil ja zu einem felbfiftändigen Urtheil Fachkenntniſſe 
nothwendig ſind. Oft kann es aber den Streitenden einen Theil 
ihrer Würde rauben. 

Eine weitere Kategorie bilden diejenigen Schriften, welche der 
augenblicklichen Neugierde des Publikums Rechnung tragen, indem 
ſie an eine geſundheitliche Frage, welche gerade im Vordergrunde der 
Tagesereigniſſe ſteht, mit gemeinverſtändlich ſein ſollenden Erläuterun⸗ 
gen anknüpfen. Wie oft finden wir da Sachen abgehandelt, welche 
über den Rahmen der volksthümlichen Belehrung weit hinausgehen. 
Vor uns liegt ein ſolches Werkchen Or. Pinner, Die Krebskrankheit, 
Urſachen, Wachsthum und Verlauf. Berlin, H. Steinitz, 1888). 


ft| die Belaſſung der bisherigen Subvention von 3000 


fl „Sie irren, Excellenz. 


Wenn wir die Wahl der Themata überblicken, welche in dem von 
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ſich nie veranlaßt finde, zu ſprechen oder zu arbeiten, als wenn das Wort 
„Jude“ falle, und zwar, wie er ſagt, deshalb, weil er hierher geſchickt 
worden ſei, um der Gefinnung der Bevölkerung Ausdruck zu geben. Wenn 
dies wahr K habe aber die evölkerung keinen Ungeeigneteren entſenden 
können, weil das Oeſterreichiſch dieſes Mannes von Niemandem verſtanden 
werde. Presse) — Haufler: Er ſpricht das Deutſch der „Neuen 
Freien Preſſe“]) Ja ſelbſt in den ſtenographiſchen Protokoklen 
werden dieſe Reden nicht zu finden ſein, weil auch die Steno⸗ 
graphen dieſes Oeſterreichiſch nicht verſtehen. (Heiterkeit. — Große 
Unruhe und Schlußrufe von Seite der Antiſemiten.) Aber, meine 
Herren, laſſen Sie uns doch, da Sie ja, wie Sie ſagen, ohnehin 
demnächſt die Majorität haben werden, noch ein bischen das Ver⸗ 
gnügen! (Heiterfeit.) Uebrigens iſt Ihr ganzes Wirken nur ein Wortes 
machen, das erfolglos beiben muß. Sie werden das Nad der Geſchichte 
nicht zurückdrehen, und das iſt noch ein Troſt an der Sache! (Lebhafter 
Beifall.) — Dr. Stern bemerkt zu Eingang ſeiner Rede, unter welchen 
eigenthümlichen Umſtänden der vorliegende Antrag vor das Plenum 
komme. Der Antrag war in der Finanzſection mit überwiegender Ma⸗ 
jorität angenommen und hiermit definitiv ie worden, als von Seite 
des „unverſtändlichen“ Redners (Haufler) der Antrag geſtellt wurde, die 
Sache vor das Plenum zu bringen. Ein Dritttheil der Anweſenden 
ſtimmte dem zu, womit geſchäftsordnungsmäßig die Nothwendigkeit ver⸗ 
bunden iſt, die Sache im Plenum zu erörtern. Zu welchem Zwecke? 
Dies zeigen die Reden der Antiſemiten. In derſelben Sitzung der Finanz⸗ 
ſection ſei noch ein Gegenſtand zur Sprache gekommen. Es lag ein An⸗ 
trag auf Erhöhung der bisherigen Subvenkion von 3000 Fl. an die 
Rettungsgeſellſchaft vor. Der Antrag war auch von dem „unverſtänd⸗ 
lichen“ Redner mit unterzeichnet worden, der dieſen Antrag — wie con⸗ 
ſtatirt — genau geleſen, geprüft und ſich mit demſelben einverſtanden er⸗ 
klärt hatte. Das hinderke ihn aber nicht, in der Section ſogar gegen 
erigen e 000 Fl. zu ſtimmen, weil — 
horribile dictu — einige jüdiſche Mediciner bei der Geſellſchaft beſchäftigt. 
fein ſollen. (Heiterkeit.) Das iſt Antiſemiten⸗Moral. Hunderte, Taufende 
Unglücklicher, Chriſten und Juden ſollen zu Grunde gehen, ehe einer Ge⸗ 
ſellſchaft, in welcher einige Juden beſchäftigt ſind, eine Subvention ge⸗ 
geben werde. Nicht weit von der Talmud⸗Thoraſchule befinde ſich ein 
anderes jüdiſches gemeinnütziges Inſtitut, die Kleinkinder⸗Bewahranſtalt. 
Dieſelbe wurde eines Tages von einem hochgeſtelltn Manne beſucht, welchem 
beſonders die an den Wänden angebrachten Moralſprüche, und unter dieſen 
der Spruch: „Liebe deinen Nächſten wie dich ſelbſt“, auffielen. „Das iſt 
ſchön,“ — ſagte er zum Director — „daß Sie auch Sprüche aus dem 
Evangelium aufnehmen . . . Und die Antwort des Directors lautete: 

Der Spruch iſt aus unſeren heiligen Büchern, aus 
dem Pentateuch, aus welchem er in das Evangelium übergegangen iſt.“ 
Die Schlußfolgerung, die ich hieraus ziehe, iſt, daß wir Alle — ob Juden 
oder Chriſten — die gleiche Moral, deren Grundprinzip die Nächſtenliebe 
iſt, anerkennen. Wenn Einzelne jenes Moralprinzip nicht befolgen, ſo 
theilen wir hierin Alle das gleiche Schickſal; und gerade jene Partei, 
welche wagt, von einer „jüdiſchen Talmi⸗Moral“ zu ſprechen, iſt es, deren 
Grundprinzip ſtatt der Nächſtenliebe — Haß, Verfolgung, Verhetzung iſt. 
(Beifall.) Redner erörtert ſodann die Schulzuſtände im zweiten Bezirk 
und zeigt, daß durch den Beſtand der Talmud ⸗Thoraſchule, welche nichts 
Anderes als eine eonfeſſionelle Volksſchule ift, das Schulbudget der Ge⸗ 
meinde um viele tauſend Gulden entlaſtet werde, daher es recht und billig 
ſei, ihr die Jahresſubvention von 500 Fl. zu gewähren. (Lebhafter Beifall.) 
Die Debatte wird hierauf abgebrochen: 


Frankreich. 


s. Paris, 18. Decbr. [Das Liſtenſerutinium. — Die 
Panama⸗Kataſtrophe.] Die Discuffion über die Frage, ob das 
Liſtenſerutinium wieder abgeſchafft und durch den alten Wahlmodus 
per Arrondiſſement erſetzt werden ſoll, dürfte dem Cabinet, das durch 
die Anregung derſelben die Öffentliche Aufmerkſamkeit von der Reviſton 
abzulenken hoffte, leicht verhängnißvoll werden. Ein großer Theil der 
äußerſten Linken, u. A. Maret, Vacquerie u. ſ. w., erklärt ſich gegen 
dieſen Beſchluß des Cabinets, weil die vorgeſchlagene Aenderung An⸗ 
geſichts einer wirklichen cäſariſtiſchen Gefahr vollkommen wirkungslos 
ebenen und weil dieſelbe von den Gegnern als eine willkürliche 

evormundung des allgemeinen Stimmrechtes ſeitens der Kammer 
ausgelegt werden könne. Auch von den Radicalen haben ſich zahl⸗ 
reiche Deputirte gegen dieſe Vorlage der Regierung erklärt, während 
das Centre gauche derſelben geſchloſſen gegenüberſteht. Die Boulan⸗ 
giſten und Conſervativen, die dem Liſtenſerutinium den größten Theil 
ihrer Erfolge danken, ſind ſelbſtredend ſämmtlich gegen den neuen 
Geſetzentwurf! Bei der Discuffion über dieſen Antrag der Regierung, 
der wahrſcheinlich Angeſichts des überaus langſamen Verlaufes der 
Debatten über das berühmte Militär⸗Reform⸗Geſetz, das bereits ſe 


Der Verfaſſer glaubt im Stande zu ſein, auf 30 Seiten eins der 
ſchwierigſten und dunkelſten Capitel der Heilkunde zu verallgemeinern. 
Es liegt in der Natur der Sache, daß er eine Menge medieiniſcher 
Streitfragen berühren muß. Er gebraucht ohne jede zureichende Er⸗ 
klärung Schlagworte wie: Zapfen, Epithelzellen, Krebsbacillen ꝛc. 
Wunderſam ift z. B. feine Erläuterung der Drüſen des menſchlichen 
Körpers. Er ſagt wörtlich: 

„wir können fämmtliche Drüſen unſeres Körpers als ſolche Organe 

betrachten, die vermöge ihres Baues die Neigung befigen, in Krebs 

überzugehen. 

Bei dem Worte Drüſe darf man jedoch nicht an geſchwollene 
Lymphdrüſen denken, welche bei der bekannten Skrophelkrankheit 
als dicke Beulen am Halſe hervortreten. Man muß ſich vielmehr 
Organe mit Functionen denken, welche zur Erhaltung des Lebens 
nothwendig ſind.“ 

So, jetzt weiß es der Laie ganz genau. Solche Bücher ſind falſche 
Volksfreunde, ſie verwirren und ängſtigen, und verdienen, daß man 
vor ihnen warne. Aber ſelbſt, wenn das Thema unſern Beifall findet, 
iſt die Ausführung oft eine unzulängliche, fo daß die Wirkung ähnlich if. 

Wie viele populäre Werke, z. B. über die Fettleibigkeit und ihre 
moderne Behandlung haben die letzten Jahre gezeitigt! Und es iſt 
von allen vielleicht nur eins Or. W. Camerer, Die Urſachen, 
Folgen und Behandlung der Fettſucht. Tübingen, Laupp'ſche Buch⸗ 
handlung), welches wirklich Aufklärung bringt, und auch dieſes wird 
nur dann Nutzen ſchaffen, wenn es Seite für Seite ſtudirt wird. 

Was nützt da die reclameſüchtige Ankündigung auf dem Titel, 
wie viel Tauſend Exemplare bereits verkauft ſind. 

Zu diefer Gruppe gehört ein Büchlein (Dr. P. Berger, Berlin 1886), 
über die „Bedeutung der Krankheiten für die Ehe n.“, ein 
recht erſprießliches Thema. In unſeren Tagen — und es wird wohl früher 
nicht weſentlich anders geweſen fein — wo ein großer Theil der Ehe⸗ 
bündniſſe durch nüchterne Verſtandesſchlüſſe geeint wird, warum ſollte 
da ein Plus oder Minus an Geſundheit nicht mehr in die Waag⸗ 
ſchale fallen, als der Dollar? Wie aber füpt der Verfaſſer ſein Thema 
auf! Abgeſehen davon, daß das Buch von Fremdwörtern wimmelt, 
welche wie „Senſationen“, „Morbidität“, „paralyſiren“ in ihrer fach⸗ 
wiſſenſchaftlichen Bedeutung auch dem Gebildeten unbekannt fein 
müſſen, abgeſehen davon, daß man an manchen Stellen das medi⸗ 
cinifche Werk erkennen kann, welchem der Verfaſſer nachempfun⸗ 
den hat, wagt es derſelbe, Tabellen der Krankheiten aufzu⸗ 
ſtellen, welche Ehemoͤglichkeit und Unmöglichkeit bedingen, anſtatt dem 
Leſer zu rathen, den Entſcheid immer vom Einzelfalle abhängig zu 
machen. Das iſt gefährlich. Wer z. B. bedingungslos behauptet, 


die Ehe iſt bei Herzfehler und Hypochondrie verboten, wird ſicherlich 
nicht die allgemeine Zuſtimmung finden; er wird aber einer ganzen 
Reihe von ängſtlichen Laiennaturen, welche jede nervöͤſe Herzaufregung 
für einen Herz⸗„Fehler“ halten, die Lebensfreude vergällen helfen. 
So konnten wir noch manches Büchlein der wohlverdienten Vergeſſen⸗ 


1873 angeregt noch immer feiner Einführung recht fern zu fein 
ſcheint, erſt gegen Ende Januar auf die Tagesordnung der Deputirten⸗ 
kammer geſetzt werden kann, wird demnach der Kampf ſehr heftig 
werden und, falls der Vorſchlag überhaupt angenommen wird, die 
Majorität für denſelben nur eine ſehr unbedeutende ſein. Es iſt 
übrigens trotz aller officiöſen Dementis zweifellos, daß Goblet, der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, mit Floquet und ſeinen 
anderen Collegen über dieſen Punkt nicht einverſtanden iſt und daß 
er ſich bei dem Votum in der Kammer der Abſtimmung enthalten 
wird. Gut unterrichtete Blätter verſichern überdies, daß im Schoße 
des Miniſteriums wegen der trotz des Ehrenwortes Floquets, die 
Reviſionsvorlage noch vor dem neuen Jahre in der Kammer einzu: 
bringen, von dem Cabinetschef geſchickt herbeigeführten Verſchie⸗ 
bung dieſer brennenden Frage Mißhelligkeiten ausgebrochen find, 
und daß beſonders Lockroy und Goblet, um ihre Reputation 
als aufrichtige Radicale im Lande zu wahren, ſich ſehr 
heftig gegen die Taktik des Premier⸗Miniſters ausgeſprochen haben. 
Es iſt daher in den letzten Tagen viel von Veränderungen in dem 
Cabinet, welche dieſe beiden genannten Miniſter und gleichzeitig den 
Juſtizminiſter Ferrouillat betreffen ſollen, in den parlamentariſchen 
Cirkeln die Rede. Da Floquet jetzt durch feine Maßnahmen per- 
sona grata bei den Opportuniſten geworden, ſollen die beiden Radi⸗ 
alen durch Führer der Gemäßigten, Rouvier und Sarcien, erſetzt werden, 
um ſo ein ſogenanntes „Verſöhnungs⸗Miniſterium“ zu bilden. Die 
Journale der äußerſten Linken zeigen ſich indeſſen derartigen Projecten 
wenig ſympathiſch, ſo daß an ihrer Verwirklichung wohl gezweifelt 
werden darf. — Die erſten Folgen der Panama⸗Kataſtrophe machen ſich 
bereits fühlbar. Einer der hervorragendſten Wechſelagenten des hieſigen 
Platzes, Friedrich Bex, deſſen Situation allerdings ſchon ſeit geraumer 
Zeit als recht unſicher bezeichnet wurde, iſt ſeit geſtern verſchwunden. 
Die Reviſion feiner Bücher hat ein Deficit von ca. 9 Millionen er: 
geben, die größtentheild in Depots kleiner Capitaliſten beſtehen. Ber 
habe dieſelben zu großen Speeculationen hauptſächlich in Panama⸗ 
Papieren verwendet, weil er auf eine volle Zeichnung der neuen 
Obligationsausgabe und ſomit auf eine Hauſſe in dieſen Actien und 
Obligationen rechnete. Man nimmt an, daß ſein Fall auch die Zah⸗ 
lungseinſtellung einiger Couliſſenhäuſer zur Folge haben wird. In 
Börſenkreiſen verlautet, daß in den letzten Tagen über 20000 Obli⸗ 
gationen kleiner Capitaliſten zum Courſe von 110—125 in den Beſitz 
von Amerikanern übergegangen ſind, welche geſonnen ſein ſollen, die 
Hälfte des Actiencapitals zu erwerben, dann die Liquidation der 
Panama ⸗Geſellſchaft zu veranlaſſen, und die Rechte und das Eigen: 
thum derſelben zu einem niedrigen Preiſe zu erhalten. Um dieſes 
zu verhindern, ſollen andererſeits Verhandlungen zwiſchen leitenden 
Pariſer Bankhäuſern zur Bildung eines Syndicates, welches alle an⸗ 
gebotenen Panama-Papiere aufkaufen ſolle, im Gange fein 


Großbritannien. 

g a Correſpondenten in London.] Durch die Con⸗ 
ftitufeung des „Syndicate de la Preſſe Etrangere“ iſt ein von den in der 
engliſchen Metropole wirkenden auswärtigen Correſpondenten ſeit Langem 
gehegter Wunſch in Erfüllung gegangen. Ungleich ihren Collegen auf dem 
continentalen Feſtlande, welche eine derartige Vereinigung faſt in jeder 
bedeutenden Stadt beſitzen, mußten die hieſigen Vertreter »der fremden 
Preſſe einen ſolchen gemeinſamen Vereinigungspunkt bisher ſchmerzlich 
vermiſſen, wodurch ihre individuellen und Standesintereſſen in mancherlei 
Beziehung beeinträchtigt wurden. Das Syndikat, — eine durchaus 
nichtpolitiſche Tendenz hat, wird ſich einzig und allein der Wahrung und 
Hebung der Berufs- und Standesintereſſen feiner Mitglieder befleißigen 
und den geſelligen Verkehr derſelben anregen und fördern. Die Ver: 
einigung beabſichtigt, ſich zunächſt mit dem Präſidenten des Hauſes der 

emeinen betreffs der Zulaſſung auswärtiger Correſpondenten in der 
„Reporter's Gallery“ in Verbindung zu ſetzen. Zum Präſidenten des 
Syndikats wurde Herr T. Johnſon, Londoner Correſpondent des „Figaro“ 
und „Temps“ gewählt; zu Secretären wurden die Herren Petilleau und 
Raſetti, Redacteur des „Courrier de Londres“, und zu Mitgliedern des 
Ausſchuſſes Dr. Oswald, vom „Magazin für die Litteratur des Auslandes“, 
Leipzig, Herr Tredman, vom „Neu Rotterdam'ſche Courant“ und Herr 
Papricci, von „La Nazione“, Florenz, gewählt. Die angenommenen 
Statuten ſind mit geringfügigen Abänderungen die des Syndikats aus⸗ 
wärtiger Journaliſten in Paris. Der Präſident wird jährlich gewählt 
und ſo oft als möglich wird er einer anderen Nationalität angehören. 


heit anempfehlen. Wer aber ſind denn eigentlich die Auserwählten, wer 
ind die Schriftſteller, welche dem volksbildneriſchen Ideal ſich nähern? 
Da treten uns eine Reihe wohlbekannter Namen, wie Ammon, 
Dornblüth, Niemeyer, Nithingale, Reclam u. ſ. w., ent⸗ 
gegen. Ferner bietet uns die Virchow-Holtzendorf ſche Sammlung 
mit Männern wie Baer, Uffelmann, Virchow, Wernich 
u. A. eine reiche Fundgrube. Alle dieſe ſind genügend bekannt und 
wir können, auf ſie einzugehen, verzichten. 

Ebenſo werthvoll, wenn auch in Deutſchland weniger verbreitet, 
ſind die Veröffentlichungen des Vereins zur Verbreitung gemeinnütziger 
Kenntniſſe in Prag. Namentlich empfehlenswerth iſt von dieſen: 
Die Geſundheitspflege des jüngeren Kindes von Prof. Dr. 
Ritter von Rittershain, Prag, 1878. Schlicht in der Form, 
klar und reichhaltig im Inhalt. 

Richten wir jetzt aber unſer Augenmerk auf einige Neuigkeiten 
vom Büchertiſche, ſo müſſen wir in erſter Reihe des Directors der 
Kranken⸗ und Irrenanſtalt zu Bremen Dr. Fr. Scholtz gedenken, 
des Verfaſſers mehrerer mit großem Beifall aufgenommener Schriften 
(Naturgemäße Geſundheitslehre, Leipzig, J. J. Weber, 1884; 
Diätetik des Geiſtes; Schlaf und Traum, Leipzig, Heinrich 
Mayer, 1887). Der Verfaſſer hat alle Vorbedingungen zum Volks⸗ 
bildner, Wiſſenſchaftlichkeit und praktiſche Erfahrung. Sein Styl ift 
gewandt und klar. Die Lebensphiloſophie, welche aus feinen Werken 
hervorleuchtet, iſt durchweht vom Geiſte der Milde und entbehrt nie⸗ 
mals einer lichten, heiteren Färbung. Er plaudert mit ſeinen Leſern 
wie ein liebenswürdiger und vielſeitig belehrender Erzähler, welcher 
von ernſtem Forſchertagewerk am Familienheerde Raſt hält. Bedeu⸗ 
tungsvolle Wahrheiten auf einem noch ſehr brachliegenden Gebiete 
enthalten namentlich die Capitel über Pflege geiſtiger Eigenſchaften 
und Selbſterziehung in der Diätetik des Geiſtes. 

Schon etwas gelehrter und viel nüchterner in der Form iſt eine 
„Geſundheitslehre auf naturwiſſenſchaftlicher Grund: 
lage ſꝛc.“ von Kreisphyſicus Dr. Reymann (Kiel und Leipzig, Lipſius 
und Fiſcher, 1887). Das Buch iſt aber ſehr eingehend und enthält 
eine Menge thatſächlichen Materials. Es dürfte ſich namentlich für 
Lehrer, Ingenieure und Beamte, welche ſich mit Fragen der Geſund⸗ 
heitspflege praktiſch beſchäftigen müſſen, als Nachſchlagewerk eignen. 

Ein einzelnes, nicht unwichtiges Capitel der Geſundheitspflege be: 
handelt ein ſoeben erſchienenes Werkchen von Dr. Alf. Bramſen in 
Kopenhagen: Die Zähne unſerer Kinder während des 
Heranwachſens (Berlin, Hirſchwald 1888). Die Darftellung iſt 
bis auf ein einziges Fremdwort (Kranion ſtatt Schädel) faßlich und 
erſchöpfend. Eine große Reihe lebenswahrer Abbildungen erhöht das 
Verſtändniß. 

Alle oben erwähnten Arbeiten ſind nur für den gebildeten Laien 
beſtimmt. Beinahe noch ein größeres Verdienſt erwerben ſich diejenigen, 
welche auch auf die breiteren Maſſen der Bevölkerung Rückſicht nehmen. 


1. 


[Der Afrikareiſende Joſeph Thomfon] hat an die „Times“ ein 
Eingeſandt gerichtet, worin er der Anſicht beipflichtet, daß der vom Mahdi 
efangen genommene weiße Reiſende nicht Stanley iſt. „Im andern 
Fallen, fo Tngt er, „müßte man zwei ſcheinbare Unmöglichkeiten annehmen. 
Erſtens, daß Stanley ſich am Anfang dieſes Jahres mit Emin vereinigt, 
und zweitens, daß er bis jetzt niemals Gelegenheit gefunden hätte, Nach⸗ 
richten an die Küſte gelangen zu laſſen. Dieſes erſcheint mir unglaublich. 
Ohne daß Stanley oder Emin etwas gethan hätten, würde ſich die Kunde 
von der Ankunft der Karawane eines Weißen durch Unyoro nach Uganda 
und zu den dortigen Miſſionaren verbreitet haben. Daß wir von Emin 
ſelbſt nichts gehört haben, erklärt ſich leicht durch die Thatſache, daß er 
bei Abſendung ſeines letzten Schreibens nördlich dem Mahdi entgegen⸗ 
ziehen wollte und wahrſcheinlich dann heftige Kämpfe zu beſtehen hatte. 
Aus dieſen Gründen halte ich die Annahme, daß Stanley ſich am Anfang 
dieſes Jahres mit Emin vereinigt hat, für unhaltbar. Die einzige übrig 
bleibende Hypotheſe iſt, daß Stanley Emin im Sommer, ſagen wir Juli 
oder Auguſt, erreicht hat. Dieſes iſt aber noch unwahrſcheinlicher. Nicht 
einen Augenblick kann ich e daß Stanley mehr als ein Jahr dazu 
ebraucht hat, um eine 400 Meilen lange Strecke, mag dieſelbe auch noch 
o ſumpfig oder ſtark bewaldet ſein, zu paſſiren. Das Reiſen in Afrika 
geht * genug, aber eine Meile den Tag 1 doch etwas zu wenig. 
Man wird mich natürlich fragen, was aus Stanley geworden iſt, wenn 
er Emin nicht erreicht hat. Unbedenklich ſage ich, daß er und ſeine ganze 
Expedition weſtlich des Albert 1 vernichtet worden ſind. Natürlich 
wird man entgegnen, daß ſchlechte Nachrichten ſich ſehr ſchnell in Afrika 
verbreiten. Unter gewiſſen Verhältniſſen iſt dieſes ebenſo wahr bezügli 
Afrika's, wie es bezüglich anderer Länder zutrifft, aber in dieſem Falle 
fehlen die nöthigen Vorbedingungen.“ 
rr 
Newyork, 17. Dee. [Kampf V 
Nach einem Telegramm aus Wahalak im Staate Miſſiſſipi hat daſelbſt 
ein blutiger Kampf zwiſchen der weißen und ſchwarzen Bevölkerung ſtatt⸗ 
Auen Zwiſchen den Weißen und Negern hatten ſchon lange Miß⸗ 
helligkeiten geherrſcht und am Sonntag wurden die zwei Elemente in einen 
Streit verwickelt, der mit großem Verluſt an Menſchenleben endete. Ein 
Neger und ein Weißer zankten ſich und es kam 5 einer Schlägerei. Der 
Neger wurde getödtet, worauf die farbige Bevölkerung über die Weißen 
berfiel, die den Negern numeriſch ſtark unterlegen waren. In dem ent⸗ 
ſtandenen Conflict wurden über 150 Neger getödtet, während die Weißen 
12 Mann verloren. Später eingelaufene Nachrichten über die Angelegen⸗ 
heit ſind etwas widerſprechend, allein es iſt denſelben zu entnehmen, daß 
die Angaben über das Tödten von Negern ſehr übertrieben, wenn nicht 
bart ungenau find. Es ſcheint jetzt, daß der Conflict feinen Urſprung 
arin hatte, daß ein Haufen Bene: auf eine Anzahl Weiße, die im Be⸗ 
riff waren, einen Neger zu verhaften, der einen Beamten beleidigt hatte, 
choſſen. Vier Weiße wurden getödtet und acht verwundet und die Ver⸗ 
letzungen von dreien dürften einen tödtlichen Ausgang nehmen. Ob Neger 
getödtet wurden, iſt noch nicht beſtimmt bekannt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 20. December. 

Wiederholt find wir an dieſer Stelle in ſanitärem Intereſſe 
für eine ausgiebigere Benutzung der Leichenhäuſer ſeitens der Be— 
voͤlkerung eingetreten, zumal derjenigen Kreiſe derſelben, die auf räum⸗ 
lich ſehr beſchränkte Wohnungen angewieſen find. Die ſehr achtungs⸗ 
werthen Empfindungen der Pietät gegen den Todten müſſen in ſolchen 
Fällen aus Rückſicht auf allgemeinere Intereſſen zurückgedrängt werden. 
In ähnlichem Sinne erörterte vor Kurzem, auf die Frankfurter Ge⸗ 
pflogenheiten hinweiſend, die „Frankf. Ztg.“ die Frage der ſtärkeren 
Benutzung der Leichenhallen. 

Die Wenigſten können ſich, fo ſchreibt das genannte Blatt, vor: 
ſtellen, was es heißt, in einer engen Familienwohnung — oft iſt 
dieſelbe ein Zimmer, das Küche, Schlaf- und Wohnraum für 4 und 
mehr Perſonen darſtellt — 3 Tage hindurch eine Leiche aufzube⸗ 
wahren. Es ſollte unter allen Umſtänden, wo der Tod an con⸗ 
tagiöſen Krankheiten erfolgt iſt, möglich ſein, die Leiche unmittelbar 
nach dem Tode aus der Wohnung zu entfernen. Die „Frkf. Ztg.“ 
tritt dafür ein, daß ohne jede Formalität, ohne Anrufung irgend 
einer Behörde, es der Familie und dem Arzte freiſtehe, ſofort die 
Ueberführung einer Leiche aus der Wohnung nach dem Leichenhaus 
zu veranlaſſen. Die Leichenſchau, wo erforderlich, die Section, Ab⸗ 


nahme einer Todtenmaske, alles das könne im Leichenhaus fo gut und 


beſſer als in der Privatwohnung erfolgen. Mit Berückſichtigung der 
Frankfurter Verhältniſſe ſchlägt das erwähnte Blatt folgende Anordnung 


Für ſolche Kreiſe muß man erſt recht das berückſichtigen, was Fiſcher 
in der Virchow⸗Holtzendorfſchen Sammlung (Heft 86/87) als Motto 
vor ſeine Schulgeſundheitspflege ſetzte: 

„Der Menſch iſt ein Fremdling auf Erden bis zur Heimath⸗ 
loſigkeit; nichts iſt ihm wunderbarer als das Gewöhnliche und 
nichts unbekannter als das Alltägliche.“ 

Alſo einfache, ſchlichte Wahrheiten, vorgetragen in klarer, knapper 
Form mit Vermeidung alles ſchönredneriſchen Beiwerks, das wird das 
Volk im weiteren Sinne am eheſten verſtehen. 

Unter dem Neuen auf unſerem Büchertiſch finden wir dieſe Grund⸗ 
ſätze ganz glücklich vertreten von dem Redacteur der ſchweizeriſchen 
Blätter für Geſundheitspflege, Dr. med. Cuſter (101 Winke 
und Wünſche. für Geſundheit; Wie erhält man die 
Wohnung geſund? Grundſätze für die Geſundheitspflege 
der Kinder im erſten Lebensjahre x. Zürich, Schröter und 
Meyer, 1887 und 1888). Der Verfaſſer trifft in feinen Belehrungen 
das richtige Mittelding zwiſchen Gebot und Rath; er fügt zwiſchen 
ſeine eigenen Sätze allerhand Kern⸗ und Merkſprüche bekannter 
Männer aus allen Zeiten und Nationen und verdeutlicht dieſelben 
ſo, daß auch der Ungewandteſte ſie verſtehen muß. Schade, daß er 
nur die ſüddeutſchen, bezüglich alemaniſchen Dialectausdrücke berück⸗ 
ſichtigt, ſonſt müßten z. B. neben Lüller und Nugge (Saugbeutel für 
Kinder) noch eine ganze Reihe gleichbedeutender Ausdrücke ſtehen. 

Ebenſo empfehlenswerth iſt ein Büchlein von Rich. Bertram (Ge: 
ſundheitscompaß ꝛc. Köln, J. P. Bachem, 1888). In einem 
Octavhefte von 80 Seiten ſteht Alles, was der Arbeiter zum Krankheits⸗ 
ſchutz ſeines Körpers wiſſen muß, ja ſogar feine Vorurtheile find be: 
rückſichtigt, denn ein eigenes Capitel beweiſt ihm die Nothwendigkeit 
und die Vortheile der modernen Krankenhäuſer, vor denen er oft 
ſcheu zurückgebebt, hartnäckig befangen in Anſchauungen, welche viel⸗ 
leicht in der guten alten Zeit ihre Berechtigung hatten. 

Doch genug für diesmal. Wir ſehen, auf dem Felde der Volks⸗ 
bildung keimt neben Unkraut und Neſſel manch fruchtverheißendes 
Korn. Das fol uns gute Bürgſchaft für die Zukunft fein. 


Ein halbes Jahrhundert. Erinnerungen und Aufzeichnungen von 
Adolf Friedrich Graf von Schack. In drei Bänden; zweite, durch⸗ 
geſehene Auflage. Deutſche Verlagsanſtalt in Stuttgart. 

ge song mit ernſtem Streben, reiche Schätze des Wiſſens zu ſammeln, 
Vieles im Geiſt zu . alles Große und Gute, das die Ver⸗ 

angenheit auf uns vererbt, in mich aufzunehmen. Wenn mir das ge⸗ 
ungen, wünſchte ich in der Fülle meiner Kraft zu ſterben, bevor der heiße 
Mittag oder der ſtürmiſche Herbſt die Blüthe meiner Jugend geknickt. 
Wäre es ſo gekommen, ſtatt daß ich, nun ein Enttäuſchter, mit ſo vielen 
Biche Wort Soffmum en durch die öde Welt weiter wandern muß! ...“ 

ieſe Worte finden ſich an einer Stelle im dritten Bande des vorliegen⸗ 
den Memoirenwerks, und ſie erfüllen uns mit Wehmuth, wenn wir ſehen, 
wie ein begnadeter Dichter, ein Mann, der ein reiches, langes Leben nur 
gelebt zu haben ſcheint, um die Mitlebenden lau erquicken durch herrliche 
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als zweckmäßig vor: Nach Eintritt des Todesfalles wird derſelbe auf das 
nächſte Polizeirevier gemeldet; von dort wird telephoniſch die den 
Transport beſorgende Inſtanz (Conceſſtonär oder ſtädtiſches Fuhramt) 
benachrichtigt, welche innerhalb einer minimalen Friſt die Leiche mit 
dem nöihigen Perſonal und Inventar zum Transport abholt und 
nach einem der Leichenhäuſer bringt. Eine Eintheilung der Stadt 
nach Bezirken auf Grund der Einwohnerzahl einerſeits, der verfüg⸗ 
baren Kammern in den eichenhäuſern andererſeits, würde darüber 
entſcheiden, wohin, je nach der Wohnung des Verſtorbenen, derſelbe 
zu verbringen wäre. Im Leichenhauſe bleibt die Leiche bis zur Ein⸗ 
ſegnung, die nach wie vor Privatſache der Angehörigen bliebe, pro: 
viſoriſch aufgebahrt. Wünſchenswerth erſchiene es allerdings, daß, 
um den Unterſchied der Stände nicht noch nach dem Tode hervor⸗ 
treten zu laſſen, für den ärmſten Theil der Bevölkerung ein einfacher 
Schmuck des aufgeſtellten Sarges durch die Aufſeher des Leichen: 
hauſes erfolgte. Die Koſten des Transportes würden entweder ſtets 
von der Stadt getragen (bei dem allgemeinen Intereſſe der ſchnellen 
Entfernung der Leichen aus Privathäuſern wäre dies wohl zu recht⸗ 
fertigen), oder es könnten dieſelben auf Grund einer progreſſiven, 
der Steuerſtufe angepaßten Taxe ſpäter zur Erhebung gelangen. Ein 


ch] Hinderniß dürfte der Einführung dieſer Einrichtung nicht im Wege 


ſtehen; die „Frkf. Ztg.“ iſt überzeugt, daß, iſt fie erſt einmal im 
Gange, die ſofortige Ueberführung des Todten nach dem Leichenhaus 
in allen Kreiſen der Bevölkerung Regel werden wird, wie dies z. B. 
in Würzburg ſchon ſeit mindeſtens 15 Jahren der Fall iſt. 


K. V. Stadttheater. Von all' den Weihnachtsmärchen, durch deren 
Aufführung die Bühnen das Ihrige zur Erhöhung der Feſtſtimmung bei 
Alt und Jung beitragen, hat das C. A. Görner'ſche „Aſchenbrödel“ 
noch immer die kräftigſte Wirkung auf die Zuhörerſchaft erwieſen. Das 
bekannte Märchen iſt in dieſem Stück in höchſt bühnengerechter Form be⸗ 
arbeitet worden; tritt zu dieſen Vorzügen eine Ausſtattung hinzu, die dem 
Auge angenehme Kurzweil bereitet, und ſorgen die Künſte der Ballet⸗ 
gebieterin und ihres hüpfenden Heerbanns für allerlei ergötzliche Ueber: 
raſchungen, ſo braucht kein Theaterdirector wegen des Erfolges der 
Weihnachtscomödie in Sorgen zu ſein, und auch der ſchauluſtige Theaters 
beſucher findet ſeine Rechnung dabei. War das wieder ein Jubel im 
ganzen Haufe, als bei einem der effectvollſten Actſchlüſſe Prinz Wunder: 
hold Aſchenbrödels gläſernen, flammenſprühenden Pantoffel triumphirend 
in die Höhe hob! Immer wieder mußte der Vorhang ſich heben, um das 
herrliche Erzeugniß der Gasbeleuchtungstechnik in ſeiner „Glanz⸗ 
rolle“ ſehen zu laſſen! Und wie ſehr wurden die Evolutionen der Wal⸗ 
purgis'ſchen Leibgarde von den Kleinen bewundert! Welches Entzücken 
rief in der Küchenſcene der Tanz der Heinzelmännchen, der Kobolde und Ge— 
müſe wach, an dem ſich auch die im Rauchfang aufgehängten Schinken in tollem 
Uebermuth fo ausgelaſſen betheiligten, daß fie ſchließlich auf die Köpfe der 
luſtigen Kobolde herabgefallen wären, wenn nicht einer ſolchen Kataſtrophe 
vom Schnürboden aus rechtzeitig vorgebeugt worden wäre. Welches 
Kindes Seele wäre nicht von inniger Theilnahme erfüllt geweſen für das 
mißhandelte, brave Aſchenbrödel und hätte ſich nicht der Genugthuung ge⸗ 
freut, die ihm doch endlich, zum großen Aerger der böſen Schweſtern, 
durch die Vermählung mit dem prächtig gekleideten Prinzen zu Theil 
wurde! Kurz, es war unvergleichlich ſchön, und des Hervorrufens der Dar⸗ 
ſteller und Darſtellerinnen nach den einzelnen Bildern und am Schluß 
des Stückes war kein Ende. Das Aſchenbrödel wurde von Frl. Brandes 
mit zarter und inniger Empfindung recht poetiſch dargeſtellt, und Herr 
Brehm war in der Rolle des Prinzen Wunderhold nicht minder 
ſympathiſch. Die Herren Kurtſcholz (König), Will (Baron), Thomas 
(Stallmeiſter), und die Damen Frl. Lind (Sybilla), Frl. Frauendorfer 
und Frl. Schlögell (als Schweſtern Aſchenbrödels) vertraten mit Glück 
die bizarre Komik des Stückes. Und ſo wird wohl, wie vor vier Jahren, 
auch diesmal wieder „Aſchenbrödel“ durch die ganze Dauer der Weih⸗ 
nachtszeit hindurch ſeine alte Anziehungskraft auf die Kinder und ſolche, 
die ſich noch an kindlichem Märchenſpiel zu erfreuen vermögen, Fräftiglich 
bewähren. 


2. Weihnachtsverkehr. In Folge des bevorſtehenden Weihnachts⸗ 
feſtes iſt der Perſonenverkehr auf der Eiſenbahn gegenwärtig bereits ein 


Gaben des Geiſtes, durch litterariſche Schöpfungen von dauerndem Werthe, 


nach alledem in fo trüb’ peſſimiſtiſchem Wunſche fein bedrücktes Herz er⸗ 
leichtert! Sollte wirklich der Gedanke: es wäre beſſer, nicht fo lange ge⸗ 
lebt zu haben, das Facit fein, das Schack aus feinem reich gejegnetenen 
Daſein zieht? Als er jenen Wunſch niederſchrieb, ſtand er erh im 60ften 
Lebensjahre; heute iſt er ein Dreiundſiebziger; aber er hat den Satz in 
ſeinem vor Jahresfriſt erſchienenen Memoirenwerk „Ein halbes Jahr⸗ 
hundert“ nicht geſtrichen, er hat ihn auch in der ſoeben ausgegeben 
zweiten Auflage ſtehen laſſen, und ähnliche Accorde klingen auch 
an andren Stellen des dreibändigen Werkes durch. Gar oft ſpricht uns 
aus den Zeilen der Zweifel an der Fähigkeit des Menſchengeſchlechtes an, 
das Edle und Schöne ſeinem wahren Verdienſte nach zu würdigen; es 
eht wie eine ſchmerzliche Klage durch das Buch, daß das Flache und 
Seichte das Erhabene und Gute in dieſer Welt überwuchere. Schack hat 
die Erde geſehen, wo fie am ſchönſten iſt; er hat einen großen Theil jeines 
Lebens auf Reiſen zugebracht, die ihn in paradieſiſche Gegenden geführt 
haben; Alles hat er geſehen mit dem Auge des Poeten, des Hiſtorikers, 
des Propheten mit ruͤckwärts gewandtem Antlitz, des Philoſophen; er hat 
als Gelehrter von wahrhaft univerſeller Bildung der deutſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft neue Gebiete erſchloſſen; er hat durch ſeine Ueberſetzung orienta⸗ 
liſcher Dichtungen und Sagen die deutſche Nationallitteratur mit neuen 
Keimen befruchtet; er hat als einer der gebildetſten, uneigennützigſten, 
feinfinnigften Mäcene um einzelne große Künſtler, wie um die Entwick⸗ 
lung der neueren Kunſt nach gewiſſen Richtungen hin ſich ein bleibendes 
Verdienſt erworben; er hat als Dichter Werke geſchaffen ſo voll Lauter⸗ 
keit und Erhabenheit der Geſinnung, ſo voll Adel der Form, ſo voll herr⸗ 
licher Gedanken, daß ſie als eine dauernde Bereicherung der deutſchen 
Litteratur gelten müſſen — nur weil ihn nicht die Menge auf den Schild 
gehoben, weil er nicht als ein gefeierter Held des Tages mit dem lärm⸗ 
vollen Eifer, mit dem ephemere Größen gefeiert zu werden pflegen, auf 
das Piedeſtal eines vergänglichen Ruhmes geſchraubt worden, nur darum 
iſt er, wie uns ſcheint, peſſimiſtiſchen Anwandlungen zugänglich, 
denen man auch gelegentlich in ſeinem, mancherlei Selbſtbekennt⸗ 
niſſe enthaltenen Buche „Meine Gemäldeſammlung“ begegnet. Aber 
einen wirklichen Grund dazu hat er nicht. Seine pocliſchen Werke 
haben ihm eine Gemeinde geſchaffen, die von Jahr zu Jahr größer wird; 
und wären ſeiner Verehrer ſo wenige, wie ſie wollten, ſo dürfte unſer 
Dichter Genugthuung ſchöpfen aus den Worten: „Und wer den Beſten 
feiner Zeit genug gethan, der hat gelebt für alle Zeiten.“ Dies voraus⸗ 
eſchickt, — und dieſen Proteſt gegen die peſſimiſtiſchen Anwandlungen 
es Dichters waren wir ihm ſelbſt ſchuldig — können wir ruhigen Herzens 
erklären, daß ſeit Goethe's „Wahrheit und Dichtung“ keine autobiogra⸗ 
phiſche Rechenſchaftsablegung über ein im Dienſte höchſter geiſtiger Inter⸗ 
eſſen zurückgelegtes und von unzerſtörbaren Erfolgen gekröntes Leben ge⸗ 
druckt worden iſt, als das Schack ſche Ein halbes Jahrbunderk'. Der 
glänzend klare Styl, in welchem die Fülle der Gedanken dem Leſer ſich 
wie eine goldene Frucht auf ſilberner Schaale darbietet; der wechſelnde 
Reichthum der Scenerie, die der Verfaſſer vor uns aufrollt; die unend⸗ 
liche Zahl bedeutender Männer, mit denen der Dichter in allen Theilen 
Europas zuſammengekommen und Gedanken ausgetauſcht hat, und deren 
Charakterzeichnungen beſondere Zierden des Buches ſind; die überall zu 
Tage tretende Tiefe hiſtoriſcher Auffaſſung; der wohlthuende Freiſinn, mit 
welchem der Verfaſſer ſich über Fragen der Religion. Kunſt und Politik 
ausſpricht, alles das zuſammengenommen, macht die Lectüre des Memoiren⸗ 
werks zu einem außerordentlichen Genuß. Tauſend Anregungen ſpriezen 
uns aus jedem Capitel entgegen; es breitet hier ein reicher Geiſt ſeine Schätze 
aus, damit ſich jeder davon nehme, was zu ſeinem Frieden dient. Möge 
das Buch im deutſchen Volke recht viele Leſer finden! . V. 
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+ Durchgegangenes Pferd. Am 18 Dec er., Abends 6 Uhr, Fuht 
der Brennereibeſitzer Ferdinand Hannig mit ſeinem Brennereigehilfen 
Kaſchnik in einem einſpännigen ae von der Gräupnergaſſe aus 
nach dem Lehmdamm. Hier wurde das Pferd des Wagens ſcheu und ging 
durch. Beim Einbiegen in die Hirſchſtraße Penn zwei Männer zur 
Hilfe herbei, um das wild gewordene Pferd aufzuhalten. Das Pferd 
machte nun plötzlich Kehrt; bei dieſer Gelegenheit wurde Sand auf das 
Straßenpflaſter gefchleudert und erlitt mehrere Verletzungen am Kopfe und 
im Geſicht, ſowie einen Bruch des Oberarms; Kaſchnik trug nur einige 
bedeutende Körperverletzungen davon. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde der Rentiersfrau 
Wiesner von der Vorwerksſtraße, welche — wie bereits mitgetheilt — am 
3 Nachmittag beim Durchgehen eines Pferdes aus Lammsfeld auf 
der Ohlauerſtraße zu Boden geriſſen wurde, eine Ledertaſche. In derſelben 
befand ſich eine Geldſumme von 120 M. In dem Gedränge, welches ſich 
um die Verunglückte ſchnell gebildet hatte, iſt die erwähnte Lederkaſche abhanden 
gekommen; einem Dienſtmädchen von der Flurſtraße eine goldene Uhrkette 
nebſt Medaillon und Broche; einer Wirthſchafterin aus dem Kreiſe Oels 
ein ſchwarzes Portemonnaie mit 20 M. Inhalt; einem Arbeiter von der 
Siebenhufenerſtraße ein Portemonnaie mit 11 Mark; einem Herrn aus 
Sprottau ein Ebenholzſtock mit Elfenbeinkrücke, B. O. gezeichnet, und ein 
ſeidener Regenſchirm mit Elfenbeingriff; einem Dienſtmädchen vom 
Matthiasplatz ein Packet mit 4 M. 50 Pf. Briefmarken. — Gefunden 
wurde eine meſſingene Wagenkapſel, ein Portemonnaie mit 7 Mark, eine 
Knabenplüſchmütze und ein Sack mit Wallnüſſen. Vorſtehende Gegen⸗ 
ſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. oemeienben. gaser e ee n 
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O Hirjchberg, 19. Decbr. [Kreistag. — Handelskammer⸗ Schluß der Verſammlung blieben die Theilnehmer . 2 
wah i.] In der heutigen, unter Leitung des königl. Landraths Prinz lichen Eſſen zuſammen. 5 
Reuß abgehaltenen Kreistagsſitzung hierſelbſt trat die Verſammlung dem * Patſchkan, 17. Dechr. [Wohlthätigkeits⸗Concer wa 


Antrage des Kreisausſchuſſes auf Bewilligung von 1500 M. für Be: : 200 SG e ! 
ſchaffung eines Bildes des hochſeligen Katfers Friedrich III. zur Aus: — ene a leer e Aan EAN 
ſchmückung des Kreistagsſaales, welcher bereits durch die Bildniſſe der Schöpfung“. Die Einnahme betrug 500 M. * 


Könige Friedrich Wilhelm III. und Friedrich Wilhelm IV., ſowie des 
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feige . 5 gegiert ii „ a ee: 5 
olgte ſeitens der Kreistagsabgeordneten des platten Landes die ein⸗ 5 8 ’ 
Landwirthſchaftliche Rundſchau in Schleſien. 
T. Breslau, den 20. December. 


derartig reger, daß die Perſonenzuge zum großen Theil ſchon mit zwei 
Locomotiven befördert werden müſſen. Seinen Höhepunkt wird der Eiſen⸗ 
bahnverkehr am nächſten Sonnabend mit dem Beginn der Schulferien er⸗ 
reichen. Es werden von hier aus nach Berlin, Brieg, Oels, Königszelt 
und Münſterberg ſowie in umgekehrter Richtung im Bedarfsfalle Vor⸗ 
bezw. Nachzüge eingelegt werden. 

% Album von Breslau. Es war vorauszuſehen, daß der Licht⸗ 
druck bei nur einigermaßen entwickelter Technik der lediglich photographi⸗ 
ſchen Vervielfältigung ſehr erfolgreich ins Gehege kommen würde; denn 

ute Lichtdruckbilder unterſcheiden ſich, zumal wenn ihnen das glace der 

Wotograpſie verliehen wird, bei guter Ausführung kaum noch von den 
direct von der Platte aus reproducirten Aufnahmen. Im Uebrigen aber 
ſind Lichtdruckbilder um mindeſtens das Dreifache wohlfeiler herzuſtellen 
als Photographien. Dieſen Umſtänden verdanken wir außer manchen 
andren erfreulichen, früher in dieſer Zeitung gewürdigten Erſcheinungen 
des Kunſtmarktes ein zu Weihnachtsgeſchenken vortrefflich geeignetes 
„Album von Breslau“, das ſoeben im Verlag von Trewendt und 
Granier's Buch⸗ und Kunſthandlung hierſelbſt erſchienen iſt, in demſelben 
Verlag, der ſich durch den ſchönen Farbendruck „Das Breslauer Rath: 
haus“ die allgemeinſte Anerkennung erworben hat. Das „Album von 
Breslau“, ein hübſch ausgeſtattetes Buch in Cabinetformat, erſcheint in 
verſchiedenen Ausgaben: in jeder derſelben ſind je 12 Anſichten von her⸗ 
vorragenden Architekturen Breslaus vereinigt, fo daß man die Wahk-hat, 
welcher Auswahl man den Vorzug ſchenken will. In der einen Ausgabe 
iſt enthallen: das Regierungsgebäude, das Ständehaus, die Univerſität, 
das Hauptpoſtgebäude, das Gouvernementsgebäude, das Sieges⸗Denkmal 
auf dem Auguſtaplatz, die Synagoge, der Fre 5 Bahnhof, die Sandkirche 
von der Waſſerſeite, die Kreuzkirche, die Neue Börſe und der Circus Renz. 
In der andren Ausgabe iſt enthalten: das Muſeum, das königl. Palais, 
das Rathhaus, das Stadthaus, das Stadttheater, ein Blick in die 
Schweidnitzerſtraße vom Tauentzienplatz aus, die Liebichshöhe, der Blücher⸗ 
platz mit dem Blücherdenkmal, die Thurmfront des Domes, die Eliſabeth⸗ 
kirche, der Centralbahnhof und das Amtsgericht. Wenn man weiß, mit 
welchen großen Schwierigkeiten, von denen ſich der Laie kaum eine Vor⸗ 
ſtellung machen kann, die Aufnahmen von Architekturen im Allgemeinen 
verknüpft ſind, Schwierigkeiten, die aus den ewig ſchwankenden, oft ſehr un⸗ 
günſtigen Beleuchtungsverhältniſſen, aus der ungünſtigen, keinen guten Stand⸗ 
punkt darbietenden Lage und aus andren verhängnißvollen Zufälligkeiten 
reſultiren, dann muß man um jo lieber anerkennen, wie gut das neue „Album 
von Breslau“ ſich mit allen dieſen Schwierigkeiten abgefunden hat. Die Auf⸗ 
nahmen und die Vervielfältigung auf dem Wege des Lichtdrucks ſind in 
Breslau ſelbſt, und zwar von der Firma C. Heſſe, bewirkt worden, der 
erſten und einzigen Lichtdruckanſtalt im Oſten unſrer Monarchie. Der 
Preis iſt ſo niedrig geſtellt, daß mit Einſchluß der geſchmackvollen Aus⸗ 
ſtattung ein Bild nicht mehr als zwanzig Pfennige koſtet. Als Weih⸗ 
nachtsgeſchenk für Breslauer und Schleſier daheim und in der Fremde iſt 
80 Trewendt u. Granier'ſche „Album von Breslau“ aufs Beſte zu em⸗ 
pfehlen. 

A Fußtvegaulage. Die 2 eines erhöhten, aus Chauſſirungs⸗ 
material hergeſtellten Fußweges auf der rechten Seite der Breslau⸗Ober⸗ 
ſchleſiſchen Provinzial⸗Chauſſee von der Steuerbarrire ab, auf eine Länge 
von etwa 700 lfd. Meter, iſt ſeitens der Provinzial⸗Verwaltung erfolgt. 
Wie verlautet, ſoll die Fortſetzung dieſer Fußweganlage bis an die Kirch⸗ 
köfe zu Rothkretſcham im künftigen Jahre erfolgen. Die Ausführung iſt 
mit allgemeiner Befriedigung begrüßt worden. 

66 Eiſenbahnen. Die Eiſenbahn zweiter Ordnung Poſen⸗Schneide⸗ 
mühl ſoll vom 1. April 1889 ab zu einer Eiſenbahn erſter Ordnung er⸗ 
hoben werden. An Stelle der gemiſchten Züge werden Perſonenzüge ein 
geführt. — Die für den 15. d. Mts. angekündigt geweſene Eröffnung der 
neuen Eiſenbahnſtrecke Montan⸗Kruſchwitz in der Provinz Poſen iſt durch 
Verfügung der königl. Eiſenbahn⸗Direction Bromberg auf unbeſtimmte 
Zeit verſchoben worden. 9 

Bilder von der Magdalenenkirche. Aus dem photographiſchen 
Atelier des Herrn Ed. van Delden ſind drei vortreffliche Abbildungen 
des Innern der hieſigen Magdalenenkirche hervorgegangen, welche auch 
über den Kreis der betreffenden Gemeinde hinaus eine freudige Aufnahme 
finden werden. Das erſte Bild ſtellt die berühmte Alabaſterkanzel der ge⸗ 
nannten Kirche dar, von dem Bildhauer und Stadtbaumeiſter Friedrich 
Groß 1580 gen Das Just die das Bild des 8 

9 


ſchaftlichen Betriebe beſchäftigten Perſonen, ſowie über die . 
nung der ſchleſiſchen landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft zu er 
auf die einzelnen Branchen der Land⸗ und Forſtwirthſchaft. Sodann 
beantwortete die Frage: „Durch welche Mittel wird der Schädigung der 
landwirthſchaftlichen Betriebe bei eintretender Mobilmachung durch Ein⸗ 
ziehung der männlichen Arbeitskräfte vorgebeugt?“ der Landrath Freiherr 
von Seherr⸗Thoß dahin, daß die Schädigung der genannten Betriebe wohl 
dadurch gemindert werden könne, daß eintretenden Falles einerſeits ein 
Theil minder nothwendiger Arbeiten ſiſtirt, andererſeits durch ältere und 
weibliche Arbeiter Erfah geſucht werde. Des Weiteren wurde über ein⸗ 
heitliche Geſindevermiethung durch vereidete Geſindemakler geſprochen und 
die Frage erörtert, wer die Koſten für das Aufſuchen des entlaufenen 
Geſindes aufzubringen habe. Es folgten nun Ernte- und Saat⸗ 
berichte, und die Beſprechung freier Ankräge, die ohne allgemeineres 
Intereſſe waren. Die Rechnungslegung für das verfloſſene Vereins⸗ 
jahr ergab einen Kaſſenbeſtand von 30,15 Mark. — Bei der 
Neuwahl des Vorſtandes wurde an Stelle des Scholzen Ditrich⸗ 
Neuland Jitſchin⸗Lindenau gewählt, ferner wurden wiedergewählt zum 
Vorſitzenden Gutsbeſitzer Grützner⸗Reinſchdorf, zum Kaſſirer Kreistaxator 
Hartwig⸗Ludwigsdorf, weiter Kreistaxator Klein⸗Eilau und die Scholzen 
Heinel-Wiefau, Fieweger⸗Biſchofswalde, Alder⸗Köpernig, Pfitzner⸗Groß⸗ 
Kunzendorf, Dietrich ⸗Heidersdorf, Herrmann⸗Heidau, Weiſſer⸗Biſchofs⸗ 
walde, Grützner⸗Polniſchwette, Schubert⸗Stephansdorf. Schließlich richtete 
der Landrath, Freiherr von Seherr⸗Toß, noch die Anfrage an die Ver⸗ 
ſammlung, ob ſich die Staatsſteuern nicht, ſtatt monatlich, wie es bis 
jetzt geſchehen, vierteljährlich bezahlen ließen. Der größere 12 der An⸗ 


ſtimmige Annahme des vom Kreisausſchuß eingebrachten Antrages, „den 
nach dem Rechnungsabſchluß der Kreis⸗Sparkaſſe pro 1887/88 ermittelten 
Reſervefonds, ſowie derſelbe 10 pCt. der Paſſivmaſſe überſteigt, mit rund 
23 000 M. aus der Kreis⸗Sparkaſſe zu entnehmen und mit dem bisherigen, 
dem platten Lande des Hirſchberger Kreiſes gehörigen „Landwehr⸗Pferde⸗ 
gelder⸗Fonds“ im Betrage von 11 903,20 M. zu einem Fonds zu ver⸗ 
einigen, welcher den Namen „Fonds zur Unterſtützung von Wegebauten 
auf dem platten Lande des Hirſchberger Kreiſes“ erhält, ſowie der in 
der Vorlage näher bezeichneten Bedingungen, unter denen der Kreis⸗Aus⸗ 
ſchuß die Verwaltung dieſes Fonds zu übernehmen hat. — Bei der heut 
hier ſtattgehabten Wahl von 4 Mitgliedern der Hirſchberg-Schönauer 
Handelskammer waren von 490 ſtimmberechtigten Wählern 55 (11,22 %) 
am Wahltiſche erſchienen. 5 Stimmzettel wurden für ungiltig erklärt. Durch 
die verbleibenden 50 giltigen Stimmzettel wurden die ausſcheidenden Herren 
Fabrikdirector Krieg⸗Eichberg, Fabrikbeſitzer Linke und Kaufmann Milchner⸗ 
Hirſchberg mit 50 reſp. 49 Stimmen . während an die 
Stelle des bereits früher ausgeſchiedenen Commerzienxaths Mende⸗ 
Schmiedeberg Herr Kaufmann Prauſe-Hirſchberg mit 30 Stimmen neu⸗ 
gewählt wurde. 

h. Lauban, 19. December. [Local⸗Schul⸗Inſpection] Dem 
Pfarrer Dollmann in Katholiſch⸗Hennersdorf iſt ſeitens der königlichen 
Regierung in Liegnitz die Local⸗Schul⸗Inſpection über die Schulen der 
Parochie übertragen worden. 


aber den Ueberſchwemmten voll gedeckt iſt und zwar hat der Staat 
125 733 Mark benin und an Kelle Beiträgen 62 655 Mark 8 
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iffes wieder, wie es — vom 
aus geſehen — ſich darſtellt; im Vordergrunde kommt das ſchöne mit 
reichen Intarſien geſchmückte Chorgeſtühl zu beiden Seiten des Altars, 
welches inſchriftlich 1576 vom Meiſter W. R. gefertigt iſt, zu trefflicher 
Geltung. Das dritte Kunſtblatt bietet den Blick in das Mittelſchiff der 
Kirche vom Weſtportal aus in ſeiner vollen Längenausdehnung bis zum 
Altar mit feinem von König Friedrich Wilhelm IV. 1850 geſchenkten] b 
Glasgemälde im Oſtfenſter. Der Preis für ine diefer großen Bilder 
1 — 3 M. geſtellt; der 73 fließt zum Baufonds der 

irche. Um die Anſchaffung dieſes Erinnerungsblattes auch weniger 
Bemittelten möglich zu machen, iſt von dem letztgenannten Bilde ein vor⸗ 
trefflich gelungener Lichtdruck hergeſtellt worden, der nur 1 Mark koſtet 
und beim Kirchendiener Profe (Predigergaſſe 1) zu haben iſt. Die 
erſtgenannten drei Photographien ſtehen zum Verkauf in den Buch⸗ und 
Kunſthandlungen von Trewendt und Granier (Bernh. Hirſch) 
(Albrechtsſtraße 35/36), 8: Scholtz Stadttheater), Hainauer (Schweid⸗ 
nitzerſtraße 52) und bei Ed. van Delden (Gartenſtraße 15). 

—d. Weihnachtsbeſcheerungen. Der Verein ſchleſiſcher Gaſt⸗ 
wirthe zu Breslau veranſtaltete geſtern Nachmittag im Saale des 
„Blauen Hirſch“ auf der Ohlauerſtraße eine Weihnachtsbeſcheerung für 
arme Kinder und verarmte alte Perſonen aus dem Gaſtwirthsſtande. 
Der Vorſitzende, Hotelbeſitzer Mänchen, dankte den Spendern für ihre 
Gaben, während ae Mende eine Anſprache an die Beſchenkten 
hielt. Der Geſammtwerth der vertheilten Geſchenke beziffert ſich auf 
550 M. — Geſtern Nachmittag bereitete der Bezirksverein für die 
innere Sandvorſtadt im Saale des „Ruſſiſchen Kaiſer“ 15 Kindern 
(10 Knaben und 5 Mädchen) und 51 alten, armen Perſonen eine Weih⸗ 
nachtsfreude. In der Mitte des Saales prangte ein F Chriſtbaum 
in reichem Feſtſchmuck. Nachdem ein Mädchenchor der Fathol. Mädchen: 
chule Nr. XIII zwei Weihnachtslieder vor a hatte, hielt Rector 

einert eine Anſprache. Die Verlooſung des Chriſtbaums brachte über 

00 M. — Geſtern Abend 7 Uhr fand die vom Schweidnitzer Thor: 
Bezirks⸗Verein veranſtaltete Weihnachtsbeſcheerung im großen Saale 
des Breslauer Concerthauſes ſtatt. Hier wurden 200 Kinder (je zur 
älfte Knaben und Mädchen) mit vollſtändigen Anzügen beſchenkt. 
60 arme, alte Frauen erhielten 3 M. baares Geld und Kaffee und Zucker 
owie verſchiedene Kleidungsſtücke, welche dem Verein zur Verfügung ge⸗ 
ellt worden. Apotheker und Stadtv. Dr. Pannes dankte Allen, welche 
ie Beſcheerung durch ihre reichlichen Gaben ermöglicht haben. Der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins, Kaufmann und Stadtv. Weh lau, dankte dem Weih⸗ 
nachtscomitee für ſeine Mühe und Arbeit. — Der Bezirksverein der 
Nicolai⸗Vorſtadt veranſtaltet am Sonnabend, den 22. d. Mts., 
n 5 Uhr, im großen Saale der Rösler'ſchen Brauerei auf der 


t. 
des daran ft ſchlleßenden ttelſchi 


tadtrath Kroll-Grün 


A Ohlau, 19. December. [Wohlthätigkeit. — Vom landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verein.] Der hieſige kaufmänniſche Verein hat der Ver⸗ 
waltung des Kreis-Kranken⸗ und Kreis⸗Rettungshauſes eine nicht un⸗ 
erhebliche Geldſumme überwieſen mit der Beſtimmung, daß dieſelbe 
verwendet werden ſoll: in der Kreis⸗Krankenanſtalt zur Unterſtützung ſolcher 
dem Kreiſe durch Heimath angehöriger Pfleglinge, welche mittellos und 
bei ihrer Entlaſſung noch nicht vollkommen arbeits⸗ bezw. erwerbsfähig 
find, im Kreis⸗Rettungshauſe zur Ausrichtung einer Weihnachtseinbe⸗ 
3 für die Zöglinge der Anſtalt. Derſelbe Verein hat auch dem ; 
Vorſtand des Vereins gegen Hausbettelei eine Geldſumme zum Zweck einer und Thauwetter nicht beſonders dienlich war. Tritt noch jetzt ein normaler 
Einbeſcheerung an hieſige Stadtarme übewieſen. — In der am Sonntag 
abgehaltenen Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins wurde be⸗ daß 15 überhaupt 
je fen, mehrere 5 des Centralvereins dahin zu beantworten, daß rn 

ie Station Au alsbald wieder mit einem Bullen beſetzt und für j 
Thomaskirch ein anderes Thier beſchafft werden ſoll. Die Station Würben 
15 an einen anderen Ort verlegt werden. Es wurde Kenntniß genommen, 

aß in der nächſten Sitzung Fir Profeſſor Dr. Holdefleiß⸗Breslau einen 
Vortrag zu halten gedenkt. Für die Muſterungs⸗Commiſſion zur Ver⸗ 
1 von Beihilfen zum Deckgelde für gute bäuerliche Zuchtſtuten wurden 
zu Mitgliedern gewählt die Herren Rittergutsbeſitzer Stein⸗Kochere, 
Gutsbeſitzer Lukas⸗Ohlau und Runſchke⸗Frauenhain. Zum Delegirten für 
die nächſte ordentliche Sitzung des Central⸗Collegiums der verbündeten d 
Vereine wurde Gutsbeſitzer Seiffert⸗Radlowitz wiedergewählt. Herr Land⸗ 
wirthſchaftslehrer Kloker aus Neiſſe hielt ſodann einen Vortrag „über die 
wichtigſten Grundſätze der Ernährung der landwirthſchaftlichen Nutzthiere.“ 

Brieg, 15. Dec. nen ee der Kreistagsabge⸗ 
5 rdneten.] 8 der Er Kg Peg a Lädchen 0 10 7 

ervorgegangen: I. im Wahlverbande der größeren ländlichen Grund⸗ D 
beſihere 15 Landrath v. Reuß⸗Brieg, Be Fabrikdirector Nitſchke⸗ 2 1. Wartenberg, Net e dd deaf alkenberg, 90% 
e Herr 3 Gierth⸗Jägerndorf, Herr Rittergutsbeſitzer wübrend der Ichten 2 y en fürſtlichen Gütern) 
2 2 2 eri 2 itz: . 1 h h 
riedrich⸗Wilhelmſtraße eine Weihnachtsbeſcheerung für Arme der Nicolai: f PEN an e u PR HAN ee fobtſenddens Groß iner Farbe, einen dichten, filzartigen Stand auf⸗ 

orſtadt, Brieg, Juſtizrath Wieliſch⸗ Brieg, Gebeimer Juſtizrath Schneider⸗] vielen und bei 3 Srofte ruhig abgeweide, werden konnten. 

% Ausweiſung in Rußland geborener Frauen von den der] Brieg, Stadtrath a. D. Süß⸗Brieg, Stadtrat) Jüttner⸗Brieg und] Zeitige Saat, . 17 gute Ernte‘; möchten ſich doch die kleineren 
pe nee 8 ae Rache — 1 Gafthofbefiger Heiſ ig⸗vöwen; III. im Wahlverbande der Landgemeinden — bie fo oft dagegen fündigen, dieſe unumſtößliche Regel 
erſcheinende „Dziennik Lodzki“ bringt folgende Nachricht: „Da die im] di : Mühlenbeſitzer n 2 5 7 0 „recht zu 1 nen 2 } hie 
Lande gebürtigen und der ftändigen Benälferung des Königreichs Polen eee e ee eee freuen 10 13 jeht Gen meiſt guten Zuſtandes, denn es ift augenblicklich von 
zugezählten Ehefrauen der ausgewieſenen Ausländer ſich für rüſſiſche Unter⸗[Lerche⸗Rogelwitz, Gemeindevorſteher Zimmermann ⸗Scheidelwitz und gerägriien anſteckenden Krankheiten nichts bekannt. Zur Bekämpfung 

aninnen halten und ihren Aufenthaltsort nicht verlaſſen, macht der 
olizeimeiſter der Stadt Lodz die Sachlage darthuend bekannt, daß die⸗ 

Iemigen im Lande geborenen weiblichen Perſonen, welche mit fremdländiſchen 

nterthanen Ehebündniſſe ſchließen, eo ipso die Staatsangehörigkeit jener 
reſp. Länder annehmen, denen die ausgewieſenen Ehemänner entſtammen. 

Der genannte Polizeimeiſter ordnet daher im Auftrage der höheren Be⸗ 

örden an, daß die in Lodz verweilenden Ehefrauen von Ausländern der 

ezeichneten Kategorie unverzüglich das ruſſiſche Reichsgebiet 5 
müſſen, widrigenfalls dieſelben zwangsweiſe über die Grenze gewieſen 
werden würden. 

— d. Prämiirung von Hundefuhrwerksbeſitzern. Die vom Schle⸗ 
chen Centralverein zum Schutz der Thiere für Sonntag, den 30. d. M., 
ormittags 11 Uhr, in Ausſicht genommene Prämiirung von Hunde⸗ 

fuhrwerksbeſitzern wird nicht in der Turnhalle am Berlinerplatz, wie be⸗ 
richtet worden, ſondern in der früheren Droſchken⸗Anſtalt Kaiſer Wilhelm⸗ 
ſtraße 66 ſtattfinden. 

+ Abhanden gefommenes F e Ein Kutſcher aus Lilien⸗ 
thal, welcher am 19. Abends in dem Gaſthauſe zu Roſenthal einkehrte, 
get nach feiner Rückkehr weder das Pferd, noch den Wagen vor. Der 

Jagen iſt ein ganz gedeckter, das Pferd iſt eine braune Stute mit weißem 
Kinn. Ob hier ein Diebſtahl vorliegt oder ob das Pferd nur durch⸗ 
gegangen ift. konnte bis jetzt noch nicht ermittelt werden. 


kümmerlich zu nennen, während die rechtzeitig eingebrachten Roggenſaaten 
nichts zu wünſchen übrig laſſen. Wir haben in den Kreiſen Trebnitz, 


Spe- 
Gutsbeſitzer Spitze-Linden. ergangen: 1) Im Falle größerer Verbreitung der Lungen“, 


Klauenſeuche im Seuchenorte, oder des Herrſchens der Rotzwurmkrankheit 


77 3) Das Verbot der Abhaltung von Viehmärkten und die Aus⸗ 

chließung einzelner Thierarten von denſelben wird noch häufiger als bis⸗ 

her anzuwenden und gleich darauf zu achten ſein, daß nicht zur Umgehung 

des Verbotes in der Nähe des Marktplatzes oder Marktortes 11 

ein marktäbnlicher Verkehr jtattfindet. 4) Zur ſorgfältigen Beg htung der 
Desinfections⸗Vorſchriften find in allen beſonders wichtigen Seuchefällen 

beamtete Thierärzte mit deren Controle zu beauftragen, insbeſondere mit 

der Prüfung, ob die Verſcharrungsplätze für Milzbrandcadaver den veterinär⸗ 

polizeilichen Anordnungen entſprechen. 


Mit zwei Beilagen. 


TTT 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


* Berlin, 20. Dec. Der Landtag wird am 15. Januar durch 
den Kaiſer perſönlich eröffnet. 

* Berlin, 20. December. Der Ausſchuß des Emin Paſcha⸗ 
Comités war heute in Anweſenheit Wißmann's einſtimmig der 
Anſicht, daß unverzüglich mit den Arbeiten fortzufahren ſei. Dem 
Vertrage mit Wißmann wurde eine Clauſel beigefügt für den Fall, 
daß ſich die Nachricht von der Gefangennahme Emin's doch bewahr⸗ 
heiten ſollte, während Wißmann vielleicht unterwegs wäre. Wißmann 
wird auf der Hinreiſe in Egypten noch genaue Erkundigungen über 
Emin's Lage einziehen. Die Berathungen dürften Sonnabend zum 
vorläufigen Abſchluß kommen. > 

* Berlin, 20. December. Nachdem die italieniſche Regierung 
feit dem 1. März auf Waaren franzöſiſcher Herkunft erheblich höhere 
Zollſätze in Anwendung bringt als auf Waaren deutſcher Herkunft, 
iſt zum Nachweis letzterer die Beibringung von Urſprungszeugniſſen 
erforderlich, welche nach den Beſtimmungen der italieniſchen Zollver⸗ 
waltung von Handelskammern, oder von Handelskammern gleichſtehen⸗ 
den Körperſchaften, von italieniſchen Conſularbeamten, von Gemeinde: 
behörden, oder von heimiſchen Zollämtern ausgeſtellt werden können. 
Für Preußen hat im Einverſtändniſſe mit den Miniſtern für Handel 
und Gewerbe und Finanzen der Miniſter des Innern angeordnet, 
daß die Ausſtellung der Urſprungszeugniſſe durch die Gemeindebehörden 
erfolge, welche insbeſondere beſſer als die Zoll⸗ und Steuerbehörden 
in der Lage ſein werden, ſich über den inländiſchen Urſprung der 
Waaren zu informiren. 

* Berlin, 20. Dec. Das Kammergericht wies die Reviſion des 
Redacteurs Bachler von der „Staatsbürgerzeitung“ gegen ſeine Ver⸗ 
urtheilung zu 400 M. wegen Beleidigung Singer's zurück. 

© Berlin, 20. Dec. Der Gutsbeſitzer, Amts: und Gemeindevorſteher 
Reiß zu Dittmannsdorf, Kreis Waldenburg, erhielt den Kronenorden 
vierter Klaſſe. Pfarrer Meisner in Tſchöplowitz wurde zum Super⸗ 
intendenten der Didcefe Namslau, Regierungsbezirk Breslau, Oberpfarrer 
Ritter in Markliſſa zum Superintendenten der Diöceſe Lauban II, Re⸗ 
gierungsbezirk Liegnitz, Paſtor prim. Thuſius in Lauban zum Super⸗ 
intendenten der Diöceſe Lauban I ernannt. 

*Konſtantinopel, 20. Decbr. Der Afrikareiſende Schütt iſt 
hier nach einer Krebsoperation geſtorben. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 20. Decbr. Das Emin Paſcha⸗Comité theilt dem ge 
ſchäftsführenden Ausſchuß deſſelben mit, es habe nach genauer Prüfung 
der über die Gefangennahme Emin Paſchas bis jetzt verbreiteten 
Nachrichten die Ueberzeugung gewonnen, daß dieſelben keinen Glauben 
verdienen. Demgemäß beſchloß der Ausſchuß, die Vorbereitungen für 
die deutſche Emin Paſcha⸗Expedition weiter zu betreiben. Wißmann 
wird, ſobald die Ausrüſtung vollendet iſt, jedenfalls noch im Januar 
nach Afrika abreiſen und Peters ihm baldmöͤglichſt folgen. 

Berlin, 20. December. Die „National⸗Zeitung“ hört, das jüngſt 
don Zanzibar zurückgekehrte Directionsrathsmitglied Dilthey von der 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft werde morgen dem Ausſchuſſe des Diree⸗ 
tionsraths über die dortigen Erfahrungen berichten. Derſelbe ver: 
neine ſehr beſtimmt jedes Verſchulden der Geſellſchaftsbeamten an dem 
lediglich von arabiſchen Sclavenhändlern ausgehenden Aufftande, 
halte aber die Uebernahme der Hoheitsrechte durch das Reich für 
geboten. 

Rom, 20. Decbr. Es verlautet, das nächſte Conſiſtorium finde 
zwiſchen dem 20. und 25. Januar ſtatt, da die franzöſiſche Regierung 
betreffs der Wahl der Cardinal⸗Candidaten noch keine Entſchließung 
gefaßt. — Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Zanzibar: Der Sultan 
und der italieniſche Generalconſul Caccu machten ſich gegenſeitige 
feierliche Beſuche, um die Wiederherſtellung der guten Beziehungen 
zwiſchen dem Sultan und Italien beſonders hervorzuheben. 

Paris, 20. Deebr. (Senat.) Leon Say zog feinen Antrag auf 
Öffentlichen Anſchlag der geſtrigen Rede Challemel Lacours zurück. 
Naquet (Boulangiſt) nahm den Antrag wieder auf. Der Antrag⸗ 
ſteller wurde aber, als er die Tribüne beſteigen wollte, durch großen 
Tumult verhindert, das Wort zu ergreifen und genoͤthigt, den 
Sitzungoͤſaal zu verlaſſen. Der Antrag Naquets wurde abgelehnt, 
die Budgetberathung ohne Zwiſchenfall fortgeſetzt. 

London, 20. Decbr. Unterhaus. Ferguſſon erklärt, die Re⸗ 
zierung ſei telegraphiſch benachrichtigt, daß geſtern mehrere barbariſche 
Hinrichtungen in Zanzibar vorgenommen wurden und daß 
noch weitere zu erwarten ſeien. Der engliſche Conſul habe dem Sultan 
Vorſtellungen gemacht, melde aber heute vier weitere Hinrichtungen. 
Er ſei inſtruirt worden, die Vorſtellungen zu wiederholen und in den 
ſtärkſten Ausdrücken gegen das Verfahren des Sultans zu proteſtiren, 
ſeine Collegen zur Mitwirkung aufzufordern und den Sultan vor den 
unheilvollen Folgen zu warnen, die entſtehen dürften. 

London, 20. Decbr. Einem Telegramm aus Suakin zu Folge, 
nahm Grenfell mit 4000 Mann engliſcher und egyptiſcher Truppen 
die feindlichen Verſchanzungen mit Sturm. Der engliſch⸗egyptiſche 
Verluſt iſt gering. Der Feind verlor mehr als tauſend Mann. Der 
Sieg war ein vollſtändiger und binnen einer halben Stunde errungen. 
Ein Cavallerieangriff führte die völlige Niederlage der Feinde herbei, 
die ſich zurückzogen. Die Truppen Grenfells halten die feindlichen 
Verſchanzungen beſetzt. 


Letzte Poſt. 

: Berlin, 20. Decbr. Ende März d. J. beſtanden hier 67 In: 
nungen. Den Anforderungen des Krankenverſicherungsgeſetzes ent 
ſprechende Krankenkaſſen für Geſellen und Lehrlinge haben errichtet die 
Innungen: der Schornſteinfeger, Pfefferküchler und Conditoren, Barbiere 
und Friſeure, Glaſer, Schmiede, Maler und Wirker, Damenmäntel: 
ſchneider und Strumpfwirker. Die Rechte des § 100e beſaßen die In⸗ 
nungen: der Bäcker, Barbiere und Friſeure, Bau-, Maurer- und Zimmer⸗ 
meiſter, Maler, Perrückenmacher, Sattler, Riemer und Täſchner, 
Schmiede, Schneider, ee Schuhmacher, Stelle und Rade⸗ 
macher, Tapezierer und Tiſchler. Dem Innungsausſchuſſe gehörten 40 
Innungen an. Am Schluſſe des 5 1887/88 waren 
63 Ortskrankenkaſſen, 14 Betriebs- (Fabrik⸗) Krankenkaſſen, 8 Innungs⸗ 
Krankenkaſſen (für Geſellen und Lehrlinge) und die Gemeinde⸗ 
krankenverſicherung vorhanden. Von den erſteren war die bedeutendſte 
die Allgemeine Ortskrankenkaſſe der gewerblichen Arbeiter und Arbeite⸗ 
rinnen mit 61991 Mitgliedern. Die Geſammtzahl der Verſicherten bei 
allen Kaſſen beträgt am Schluſſe des laufenden Jahres 261 160 Per⸗ 
ſonen, darunter 64 492 weibliche, 2 

Von zwei im Hotel Metropole kürzlich durch Kohlenoryd⸗Gas vergifteten 
Arbeitern wurde der eine, bei welchem die Wirkung der Vergiftung eine 
beſonders ſtarke und lebensgefährliche war, durch Profeſſor Leyden mittelſt 
Bluttransfuſion gerettet. Der Geheilte iſt von dem genannten 
Arzte geſtern im Verein für innere Mediein vorgeſtellt worden. 

Heute nahm im kleinen Schwurgerichtsſaale zu Moabit vor der erſten 
Strafkammer des Landgerichts I die 5 gegen den früheren 
Hauptmann und Militär⸗Gouverneur des jetzigen Kaiſers O' Danne und 
den Maſchinenbauer v. Hartung ihren Anfang. Beide find ſchon mehrfach beſtraft, 
O' Danne hat hier ſchon einmal vor dem Strafgericht geſtanden. Die gegenwär⸗ 
ige Anklage geht dahin, O' Danne habe zu Paris als deutſcher Unterkhan gegen 


den Militärattaché bei der deutſchen Botſchaft, Major Frhrn. v. Huene, 
einen Betrug und eine Erpreſſung verſucht, während v. Hartung wiſſent⸗ 
licher Beihilfe von Hottingen bei Zürich aus beſchuldigt wird. 
Intereſſe der Sicherheit des Staates wird die Verhandlung unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit geführt. Die Verhandlung wurde ſchließlich ver⸗ 
tagt, da der Vertheidiger neue Beweisanträge ſtellte. 


Handels-Zeitung. 


22 Donnersmarokhütte. Der Aufsichtsrath dieser Gesellschaft war 
in diesen Tagen in Berlin zu einer Sitzung versammelt, in welcher die 
Direction über den Verlauf der Geschäfte sich sehr befriedigend aus- 
sprach und betonte, dass sämmtliche Abtheilungen des Werkes vollauf 
beschäftigt seien. Insbesondere sei die Kesselschmiede und Giesserei 
mit Aufträgen für längere Zeit so überhäuft, dass eine schleunige Er- 
weiterung dieser Anlagen sich als dringendes Bedürfniss geltend mache. 
Der Aufsichtsrath bewilligte auf Antrag der Direction einen Betrag 
von 100 000 M. zum weitern Ausbau dieser Anlagen. Die Gesellschaft 
hat zur Zeit ein Guthaben bei ihren Banquiers im Betrage von 3- bis 
400 000 M.; aus diesen liquiden Mitteln sollen die Kosten für den Er- 
weiterungsbau der Giesserei bestritten werden. Gleichzeitig erfahren 
wir, dass die oberschlesischen Coaksprodueenten zu einer Besprechung 
zusammengetreten sind, um eine Convention unter angemessener Er- 
höhung der Preise abzuschliessen. 


© Vom oberschlesischen Eisenmarkte. Die günstige Entwicke- 
lung der Productions- und Absatzverhältnisse des oberschlesischen 
Eisen-Industrie-Bezirkes während des zu Ende gehenden Kalender- 
jahres erhellt am besten aus einer Uebersicht der gegen das Vorjahr 
stattgehabten Steigerung der Roheisen-Prodaction und aus der That- 
sache, dass gleichwohl kein Ueberfluss an Roheisen, sondern eher das 
Gegentheil vorliegt. Das dargestellte Mehrquantum wird sich am 
Jahresschlusse beziffern gegen 1887 bei Puddlingsroheisen auf rund 
300 000 Zoll-Ctr., bei Bessemereisen auf 80000 Ctr., bei Thomaseisen 
auf 500 000 Zoll-Ctr. und diese gewaltigen Zahlen werden von dem 
Mehr-Verbrauch noch übertroffen, da derselbe nicht blos diese Mehr- 
leistung der Hochofen-Industrie, sondern fast auch die gesammten 
früheren Bestände aufzehrte. In Giessereiroheisen ist die Produetion 
mit der vorjährigen ziemlich genau gleichgeblieben, der Absatz war 
jedoch auch in diesem Rohmaterial um die Bestand-Verminderung von 
circa 25 000 Centner bedeutender. Dabei blieb der Roheisen- Absatz 
nach dem Auslande ein ganz minimaler, denn derselbe wird für dieses 
Jahr auf zusammen nur etwa 150 000 Ctr. zu veranschlagen sein. Man 
sieht daraus aber auch, welcher hervorragende Antheil an dem Roh- 
eisen-Mehrbedarf der Stahl-Industrie des Revieres zuzuschreiben ist 
und welchen bedeutenden Aufschwung dieselbe zu verzeichnen hat. 
Der Bedarf an Halbproduet und Fertigfabrikaten in Martin-, Bessemer- 
und Flusseisen-Material aus hiesigem Revier wird sich zweifellos 
noch steigern, je vollkommner den Ansprüchen an die Qualität 
für die verschiedenen Bedarfszwecke seitens der Werke ent- 
sprochen wird. Trotz Tag- und Nachtbetrieb können dieselben 
die vorliegenden, massenhaften Ordres nur mühsam bestreiten. 
Die Walzwerke sind genügend mit Arbeit besetzt und suchen noch 
vor den Feiertagen möglichst viel fertigzustellen, da bei vielen der- 
selben zwischen Weihnachten und Neujahr die Inventur-Aufnahmen 
bevorstehen. Für nächstjährige Lieferungen sind besonders umfang- 
reiche Specificationen bereits ertheilt. Die Verkäufe für das Frühjahrs- 
geschäft nehmen einen recht befriedigenden Fortgang. In Blechen er- 
hält sich ebenfalls ein guter Bedarf. Das Ausland erweist sich fort- 
gesetzt als bedeutender Abnehmer. Die Nachfrage nach Drahtfabrikaten 
ist eine besonders lebhafte, die vorliegenden Ordres absorbiren bereits 
die Maximalleistung der Werke pro 1. Quartal a. f. Mit Beginn 
nächsten Jahres werden billigere Tarife nach Serbien den Export nach 
dem Orient von hier anscheinend beleben; auch sind directe Tarife 
nach den bulgarischen und ostrumelischen Stationen der neuen Eisen- 
bahnstrecke zu erwarten, die dem hiesigen renommirten Fabrikate 
neue Absatzquellen von wachsender Bedeutung erschliessen werden. 


Russische Zoll-Conpons. Nachdem für die Berechnung von ver- 
loosten russischen Titres und von solchen Coupons, welche von den 
russischen Zollämtern in Zahlung genommen werden, vom 1. Januar 
1839 ab wesentliche Aenderungen beschlossen worden sind, führen wir 
nachstehend die specielle Berechnung für die betreffenden Werthe auf, 
wie sie vom 1. Januar ab giltig sein wird. 

Holländische 5procent. Anleihen von 1864 und 1866: Verlooste Stücke 
zu 1000 G. = 84 Pfd. St. 15 sh. = 534,34 Rbl. und zu 100 Pfd. St. = 
1180 G. = 630,50 Rbl. — Coupons von 25 G. = 2 Pfd. St. 2 sh. 6 d. 
= 13,39 Rbl. und von 2 Pfd. St. 10 sh. = 29,50 G. = 15,76 Rbl. 

4½ procentige Anleihe von 1850 und 1860: Verlooste Stücke zu 100 
Pfd. 81. = 630,50 Rbl., zu 500 Pfd. St. = 3152,50 Rbl. und zu 1000 
Pfd. St. = 6305 Rbl. — Coupons von 2 Pfd. St. 5 sh. = 14,18 Rbl., 
von 11 Pfd. St. 5 sh. 70,90 Rbl. und von 22 Pfd. St. 10 sh. = 
141,90 Rbl. 

Zprocentige 1850er Anleihe. Coupon von 1 Pfd. St. 10 sh. = 
30,37½ M. = 9,45 Rbl. und von 15 Pfd. St. = 303,75 M. — 94,50 Rbl. 

Sprocentige Consols von 1871, 1872, 1873 und 1834. Verlooste Stücke 
zu 50 Pfd. St. = 315,25 Rbl., zu 100 Pfd. St. = 630,50 Rbl., zu 500 
Pfd. St. = 3152,50 Rbl, und zu 1000 Pfd. St. = 6305 Rbl. — Coupons 
von 1 Pfd. St. 5 sh. = 7,88 Rbl., von 2 Pfd. St. 10 sh. = 15,76 Rbl., 
von 12 Pid. St. 10 sh. = 78,80 Rbl. und von 25 Pid, St. — 157,60 Rbl. 

4½procentige Consols von 1875: Verlooste Stücke zu 50 Pfd. St. 
= 315,25 Rbl., zu 100 Pfd. St. = 630,50 Rbl., zu 500 Pfd. St. = 
3152,50 Rbl. und zu 1000 Pfd. St. = 6305 Rbl. — Coupons von 1 Pfd. 
St. 2 sh. 6 d. = 28,35 Fres. = 7,09 Rbl., von 2 Pfd. St. 5 sh. = 56,70 
Frances = 14,18 Rbl., von 11 Pfd. St. 5 sh. 283,50 Fres. 70,0 
Rubel und von 22 Pfd. St. 10 sh. = 567 Fres. = 141,80 Rbl. 

eee Nicolai-Obligationen von 1867 und 1869. Verlooste 
Stücke zu 125 Rbl. — 500 Fres. = 20 Pfd. St. = 236 G. = 1% Rbl. 
und zu 625 Rbl. = 2500 Fres. = 100 Pfd. St. = 11,80 G. = 625 Rbl. — 
Coupons von 8 sh. 10 Fres. = 4,72 G. = 252 Rbl. und von 2 Pid. 
St. =50 Fres. = 23,60 G. = 12,60 Rubel. 

Oprocentige Charkow-Krementschuk-Obligationen. Verlooste Stücke 
zu 100 Pfd. St. == 630,50 Rbl., zu 500 Pfd. St. = 3152,50 Rbl., zu 1000 
Pfd. St. = 6305 Rbl., und zu 200 Thaler = 185,16 Rbl. — Conpons von 
2 Pfd. St. 10 sh. = 15,76 Rol. von 12 Pfd. St. 10 sh. = 78,80 Rbl., 
von 12 Pfd. St. = 157,60 Rbl- und von 5 Thalern (14 sh. 8 d.) — 
4,62 Rubel. . 

1884er Oprocent. Goldrente: Coupons von 9 sh. 11 d. 3,12½ Rbl., 
1 Pfd. St. 19 sh. 8 d.= 12,50 Rbl. und von 3 Pfd. 19 sh. 4 d. = 95 Rbl. 

1889er Aprocentige Goldanleihe. Verlooste Ssücke gleich dem auf 
Rubel lautenden Nominalbetrage von 125 resp. 625 und 3125 Rubel- 
metall; desgleichen die Conpons von 2,50 resp. 12,50 und 62,50 Rbl. 


„ Dividendensohein-Usanoen. Wir halten es für rathsam. vor dem 
Jahresschlusse nochmals ein von der „B.B.-Z.“ gebrachtes Verzeichniss 
derjenigen einheimischen Papiere zu publieiren, welche über den ersten 
Januar 1889 hinaus laut der im December vorigen Jahres festgesetzten 
Usance mit dem Dividendenschein pro 1888 gehandelt werden. Es sind: 

Dortmund-Gronau-Enscheder Eisenbahn- Actien 
Lübeck-Büchener Eisenbahn-Actien, = 
Mainz-Ludwigshafen Eisenbahn-Actien, 
Marienburg-Mlawka Eisenbahn-Actien, 
Mecklenbg. Friedr.-Franz Eisenbahn-Actien, 
Ostpreussische Südbahn Eisenbahn-Actien, 
Werrabahn Eisenbahn-Actien. 

Berliner Handelsges.-Antheile, 

Darmstädter Bank-Actien, 

Deutsche Bank-Actien 
Disconto-Commandit-Autheile. 
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Bochum Gussstahl-Actien, 
Dortmunder Union St.-Priorit. 
Gelsenkirch. Bergw.-Actien, 
Laurahütte-Actien, 
Norddeutscher Lloyd Actien, 
Trust (Nobel-Dynamit)-Actien. 


»Der Kaffeeterıninmarkt in Hamburg bleibt am 24. und 31. d. 
vollständig geschlossen. 


* Abfindung der Brennereien. Nach dem Branntweinsteuergesetz 
vom 24. Juni v. J, können die kleinen, d. h. alle nicht mehr als jähr- 
lich 1500 hl Bottichraum bemaischenden Brennereien der Abfindung 
unterworfen werden, für das Betriebsjahr 1888/89 hat man diese Er- 
leichterung aber auch noch denjenigen Brennereien gewährt, welche 
bis zu 3000 hl jährlich einmaischen. Der Bemessung der Steuer- 
abfindungssumme gehen regelmässig Probebrände vorauf, die unter 
fortwährender Aufsicht von Steuerbeamteu abgehalten werden. Die 
Ergebnisse dieser Probebrände bilden die Grundlage der Steuertaxation. 
Es wird darin das Ausbeuteverhältniss in einem Procentsatz ausgedrückt, 
wonach die Steuer für den gesammten Maischraum und für ein ganzes 
Vierteljahr sich berechnen lässt. Nun soll man neuerdings die Beobachtung 
gemacht haben, dass die Abfindungssummen in verschiedenen Bezirken 
sich verringert haben, weil das Ergebniss der Probebrände immer 
ungünstiger ausfiel. Viele Brennereibesitzer sollen es nämlich ver- 
standen habeu, das Ausbeuteverhältniss bei den Probebränden zu 
Ungunsten des Steuerfiscus herabzudrücken, besonders wenn sie vorhe. 
davon Kenntniss erlangten, dass Probebrände abgehalten werden sollten. 
Deshalb ist es von grosser Wichtigkeit, dass die Steuerbeamten den 
technischen Betrieb der Brennereien vollständig zu beurtheilen ver- 
stehen und dass die Abhaltung von Probebränden nicht der Leitung 
unerfahrener Beamten überlassen wird. Vielfach sollen eclatante Ent- 
deckungen dabei vorgekommen sein. Die Folge dieser fraudulösen 
Manipulationen ist die Verringerung der Einnahme aus der fixirten 
Branntweinsteuer. Diese Wahrnehmung soll neuerdings zu Maass- 
nahmen geführt haben, die Fixation der Branntweinsteuer künftig auf 
das gesetzliche Maass einzuschränken und für die Probebrände — dir 
Grundlage der Fixationen — eine besondere Sorgfalt zu empfehlen. 


® Goldzufuhr aus Amerika. Entgegen der Meldung der „H. B. H.“, 
dass von dem letzthin aus Newyork nach Europa verschifften Gold 
nichts mehr nach Deutschland kommen werde, weil sich bei einem 
Course von 20,41½ für vista London der Goldexport aus Newyork 
nach Deutschland nicht lohne, wird der „Frkf. Ztg.“ aus Geschäfts- 
kreisen bestätigt, dass, wenn nicht der ganze Betrag, so doch der 
grösste Theil der in der vorigen Woche verschiſſten 5,40 Mill. Doll. 
nnch Deutschland kommen wird. Mit dem Dampfer „Trave“ sind allein 
für ein Frankfurter Bankinstitut 2 Millionen Mark Gold unterwegs, 
dasselbe Schiff bringt auch, wie das genannte Hamburger Blatt neuer- 
dings mittheilt, 1 Million Mark für eine Hamburger Bank. Uebrigens 
dürfte dies für den Augenblick der letzte aus Newyork nach Deutsch- 
land gehende Goldbetrag sein, da die Goldversendungen durch den 
Umstand erschwert werden, dass die Reichsbank ihre zinsfreien Vor- 
schüsse nur bis spätestens Ende des Jahres rückzahlbar giebt. Für 
die zweite Hälfte December kann also diese Erleichterung nicht mehr 
in Betracht kommen, weil die Dampfer per Ende des Jahres nicht ein- 
treffen können. 


Ausweise. 

Paris, 20. Dec. [Bankausweis.] Baarvorrath, Zunahme Gold 
492 000, Zun. Silber 4879000, Portefeuille der Hauptbank und der Fi- 
lialen Abn. 14942000, Gesammtvorschüsse Zun. 4639000, Noten- 
umlauf Abn. 8199000, Guthaben des Staatsschatzes Abn. 10 842 000, 
Laufende Rechn. der Privaten Zun. 16 301 000. 


London, 20. Decbr. [Bankausweis.] Totalreserve 11 220 000, 
Notenumlauf 23 617 000, Baarvorrath 18 637 000, Portefeuille 20 748 000, 
Guthaben der Privaten 22 298 000, Guthaben des Staatsschatzes 5 604 000. 
Notenreserve 10 224 000 Pfd. Sterl. 


Submissionen. 


A—z. Submission auf Telegraphendraht. Bei der Eisenbahn- 
Direction Bromberg stand die Lieferung von 1) 55000 kg verzinktem 
Eisendraht, 2) 5500 kg. verzinktem Stahldraht und 3) 14000 m vulka- 
nisirtem Gummidraht zur Submission. Es offerirten: A. ad 1 und 2 pr. 
100 kg, ad 3 pr. Meter: Oberschlesische Draht-Industrie- 
Actien-Gesellschaft, Gleiwitz, ad 1 von 5 mm Stärke zu 17,% 
Mark, 3 mm 20,25 M., 1,6 mm 26,75 M. fr. Waggon Posen; Westfälische, 
Draht-Industrie-Verein in Hamm ad 1 zu 17,35 bezw. 20,63 und 27,38 M 
fr. Bahnhof Bromberg, ad 2 zu 18,63M. fr. ebenda; Westfälische Union 
in Hamm zu 18, 21 und 29 M. fr. Ostbahnhof Berlin, ad 2 zu 24 M. 
fr. dort; Julius Sckeyde, Breslau, ad 1 zu 23½, 25 und 36 M., ad 2 zu 
27 M. fr. Bromberg; Siemens & Halske, Berlin, ad 3 zu 2,70 Mark fr. 
Bahnhof Berlin; Felten & Guilleaume, Köln, ad 3 zu 2,65 M. fr. Schiff 
Danzig oder Ostbahnhof Berlin. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 20. December. Neueste Handels nachrichten. Das Pro- 
longationsgeschäft stand heute im Vordergrunde; soweit sich bis jetat 
überblicken lässt, nimmt dasselbe trotz hoher Reportsätze glatten Ver- 
lauf. Es wurden heute durchschnittlich 7 pCt. für Ultimogeld bezahlt, 
doch zu diesem Satze auch vielfach offerirt. Die Seehandlung gab Geld 
auf zwei Monate fix mit 5½ pCt. — Russische Central-Boden- 
Credit-Pfandbriefe Serie 1 sind von morgen ab nur mit neueı 
Couponbogen an hiesiger Börse lieferbar. — Die Wocheneinnahme der 
Oesterreichisch-französischen Staatsbahn zeigt gegen die 
vorjührigen Ziffern ein so erhebliches Pluss, dass man hier zur Ansicht 
hinneigte, dasselbe sei nieht vollständig dem Wochenverkehr ent- 
sprungen, sondern theilweise auf Rectificationen zurückzuführen. — 
Die ———— Correspondenz erlitt heute wegen Störungen 
in den Leitungen mit England, Frankreich, Russland, Belgien, den 
Niederlanden und Wien eine Verzögernng. — Aus Buenos-Ayres wird 
das Goldagio mit 41,20 gemeldet. — Der Berliner Maklerverein giebt 
vermuthlich 10, dieGummitabrik Schwanitz giebt 12, dieAllgemeine Häuser- 
baugesellschaftkeine Dividende. — Die, Nat.-Z.“ erfährt, dieGlaswaaren- 
firma F. W. Otte jr.,‚Charlottenburg, sei in Zahlungsstockung gerathen. Die 

estrige Gläubigerversammlung nahm den angebotenen Ausgleich von 
20 Procent an. — Das Prolongationsgeschäft gestaltete sich heut 
ziemlich belebt, ohne dass in den einzelnen Reportsätzen gegen gestern 
wesentliche Veränderungen eintraten. Creditactien bedangen 0,60, Dis- 
eonto-Commandit 0,75, Ungarn 0,125, gemischte Russen 0,0625, Fran- 
zosen 0,25 Report; hingegen 1884er Russen 0,0635, III. Orient 0,075, 
1880er Russen 0,25, Rubelnoten 0,15 M. Deport. — Von Newyork ging 
der Dampfer „Trave“ nach Bremen mit 1619000 Dollars Gold. — 
Am 1. Januar fällige Coupons der griechischen 5procentigen 
Anleihe von 1881 und 1884 werden zum kurzen Pariser Wechsel- 
course bei der Nationalbank für Deutschland bezahlt. — Russische 
Ausfuhrliste der im November via Grajewo-Prostken mit der ost- 
preussischen Südbahn beförderten Waaren: Weizen 2373 Wagg., 
Roggen 1197 lenz Gerste 649 Wagg., Hafer 557 Wagg., Erbsen 329 
Wagg., Oelsaaten 471 Wagg., Bohnen 61 Wagg., Buchweizen 17 Wagg., 
Linsen 37 Wagg., Kleie 358 Wagg., Oelkuchen 156 Wagg., Spiritus 14 
Wagg., Lumpen 17 Wagg., Zucker 354 Wagg., Eier 71 Wagg., Hanf 
114 Wagg., Heede 69 Wagg., Flachs 75 Wagg., Nüsse 39 Wagg., Gänse 
31 Wagg., Holz 361 Wagg., Mohn 18 Wagg., Knochenmehl, Butter und 
Diverse 38 Wagg., zusammen 7406 Waggons. 

Berlin, 20. December. Fondsbörse. “Die zuversichtliche Stim- 
mung, welche sich bereits im gestrigen Verkehre geltend gemacht und 
theilweise nicht unbedeutende Coursbesserungen verursacht hat, ist an“ 
der heutigen Börse nicht verändert worden. Anfänglich erwähnte man 
eine Pariser Meldung, wonach in London eine Discontoerhöhung ge- 
— sei, und fanden daraufhin Realisationen statt, die mehrfach kleine 

ursabschwächungen zur Folge hatten; sobald man aber inne wurde, 
dass es sich hierbei lediglich um Tendenznachrichten der Contremine 
handelte, trat sofort wieder sehr rege Kauflust hervor, wodurch der 
Gesammtmarkt ziemlich animirtes Gepräge erhielt und die Hausse- 
strömung wieder deutlich erkennbar wurde, Die Ursache der steigenden. 


Berlin, 20. December. 3 Uhr 10 Min. fDringliche Original- 
Depesche der Breslauer Zeitung.] Sehr fest. 

Cours vom 19. | 20. Cours vom 19.20. 
Oesterr. Credit. .ult. 160 75,161 12 | Mainz-Ludwigsh. ult. 106 37 106 37 
Disc.-Command..ult. 218 75 219 75 | Drtm.Union$t.Pr.nit. 89 12| 30 — 
Berl. Handelsges. ult. 170 12 171 25 Laurahütte ..... ult. 127 37128 50 


Unternehmungslust auf Seiten der Haussiers liegt in dem Umstande, dass 
sich die vagen Befürchtungen, welche seither über die eventuelle Ge- 
staltung der Geldmarktsverhältnisse am Schlusse des Jahres gehegt 
worden waren, als übertrieben herausstellen. — Auf dem Bankenmarkt 
waren Credit- und Commandit favorisirt. Credit ultimo 160,40— 160,10 
bis 160,90, Nachbörse 161,10 (+ 0,35), Commandit 218,10 219,40, 


Nachbörse 219,75 (+ 1). — Grosses Geschäft entwickelte sich in unga- | Franzosen ...... ult. 105 37 107 — | Egypter........ ult. 82 25 82 62 
rischen Werthen. Ungarische Goldrente ultimo 85,10, Nachbörse | Lombarden ...... ult. 40 87] 41 12] Italiener........ ult. 95 — 95 12 
85,25 (+ 0,25). Die übrigen Werthe des Rentenmarktes ebenfalls test, | Galizier ........ ult. 86 —| 86 50 Ungar. Goldrente ult. 85 12 85 25 


doch weniger belebt; 1880er Russen 86,20 — 86,25, Nachbörse 86,50 
(-+ 0,25), 1884er Russen 100,20, Nachbörse 99,90 (＋ 0,15). — Heimische 
Bahnen unlustig, östliche Bahnen schwächer, fremde Bahnen ohne 
einheitliche Tendenz; Elbethal und Franzosen höher, Duxer und 


Lübeck-Büchen .ult. 169 37169 37 Russ. 1880er Anl. ult. 86 35! 86 50 
Marienb.-Mlawkault. 88 75! 89 62] Russ. 1884er Anl. ult. 99 75| 99 87 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 116 75117 25 Russ. II.Orient-A.ult. 
Mecklenburger . ult. 150 62150 62 Russ. Banknoten ult. 296 — 207 75 


. Warschau-Wiener niedriger. Inländische Anlagen fest; preussische Berlin, 20. December. [Schlussbericht.] 
Prioritäten lebhafter; 4proc. Reichsanleihe 0,20 pCt. schlechter; fremde Cours vom 19. } Cours vom 19. 20. 
- Prioritäten wenig verändert. Prämienverkehr ziemlich belebt. Stim-| Weizen. Still. g Rüböl. Matter. 
mung für Industriepapiere recht fest. Am prägnantesten gelangte die] December 177 75177 50] December . 61 — 60 50 
* Festigkeit bei den speculativen Montanwerthen zum Ausdruck, von]! April- Mai 204 25 204 50 April-M ai 59 70 59 40 
= denen Actien der Laurahütte und des Bochumer Gussstahlwerkes in [ Roggen. Besser. | 
kolossalen Beträgen theils durch Deckungen, theils durch bedeutende] December — 12 25 
Meinungskäufe, bei stark steigenden Coursen gehandelt wurden,] April-Ma i 5 20 156 751 Spiritus. Matt, | 
während Stammprioritäten der Dortmunder Union sich zwar ebenfalls] Mai-Juni....... — 157 25 do. 70er. 33 90 33 70 
höher stellten, aber nur in mässigen Beträgen umgesetzt wurden. | Hafer. | N RR 53 10 52 80 

I Bochumer ultimo 186,10—188,10, Nachbörse 188,10 (+ 1,60), Dort-] December .. 138 50139 50] do. Dechr.- Januar 52 40 52 40 

I: 2 munder 88,90—89,90, Nachbörse 90,00, Laura 126,90—128,50, Nachbörse] April-Mai....... 139 50140 25 do. April-Mai.... 54 20 54 20 

13 128,50 ( 1,10). Durch grössere Umsätze zeichneten sich ferner aus: Stettin, 20. December. — Uhr — Min. 

. Hofmann Waggon, Stettin Bredower Cement ( 8), Erdmannsdorfer Cours vom 19. 20. Cours vom 19. 20. 
Spinnerei. Niedriger stellten sich Schwartzkopff und Grosse Berliner] Weizen. Unverändert. Rüböl. Still. I 
Pferdebahn. December 189 190 —| December 60 50, 60 5 

Berlin, 20. Decbr. Produotenbörse. Die Haltung des heutigen] April-Mai ....... 195 50 195 50] April-Mai...... 59 — 58 59 
Marktes war fest für Getreide, matt im Uebrigen; aber auf keinem gr 
Gebiete fanden lebhafte Umsätze statt. — Loco Weizen preishaltend.| Roggen. Unverändert. Spiritus. 


December....... 151 50/151 — loco mit 50 Mark 
153 50 153 50 Consumsteuer belast. 52 50| 52 40 
loco mit 70 Mark. 33 10 33 — 
Petroleum. December - Januar 32 70, 32 60 
loco (verzollt) ., fehlt | fehlt April-Maäi........ 5 
Wien. 20. December. [Sehlnss-Course.] Lustlos. 


Für Termine haben die Notirungen bei eher festem Markte keine er- 
hebliche Veränderung erfahren, Das Geschäft entbehrte überdies 
aller Lebhaftigkeit. — Loco Roggen in besseren Gattungen mehr 
beachtet und besser bezahlt. Im Terminhandel herrschte feste Ten- 
denz, namentlich für laufenden Monat, welcher, in Deckung be- 
Davon profitirten 


April- Mai 


gehrt, etwa 1½ Mark theurer bezahlt wurde. . > 0 
2 auch spätere Sichten, aber deren Besserung war schliesslich auf Cours vom 19. 20. K ours vom 19. | „20. 
4 Minimum redueirt, weil auf einen contrahirten Nicolajew-Dampfer | Credit-Actien. . 305 90 305 50 Mar noten . ... . . 59 70| 59 62 
% neuerdings verkauft wurde. — Loco Hafer matter. Termine im Gegen-] St--Eis.-A.-Cert. 251 — 263 20 90 ung. Goldrente. 101 85,101 92 
satze dazu 1—!/; M. höher. — Roggenmehl 10 Pf. theurer. — Mais ar 55 25 . = Es LEE : Pr 8 = = 
Ko und Kartoffelfabrikate ruhig. Rüböl wenig belebt und matt. . 9 601, Ungar. Papierente. 92 95 93 05 


Die Preise stellten sich per December 50 Pf., per Frühjahr 30 Pf. 

7 billiger. — Petroleum geschäftslos. — Spiritus, in eflectiver 
Waare über Bedarf e notirte 20—30 Pf. niedriger. Termine 
bekundeten matte Tendenz und waren etwas billiger, späteste Sichten 

2 blieben vernachlässigt. 

4 Posen, 20. December. Spiritus loco ohne Fass (50er) 51,10 M., 

do. (70er) 31,60 M. — Tendenz: Behauptet. — Wetter: Schön. 


Paris, 20. December. 30% Rente 82, 60. Neueste Anleihe 1871 
103, 90. Italiener 96, 66. Staatsbahn 545, —. Lombarden —, —. 
Egypter 413, 12. 

Faris, 20. Decbr.. Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 

Cours vom 19. 20. Cours vom 19. 20. 
3proc. Rente....... 82 45] 82 60 Türken neue cons.. 14 92 14 95 
Neue Anl. v. 1888 — —| -- — ] Türkische Loose. —| — — 


Ber» Hamburg, 20. December, 11 Uhr Vorm. Kaffee. (Vormittags- z 1d 5 Fe 
* bericht.) Good ans Santos per December 783/,, per März 80½, per Baal: Bpron a 7 5 2 = z re 4901 86% + 56 
Mai 80 % per September 80. Tendenz: Behauptet. Oesterr. St-E.-A...: 540 — 548 75 | 1877er Russen —— — — 


Hamburg, 20. Desember. Kaffee, (Nachmittagsbericht.) Good 
average Santos per Decbr. 77, per März 78, per Mai 78½, per Sep- 
tember 78!/,. Tendenz: Ruhig. 

Amsterdam, 20. Dec. Java-Kaffee good ordinary 49. 

Hare, 20. Decbr., Vorm. 10 Uhr. Kaffee. Kaffee in Newyork 


Lombard. Eisenb.-A. 213 75| 213 75 Egypter .. ....... 412 50,413 75 
London, 20. December. Consols 96, 62, 1873erRussen 89, 37. 
Egypter 81, 01. Milde. 
London, 20. Decbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.) Platz- 
discont 4½ pCt. Bankeinzahlung —. Fest. 


ed ae Hausse, Rio 20000 Sack, Santos 15000 Sack, Cours vom 19. 20. 5 Pos n 10. 20. 
x — Ei. December, Vorm. 10 Uhr. 30 Min. Eaffee, Good dd 881½ — 

R avefage Santos. per Debeniber %6 per Märs 96,75, per Mai 97 Preussische Consols 107 —|107 — Ungar. Goldr. Aproe. 85¼½ | 85%, 
62 de Unregelmiseig. ö 22 £ 2 . m Rente... 98200 870 ——5 Goldrente.— — — — 
= Magdeburg. 20. Dechr. Zuokerbörse, Termine per December | Sproe Husten de 18 — =] — — [Hamburg 3 Monat. — — 20 68 
J 14,00 M. bez. u. Gd., 14.02 M. Br., per Januar 14.12 — 14,10 Mark bez. u. 89 oc. Russen de 1873 9830 981) Frankfurt a. .. — [20 65 
Gd., 14,12 M. Br., per Januar-März 14,17 M. Gd., 14,22 M. Br., per Febr. Silber . r e 
* 14,25— 14,20 M. b Z., er März-Mai 14.40 M. bez. 14.35 M. d., 14.37 Türk ü 148] 143] Paris 4:2 2:5: nn 95 67 
Mark Br., per October-Decbr. 13,02 M. Br. Tendenz: Ruhig. Unifieirte Bgypter. 81 817 Petersburg. — 23 09 
Paris, 20, December. Zuokorbörse. Rohzucker d ruhig, loco| Erankfürgia. M., 20. December. Mittag. Credit-Actien 255, 12 
36,50, weisser Zucker matt, per December 39,30, per Januar 39,60, per Staatsbahn 210, 75. Lombarden —, —., Galizier --, —, Ungarische 


5 Januar-April Ana: er März-Juni 40,75. ; 
e London, 20. Decbr. Zuckerbörse. 96 proc. Javazucker 16%, 
ruhig. Rüben-Rohzucker 14, ruhig. 
London, 20. December, 12 Uhr 20 Min. Zuokerbörse. Ruhig. 
Bas. 88% per December 14, per Janua 14 + ½, per Jan,-Mürz 14,3, 


21 ae each ware 
loco —, per März 20,95, per Mai 21, 25. 
15, 75, per Mai 15, 95. — Rüböl loco 65, 50, per Mai 60, 30. — Hafer 
loco 14, 50. 


7 


3 Per April 14,3, % 5 Hamburg, 20. December. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht,) 
= London, 20. Dechr. 3 Uhr — Min. Zuokerbörse. Raffinirte | Weizen loco abi holstein. 155—165, Roggen loco ruhig, mecklen- 
unverändert. burgischer loco 165-+175, russischer ruhig, loco 101—104. Rüböl fest, 


Newyork, 19. Decbr: Zuckerbörse. Unverändert 
2 Glasgow, 20. December. Roheisen. ! 19. Decbr. 20. Decbr. 
1 Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. | 41 Sh. 5 D. 41 Sh. 4½ D. 


Börsen- und Handels-Depesehen, 
Berlin, 20. Dec. [Amtliche Schluss-Course.] Sehr fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. inländische Fonds, 

Cours vom 19. 20. Cours vom 19. 20. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 86 40 86 60 D. Reichs-Anl. 4% 108 20/108 — 
Gotthardt-Bahn . . . 127 20:127 90] do. do. 31/0, 103 — 103 — 
Lübeck-Büchen .... 169 40 169 30 | Posener Pfandbr.4% 102 10102 20 
Mainz-Ludwigshaf.. 106 40 106 50] do. do. 31/90), 100 80 100 90 


loco 62, Spiritus matt, per December-Januar. 20½, per Januar-Februar 
203/,, per April-Mai 22, per Mai-Juni 22¼½. — Wetter: Nebel. 
Ammsterdasm. 20. Decbr. [Schlussbericht.] Weizen per März 
—, per Mai 215. Roggen per März 128, per Mai 131. 
Liverpool. 20. Dec. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. 


Abendbörsen. 
Wien, 20. Decbr., Abends 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 
306, 30. Marknoten 59, 50. 4 proc. Ung. Goldrente 101, 97. Galizier 
205, —. Milde. 


1: Mittelmeerbahn ult. 121 30 121 20 | Preuss. 4% cons. Anl. 107 80107 80 Frankfurt a. M., 20. December, Abends 7 Uhr 10 Min. Credit. 
N Warschau-Wien.... 179 50 179 20 do. 3½0% dto. 103 40103 40 Actien 255, 87, Staatsbahn 211, 37, Lombarden 81/8, Ungarische Gold- 
K do. Pr.-Anl. de 55 168 — 168 10 rente 85, 25, Egypter 82, 55. Fest. 


reer, argen, 39 . 86 00] n K ichn 101 8040 85 

1 Cl. T. 
2 Ostpreuss. Südbahn. 118 20,118 50 4 eee 104 80 104 90 
2 £ Bank-Actien. Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


4 Bresl.Discontobank. 111 101111 50 | Oberschl.3½0% Lit. E. 101 — 101 20 
do. Wechslerbank. 103 601103 70| do. 4½% 1879 104 —| — — 
Deutsche Bank 167 90 168 —R.-O.-U.-Bahn 4% l. — —| — — 
Dise.-Command. ult. 218 90218 90 Ausländische fonds. 
> Oest. Cred.-Anst. ult. 161 — 161 — |Esypter 4%, ...... 82 25| 82 30 
1 Schles. Bankverein. 126 40 126 50 Italienische Rente. 95 — 95 10 
Bi Mexikaner 91 60! 91 50 
er Industrie-Gesellschaften, Oest. 4% Golärente 92 —| 92 10 
* Bismarekhütte . 171 50173 — do. 4½% Papierr. 68 40 — — 
Bochum. Gusssthl.ult 186 50188 10 do. 4¼ % Silberr. 68 90 69 — 
ö Brel. Bierbr. Wiesner 36 — 36 — do. 1860er Loose. 117 40 117 50 
* do. Eisenb.Wagenb. 177 70179 10 Poln. 5% Pfandbr.. 60 40 60 50 
* do. Pferdebahn. 139 10/139 10 do. Liau.-Pfandbr. 54 70 55 — 
do. verein. Oelfabr. 88 20. 88 50 Rum. 5% Staats-Obl. 


Hamburg, 20. Decbr., 8 Uhr 45 Min. Abends. Oredit-Actien 
256, Staatsbahn 528, Lombarden 203, Norddeutsche Bank 174, Deutsche 
Bank 168, Disconto-Gesellschaft 220, Ostpreussen 116. Marienburger 
898, Russische Noten 207½, Packetfahrt 145¾. Fest, ruhig. 


Marktberichte. 

London, 18. Dec. [Saatenbericht vonPraschkauer & Co.] 
An unserem Markte für Canariensaat blieb die Tendenz während der 
letzten zwei Wochen eine feste, während die Ausdehnung des Ge- 
schäftes eine wesentliche Reduction erfuhr. Die Ankünfte in Liverpool 
waren Null, in London wenige 300 Ballen, die sich aus Saat ver- 
schiedener Provenienz zusammensetzten; andererseits wurden von dem 
Liverpooler Lager über 3000 Ballen für den Export weggeführt. An 
den türkischen Märkten ist jetzt trotz günstigerer Frachtgelegenheit 
nicht niedriger anzukommen und scheint sich daselbst das Versand- 

eschäft vorläufig erschöpft zu haben. Von Marocco sind etwa 2000 
Ballen unterwegs. Holland fängt jetzt an, seine durch halbreifes Ein- 


2 Cement Giesel. 163 50163 90 do. 6% do. do. 106 50'106 50 heimsen so unansehnliche und unhaltbare Waare billiger abzugeben, 

5 Donnersmarckh. ... 60 701 61 — Russ. 1880er Anleihe 86 20 86 20 ohne indessen schlank Nehmer zu finden. In Spanien ist nur wenig 

x Dortm. Union St.-Pr. 89 —! 89 50 do. 1884er do. — —| 99 70| Waare im Markte und Preise sind fest gehalten. Wir notiren: Türkische 

8 Erdmannsdrf. Spinn. 91 20! 92 50 do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 90 75! 91 — | Durchschnittsqualität 41 —42 sh, neue nach Muster bis 43 sh, feinste 

5 Fraust. Zuckerfabrik — —! — ] do. 1883er Goldr. 113 20 113 20 bis 46 sh per 464 Ib. ab Speicher. Marocco 4—47 sh, spanische 50—56 

| * GörlEis.-Bd. (Lüders) 173 60174 10 do. Orient-Anl. II. 61 80) 61 80 sh, ganz grosskörni e bis 62 sh, holländische 45—46 sh per 464 Ib. nom. — 
| Hofm.Waggonfabrik 166 10/167 —|Serb. amort. Rente 81 80 81 80 Die Zufuhren von Hanfsaat waren in den letzten 14 Tagen recht be- 
Br Kramsta Leinen-Ind. 132 — 131 70] Türkische Anleihe. — — 14 60 deutend. Loco wurde Durchschnittssaat zu 24 sh verkauft, eif. zu 
Laurahütte 127 90127 80 do. Loose 38 40] 38 20 22 sh 6 d. — Das Angebot vou feiner weisser Hirse ist ein limitirtes; 


bis zu 45 sh per 416 lb. wurde dafür bezahlt. Gute Mittelsorte 33 bis 


do. Tabaks-Actien 92 10] 92 — 
38 sh. Futterwaare ist in kleinen Posten zu 26 sh per 480 Ib. zu 


Obschl. Chamotte-F. 147 — 147 50 


40.  Eisb.-Bed. 107 — 107 70 bag. 4% Goldrente 85 —| 85 20 i j 
= do. Eisen-Ind. 194 70195 — do. Papierrente .. 77 80 78 10 haben. — Rapssaat ist zu bestehenden hohen Werthen in grossem 
5 do. Portl.-Cem. 148 25 150 — Banknoten. Angebot. Feinste Qualität heimischer Saat 50-56 sh, fremde 50 bis 


52 sh per 424 Ib. ab Speicher. — Rübsen bleibt in guter Nachfrage. 
Werthe unverändert. — In Leinsaat ist das Angebot der besseren 
Mittelsorten ein andauernd starkes, während allerfeinste Qualität immer 
noch recht fest bleibt, Holländische Saat 46—47 sh, türkische 42 bis 
43 sh, feine russische 40—42 sh per 424 Ib. ab Speicher. Ostindische 
Sorten notiren unveränderte letzte Werthe. — Neue Mohnsaat ist in 
besserer Frage, Preise halten sich fest. — Vorräthe sind reichlieh. — In 
Kümmelsaat setzten sich speculative Käufe hie und da fort, im 
Ganzen ist das Geschäft in Folge der geringen Qualität der Ernte ein 
beschränktes. Neue holländische Saat ist jetzt schon zu 20 sh, russ, 
zu 16 sh per cwt. zu haben. Feine alte holländische und heimische 
Saat 26—28 sh. — In weissen Bohnen haben sich die Märkte etwas 
abgeschwächt, die Nähe des Jahresschlusses scheint ihren Einfluss in 

g März-Juni 27, 40. — Mehl träge, per December 60, —,- per] dieser Richtung auszuüben. Spanische Bohnen 55—58 sh, italienische 
anuar 60, 60, per Januar-April 61, 30, per März-Juni 61, 90. — Rüböl|49—52 sh, ungarische 44—46 sh per 504 Ib. ab Speicher. Riesen- 
träge, per December 74, 75, per Januar 74, W, per Januer-April 73, 50,|bohnen haben einen nur langsamen Verkauf. — Erbsen sind immer 
er März-Juni 69, 25. — Spiritus ruhig, per December 41, 25, per] noch schwach zugeführt; Preise halten sich recht fest. — Linsen 
anuar 41, 50, per Januar-April 41, 75, per Mai-August 43, —. --|notiren unverändert 11—13 sh per Bushel nach Qualität. Futterlinsen 
Wetter: Schön. etwas gedrückt. — Buchweizen und Dari niedriger angeboten 


. appein. Portl.-Cemt. 124 90] — — | Oest. Bankn. 100 Fl. 167 50)167 50 
3 Redenhütte St.-Pr. 120 10120 10 Russ. Bankn. 100 SR. 207 — 207 40 
do. Oblig... 115 — 114 90 Wechsel. 
Schlesischer Cement 238 — 237 90 Amsterdam 8 T... — —| 168 45 
do. Dampf.-Comp. 139 — 139 20 London 1 Lotrl. 8 T. — —2037½ 
do. 3 — —— — — do. 1 „ 3M. — 20 19½ 
do, Zinkh. St.-Act. 147 — 147 — | Paris 100 Fres. ST. — — 80 40 
do. St.-Pr.-A. 146 90147 — | Wien 100 Fl. 8 T. 167 35 167 40 
Tarnowitzer Act... — —| — —| do. 100 Fl. 2 M. 166 10 166 20 
do. St.-Pr.. 95 40 94 70 Warschau 1008R8S T. 206 25 206 70 
Pıivat-Discont 30%. 
Paris, 20. Decbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
3 December 26, —, per Januar 26, 30, per Januar-April 26, 80, 


Roggen loco —, per März 8 


$ Frankenstein, 19.Decbr. [Marktbericht] Nach den amt- 
lichen Ermittelungen wurden auf dem heute stattgehabten Wochen- 
markte bezahlt pro 100 Klgr.: Weizen 18,00 17.00—15.80 M., Roggen 
16,30—15.80— 15,30 Mark, Gerste 15.0014, 4013,10 M., Hafer 18.40 
bis 12.90 12.30 M., Erbsen 14,60 M., Kartoffeln 400 M. Heu 7.00 M. 
Stroh 4,50 Mark, Butter (1 Klgr.) 1,70 M., Eier (Schock) 2,80 M. 4 


Für den Weihnachtstiſch. (22) 
Eine für die Jugend beſtimmte Ausgabe der arabiſchen Erzählun 

„Zanfend und Eine Nacht“ haben wir bereits in unfrer Weihnacht 
Umſchau beſprochen. Heute machen wir unſre Leſer auf eine Ausgabe 
dieſer Erzählungen aufmerkſam, welche den vollſtändigen Urtext diefer 
berühmten Sammlung ohne jede Verkürzung in wortgekreuer Ueberſetzung 
wiedergiebt, fo daß die Märchen in dieſer Form in der vollen Farben⸗ 
pracht des Originals, voll orientaliſchen Lebens erſcheinen. „Dem Winde 
der Wüſte gleich, welcher alle Düfte aus Morgenlands Gärten zu uns 
. heben uns die entzückenden Phantaſiegebilde der „Tauſend 
und Eine Nacht“ aus dem nüchternen Alltagsleben in eine Region voll 
Roſenhauch und führen das Herrlichſte, was die glühende und doch fo 
heitere, in ihrer natürlichen Ueberſchwänglichkeit ſo wahre und erhabene 
Phantaſie der Dichter des Orients ache en, an der Seele vorüber. Es 
iſt, als ob wir uns an dieſen en wieder jung leſen oder jung 
träumen.“ Die Ueberſetzung, von Dr. Guſtav Weil, ord. Profeſſor der 
morgenländiſchen 5 an der Univerſität Heidelberg, iſt begleitet von 
einer großen Reihe dankenswerther Anmerkungen, in welchen Stellen des 
Originals, die aus irgend einem Grunde einer Erläuterung bedürfen, kurz 
und bündig erklärt werden. Pro eſſor Dr. Weil hat durch dieſe wort⸗ 

etreue Uebertragung ſich um ie deutſche Ueberſetzungslitteratur große 

erdienſte erworben. Die neue illuſtrirte Ausgabe erſcheint in der 
Rieger'ſchen Verlagsbuchhandlung in Stuttgart in 30 bis 33 
Lieferungen. Wer bisher an den Märchen ſich erfreut hat, wie ſie in den 
Ausgaben für unſre Jugend ausgewählt und erzählt worden ſind, der er⸗ 
ſtaunt über die große Fülle der Erzählungen des Originals faſt ebenſo⸗ 
ſehr, wie über die, eine ſchöne und naive Sinnlichkeit athmende Friſche 
dieſes vollſprudelnden Quells morgenländiſcher Phantaſie. 


Abenteuer und Reiſen des Freiherrn von Münchhauſen. Neu 
bearbeitet. Mit 29 Vollbildern und 116 Illuſtrationen von Guſta v 
Doré. Ausgabe in Octav. In anſprechendem Original⸗Einband in 
Leinwand. (Stuttgart, Deutſche Verlags⸗Anſtalt.) — Die „Abenteuer und 
Reiſen des Freiherrn von Münchhausen“ mit genial pittoresken Bildern 
und Randzeichnungen Guſtav Dores find bier in einer neuen Ausgabe 
erſchienen, welche, dem fortgeſchrittenen Zeitgeſchmack entſprechend, die 
frühere an Handlichkeit und Gefälligkeit übertrifft. In dieſer Oetav⸗Aus⸗ 
0 kommt ebenſowohl der Reichthum der Illuſtrirung als die packende 

raft ieder einzelnen eichnung zur vortheilhafteſten Geltung. Guſtav 
Dores leichter, flotter Stift, ſo recht für die Schilderung des Bizarren 
geſchaffen, ſchwelgt hier in phantaſtiſchen Gebilden und weiß uns das 
Abſonderlichſte bis zu gewiſſem Grade glaubhaft erſcheinen zu laſſen. Sein 
Münchhauſen wird in dieſer neuen Geſtalt erſt recht zum ausgeſprochenen 
Liebling aller Freunde kecken Humors werden. 


Wanderungen durch Alt Griechenland. 
Profeſſor in Weilburg. Erſter Theil „Der Peloponnes“. Zweiter 
Theil „Mittel⸗ und Nord⸗ Griechenland“. Verlag von B. G. 
Teubner in Leipzig. In zwei gut ausgeſtatteten Bänden, die mit 
architektoniſchen un landſchaftlichen Bildern geſchmückt ſind, ſowie mehrere 

läne enthalten, ſchildert der Verfaſſer Landſchaft für Landſchaft das alte 

riechenland, „jenes be Cie Land, in welchem das geiſtvollſte Volk des 
Alterthums ſeine hohe Cultur entwickelt hat.“ In inſtructiver Weiſe 
werden wir mit der Natur und Beſchaffenheit der einzelnen Landſchaften, 
mit der Art ihrer Bewohner und ihren Beſchäftigungen bekannt gemacht, 
wir werden zu den berühmteſten Oertlichkeiten geführt und können nament 
lich die Städte mit ihren Bauwerken, ihren Tempeln und Heiligtbümern 
ſtudiren. In zwangloſer Weiſe wird mit der Schilderung der Oertlich⸗ 
keiten die Mittheilung des Wiſſenswertheſten aus der Sage und Ge⸗ 
ſchichte verknüpft. Der Verfaſſer hat ſich durch dieſes trefflich geſchriebene 
Buch um unſere Jugend, die beim Unterricht in der griechiſchen Geſchichte 
etwas mehr verlangt, als trockene hiſtoriſche Daten und grammatiſche 
Verhaltungsmaßregeln und die ſich nach Anſchau am ſehnt, ein großes 
Verdienſt erworben. Für Säulbibliothefen wie für das Haus ſeien die 
„Wanderungen durch Alt- Griechenland“ eindringlich empfohlen. 
In England erfreuen ſich Charles Lamb's „Shakeſpeare⸗Erzäh⸗ 
lungen“ ſeit einer Reihe von Jahrzehnten großer Popularität. Dieſe 


Von H. W. Stoll, 


Shakeſpeares (die Königsdramen fehlen) in erzählender Form, jedoch 
unter möglichſt ausgedehnter Anlehnung an die Worte des Dichters dar⸗ 
. Die kunſtvollen Verſchlingungen der 8 ſind in der Faſſung 
er Lamb'ſchen Erzählungen klug entwirrt. Es iſt dadurch ein will⸗ 
kommenes Mittel zur zweckmäßigſten Vorbereitung auf das Studium und 
den Genuß des großen Dichters gegeben. Die Ueberſetzung aus den 
Engliſchen, von Karl Heinrich Beck in Kiel, lieſt ſich vortrefflich. Die⸗ 
ſelbe iſt der Prinzeſſin Heinrich gewidmet worden. In den an dem 
Schluß des Buches verwieſenen Anmerkungen berichtek der Ueberſetzer 
über die Entſtehungszeit der einzelnen Stücke. Es folgt eine kurzgefaßte 
Biographie von Charles Lamb, und ein kurzer Artikel „Aus dem Leben 
William Shakeſpeares“ macht den Beſchluß. Das Buch, im Verlag von 
B. An in Leipzig erſchienen, iſt mit einem Bildnis Shakeſpeares 
geſchmückt. 


Vor uns liegen Heft 7—12 der im Verlag des Süddeutſchen Verlags: 
Inſtituts erſchienenen Zeitſchrift „Für Jung und Alt“. Was wir 
ſchon beim Erſcheinen dieſes eigenartigen und böchſt zweckmäßigen Unter⸗ 
nehmens rühmend an demſelben hervorgehoben haben: die echt künſtleriſche 
Ausſtattung deſſelben, ſowie die geſchickte Redaction des Textes, das be⸗ 
ſtätigt ſich uns in den vorliegenden Heften aufs neue. Die darin ent: 
haltenen Vollbilder dürfen wir als muſtergiltig bezeichnen, die Chromos 
ſind prächtig ausgeführt, und die Holzſchnitte von größter Sauberkeit 
Den Inhalt bilden neben Fortſetzung und Schluß der größeren hiſtori⸗ 
ſchen Erzählung „Der . von Dortmund“, 1 74 neben dem 
von echt poetiſchem Geiſte durchwebten epiſchen Gedichte „Flor und 
Blancheflour“ naturwiſſenſchaftliche und litterargeſchichtliche Aufſätze aller 
Art. Flott und unterhaltend geſchrieben, entbehren dieſelben doch keines⸗ 
wegs der nöthigen Gründlichkeit, und bieten Alt und Jung einen reichen 
und anziehenden Stoff. Die Räthſel und Spiele find eine hübſche Unter⸗ 
haltung und erhöhen den Werth des Buches als eines gern geſegenen 
Gaſtes am Familientiſch. Mit dem 12. Hefte ſchließt der erſte Band, 
der ein werthvolles Weihnachtsgeſchenk bildet. 


Perlen für den Vortrag. Ein Balladen und Romanzenſchatz aus 
der Weltlitteratur, geſammelt von Demetrius Schrutz. Druck und 
Verlag von Otto Hendel, —— a. d. S. — Der Herausgeber dieſer Ge⸗ 
dichtſammlung hat nicht wieder blos die allbekannten Dichtungen unſerer 
berühmten und beliebten Klaſſiker vorgeführt, ſondern eine Auswahl ganz 
neuer, zum Theil bis jetzt noch ungedruckter Balladen und Romanzen, 


die durch gute Wirkung für den Recitirenden von beſonderem Werth find, - 


zuſammengeſtellt. Die Gedichte find in 2 Abtheilungen gruppirt, in die 
ernſteren und ſolche heiteren Inhalts. Der Leſer, dem dieſe willkommene 
Weihnachtsgabe beſcheert werden wird, kann ſich alſo ſchnell orientiren. 


Frauenſpiegel. Aphorismen über Frauen, Frauennatur und Frauen⸗ 
leben. Herausgegeben von Feréus⸗Griſon. 12 Bogen. Miniatur⸗ 
format. Elegant geb. mit Goldſchnitt. A. Hartlebens Verlag in Wien, 
Peſt und Leipzig. ! 1 
bunter Strauß von Sprüchen und Aphorismen der Weltliteratur Über 
Frauen und Frauennatur geboten. Die Auswahl it geſchickt getroffen. 

ermöge feiner reichen und vielſeitigen Auswahl bringt der „Frauen⸗ 
ſpiegel“ für jeden Geſchmack etwas. Bunt durcheinander wechſeln ernſte 
und heitere, böſe und gute Betrachtungen über dieſes alte und doch ſtets 
neue Räthfel — Weib genannt. Sicherlich iſt die Behandlung dieſes un⸗ 
erſchöpflichen Themas im Stande, das Intereſſe der Männerwelt und — 
die Neugierde des ſchönen Weſchlechtes lebhaft anzuregen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 20. Decbr. [Landgericht. Strafkammer I. — 
Fahrlaſſige Tödtung.] Einem kaum den Kinderſchuhen entwachſenen 
Mädchen, der ER Ida Blum, legte die heute vor der I. Straf- 
kammer zur Verhandlung gelangte Anklage zur Laſt, daß ſie durch Fahr⸗ 
läſſigkeit den Tod des zwei Jahre alten Knaben ihrer Dienſtherrſchoft 
verſchuldet und zwar mit dem erſchwerenden Umftande, daß fie diejenige 
det außer Acht ſetzte, zu welcher fie nach ihrem Berufe ols 
Kindermädchen beſonders verpflichtet war. Die Blum war an Oſtern 


Erzählungen erfüllen die Aufgabe, den Inhalt von zwanzig Dramen 


Unter dieſem zutreffenden Titel wird dem Leſer ein . 
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dieſes Jahres von der verehelichten Victualienhändler Anna Gluche in 
Dienſt genommen worden. Es Ing ihr die Aufficht über die drei im Alter 
von 2 bis 8 Jahren ſtehenden Kinder ob, außerdem diente ſie als „Mädchen 
für Alles“, ſie mußte, mit Ausnahme des Kochens, alle in der Wirth⸗ 
ſchaft nothwendigen Verrichtungen ausführen, nach Bedürfniß auch für 
die Kunden des Geſchäfts ſtundenlang die Mangel drehen. Nachdem die 
Blum am Nachmittag des 12. September das Aufwaſchen beſorgt hatte, 
goß fie im ſpeciellen Auftrage ihrer Dienſtherrin in eine im Entree fiehende 
Wanne kochendes Waſſer, es ſollte darin die ſchmutzige Wäſche einge⸗ 
weicht werden. Gleich darauf erhielten die Kinder den Vesperkaffee, auch 
die Blum trank Kaffee. Während ſie noch am Tiſche ſaß, war der 2jährige 
Knabe Wilhelm mit ſeinem ausgeleerten Töpfchen unbemerkt nach dem Entree 
gegangen, hier hat er wahrſcheinlich von dem heißen Waſſer ſchöpfen wollen, 
dabei fiel er in die Wanne. Der gellende Aufſchrei des Kindes rief zunächſt 
die Blum herbei, doch auch die im Verkaufslocal befindliche Mutter hatte 
das Schreien gehört. Bei ihrem Eintreffen im Entree hielt die Blum 
bereits das ſtark verbrühte Kind auf den Armen. Ein herbeigerufener 
Arzt vermochte nur zu conſtatiren, daß das Leben das Knaben nicht mehr 
zu erhalten ſei; nach einigen Stunden der ſchwerſten Leiden trat der Tod 
des Kindes ein. Die Verantwortung für das Ableben des Kindes ſollte, 
wie ſchon erwähnt, die Blum tragen. Sie gab den Sachverhalt, ſo wie 
wir ihn dargeſtellt, als richtig zu, als Entſchuldigung führte fie nur au, 
weder ſie noch die Mutter des Kindes hätten überhaupt an die Möglichkeit 

edacht, daß das Kind in der erwähnten Weiſe verunglücken könnte. Frau 
Gluche pflichtete ihrerſeits dieſer Anſicht bei. Der Vertreter der Staats⸗ 
anwaltſchaft, Gerichts⸗Aſſeſſor Pfeiffer, hielt gleichwohl die Angeklagte für 
ſchuldig; da aber die Fahrläſſigkeit nur eine geringe geweſen ſei, ſo er⸗ 
ſchien ihm ein Strafmaß von einer Woche Gefängnß für die noch ſehr 
jugendliche An 8 genügend. Der Gerichtshof fand ein ſtrafbares 
Verſehen der Angeklagten nicht vorliegend, er erkannte demgemäß auf ihre 
völlige Freiſprechung. 


Vom Standesamte. 20. December. 
„ Aufgebote. 

Standesamt I. Döring, Reinhold, Müller, k., Werderſtraße 27, 
Nowatius, Anna, F., . 8. — Meißner, Eman., Schneider, 
k., Heilige Geiſtſtr. 5, Nitzbon, Beate, ev., Albrechtsſtr. 30. — Menzel, 
Ernſt, Müller, k., Schießwerderplatz 6, Urban, Ida, ev., Gr. Dreilinden⸗ 
ſtraße 126. — Lichner, Max, Kgl. Regierungs⸗Baumeiſter, ev., Weiden: 
1 ren; ee” erliner Chauſſee 240, 

andesamt II. pe, Franz, Arbeiter, k., Kloſterſtraße 464, 
Brand, Bertha, k., Kloſterſtraße 46e. 5 vi Fu FREE 
- Sterbefälle. 

Standesamt I. Hein, Carl, S. d. Zimmermanns Auguft, 5 W. — 
Gottſchalk, Mathilde, geb. Hornig, Müllergeſellenwwe., 66 J. — Tenzer, 
Gertrud, T d. Maurers Paul, 8 M. — Goldſchmidt, Iſidor, Kaufm., 
66 J. — Vogel, Emil, 17 J. — Groß, Hedwig, T. d. Schuhmachers 
Anton, 4 M. — Hollmann, Victor, S. d. Malermeiſters Adolf, 5 J. — 
Gierth, Emilie, geb. Moll, Kaufmannswittwe, 66 J. — Vietze, Emilie, 
geb. Sattler, Bahnſchloſſerfrau, 38 J. — Müller, Bertha, geb. Hamburger, 
verw. rg dn eee 82 J. — Scholz, Eduard, 


Böttchers Eduard, 4 M. — Rauer, Carl, Tiſchlergeſ., 28 J. — Schöpe, 


nn 


Catharina, T. d. Verſicherungsbeamten Fritz, 4 J. — Rother, Clara, geb. 
Pohl, Kutſcherfrau, 37 J. — Scheibel, Ernſt, Arbeiter, 82 J. 8 

Standesamt II. Hädrich, Margot, T. d. Paſtors Carl, 8 J. — Weiß, 
Marie, geb. Baudiſch, Affecuranzbeamtenfrau, 41 J. — Kubitzke, Paul, 
S. d. Eiſendrehers Paul, 8 St. — Kubitzke, Curt, S. d. Eiſendrehers 
Paul, 17 St. — Dierſchka, Elſe, T. d. Feilenhauers Johannes, 2 J. — 
Seiffert, Clara, 19 J. — Reitzig, Juliane, geb. Hoffmann, Schmied⸗ 
wittwe, 62 J. — Schöge, Eugen, S. d. Brauers Guſtav, 1 Tag. — 
Walter, Hermann, Rector emer., 64 J. — Lachmuth, Hildegard, T. d. 
Kellners Paul, 2 J. — Jeglinsky, Paul, Kürſchnermeiſter, 55 3. = 
Hielſcher, Pauline, geb. Gewand, Tiſchlermſtrwwe., 57 J. — Tometzki, 
Adolf, S. d. Formers Carl, 11 M. — Wofjeiechowski, Gertrud, T. d. 
Schmieds Joſef, 6 W. 


Breslau, 15. December 1888. 


Bekanntmachung. 


Obwohl von dem Reichs⸗Poſtamte mittels öffentlicher Bekanntmachungen 
wiederholt auf die Nothwendigkeit hingewieſen worden iſt, in den Auf⸗ 
ſchriften der Poſtſendungen nach größeren Orten die Wohnung der 
Empfänger anzugeben, gehen doch bei den hieſigen Poſtämtern noch immer 
zablreiche nach Breslan beſtimmte Sendungen ein, auf welchen die 
Wohnungsangabe fehlt. Namentlich iſt dies bei Briefen ꝛc. an Handels⸗ 
firmen und Geſchäftstreibende der Fall. i 1 [3008] 

Durch das Fehlen der Wohnungsangabe wird das Vertheilungsgeſchäft 
ungemein erſchwert und außerdem verurſacht, daß wegen der nothwendig 
werdenden, oft zeitraubenden Ermittelungen die betreffenden mangelhaft 
adreſſirten Briefe, Geldſendungen u. ſ. w. nicht rechtzeitig demjenigen hieſigen 
Poſtamte überwieſen werden können, in deſſen Beſtellbezirk der Adreſſat 
wohnt, oder bei welchem derſelbe ſeine Poſtſachen abholt. > 

Das Publikum wird deshalb wiederholt und dringend erſucht, im 
eigenen Intereſſe darauf hinzuwirken, daß die nach Breslau beſtimmten 
Poſtſendungen von Seiten der Abſender ſtets mit der Wohnungsangabe 
verſehen werden. Für den bevorſtehenden Weihnachts- und Neujahrs⸗ 
Verkehr iſt es von beſonderer Wichtigkeit, die Aufſchrift der Poſtſendungen 
ſo genau als möglich aiſerlich 


Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirector. 


Schopper. 
interimistisch 


Gemälde-Ausstellung Lichtenberg, Zuingeroenae. 


Vortireffliche Ausstellung. Entrée 1 M. Abon, frei. 
Jahresabon. schon von jetztgiltig £.1 Pers. 4, 2 Pers. 7 M. SchönesWeihngesch. 


wetten kuenk man ’˖—ç———B —— Brands 
(Eingesandt.) Die meisten 2. 2. gegen Husten, Heiserkeit, 
Katarrhe etc. empfohlenen Heilmittel haben bei mehr oder weniger 
zweifelhafter Wirkung den Nachtheil, ungünstig und schädlich auf 
die Magenthätigkeit einzuwirken. Es freut uns deshalb auf ein Heil- 
mittel aufmerksam machen zu können, dem diese Nachtheile fehlen, 
welches im Gegentheil günstig und anregend auf die Verdauungs- 
Apparate einwirkt. Wir meinen das in jeder Apoth., Drog.- und 


d.] Mineralw.-Hdlg. käufliche Wiesbadener ee 
[3001 


Ouellsalz. 
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Meich tag, Lerſatzwabl, 
Deutſch⸗freiſinnige Partei. 


Wir erſuchen unſere Parteigenoſſen im Weſtlichen Wahl⸗ 
kreiſe dringend nachzuſehen, ob fie in den im Rathhauſe, 
Zimmer Nr. 10, ausliegenden Wählerliſten eingetragen ſind. 


Der Vorſtand bm 
des Wahlvereins der deutſch⸗freiſinnigen Partei. 


Zu Feſtgeſchenken! 


Gerahmte Bilder in großer Auswahl vorräthig. ng 
Kaiſerbilder in allen Größen zu NZ en 
F. Karsch, Kunſtbandlung, Senden. 


Ueber deutſche, franzöſiſche, engliſche und andere Parfümerien, Specia⸗ 
litäten, Toilettenartikel, Zerſtäubungsapparate u. ſ. w. verſendet die Firma 
Umbach & Kahl, Taſchenſtr. 21, dieſer Tage ihre neueſte 
Preisliſte. Im Intereſſe des kaufenden Publikums wird dieſelbe einer 
ſpeciellen Beachtung empfohlen, und wird Jedermann ſehr leicht heraus⸗ 
finden, daß die Preiſe auf das Billigſte geſtellt ſind und ſich a 

63: 


bei ſtrengſter Reellität mit beſcheidenem Nutzen begnügt. 


Vekanntmachung. 


Bei dem herannahenden Jahreswechſel erklären wir uns bereit, milde 
Gaben zur Befreiung der Geber von der Formalität der Neujahrs⸗ 
gratulationen durch Beſuche oder Zuſendung von Karten entgegen 
zu nehmen. x N 90030 

Wir haben demgemäß veranlaßt, daß die hieſige Rathhaus⸗Inſpection 
ſolche Gaben gegen numerirte Empfangsbeſcheinigungen annimmt. 

Die Geber werden durch die hieſigen Zeitungen noch vor Eintritt des 
neuen Jahres bekannt gemacht werden. 

Breslau, den 14. December 1888. 


Die Armendirection. 


Zum Bau der Lutherkirche. Seit der letzten Veröffentlichung ſind 
für die Lutherkirche eingegangen: durch Herrn Superintendent Winter aus 
Didcefe Sprottau 55 M., durch Herrn Superintendent Roſemann aus 
Diöceſe Lüben II 106 M. 34 Pf., durch Herrn Superintendent Kadelbach 
aus Diöceſe Bunzlau II 106 M., durch Herrn Superintendent Walther 
aus Diöceſe Sagan 150 M. 11 Pf., ferner von Frau von Biegeleben 10 
Mark, von Frl. Th. v. Amſtetter 10 M., von Frau M. M. 20 M., von 
Herrn Oberlehrer Winter 10 M., von Ungenannt 3 M., Fräulein Suckow 
1 Mark, Frau Wirbel (Hainau) 1 M., von C. T. 500 M., dazu aus den 
Sammelbüchſen 96 M. 5 Pf. Der Geſammtbeſtand beträgt 86080 Mark. 

Breslau, den 18. December 1888. 3002 
Treblin, Propſt zu St. Bernhardin. 


Marzipan! 
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Stadt-Theater. 


Freitag. 97. Bons Vorſtellung. 
(Kleine Preiſe.) „Aſchenbrödel“ | ® 
oder: „Der gläſerne Pan⸗ 
toffel.“ Weihnachts-Komödie mit! 
Geſang und Tanz in 6 Bildern 
von C. A. Görner. liu ü 

Sonnabend. 98. Bons -Borjtellung. mit feinen Rieſen⸗ 
„Marie, die Tochter des Re⸗ 


giments.“ Oper in 2 Acten ] Almer⸗Doggen, 


von G. Donizetti. nach Art d. Schulpferde dreſ⸗“ 


. rt, u ſeiner dreſſ. Hunde⸗Meute. 
obe- Theater. : 


die Gone 2c keen und 
: die ſchöne erkeſſin Omene, 
Freitag. „Don Ceſar.“ Operette orjentaliſche Illuſioniſtin. Miss 
in 3 Acten von Dellinger. Hiida, Schwungſeilkünſtlerin, & 
Sauber he Joseph Tauer u. Helene Mein- & 
efunden.“ Weihnachts⸗Volksſtü ; ö 
* 3 Acten v. Ludw. Anzengruber. gold, Duettiften. 
Sonntag, Nachmittag 4 Uhr. i 
ermäßigten Preiſen: „Der Bi: 
geunerbaron.“ Operette in drei | Reimann, Soubrette, Jack, 
Acten von Strauß. 17293] Antipode. 
Abends 7½ Uhr: Zum 2. Male: | Anfang 7½ Uhr 
„Heimgefunden.“ nfang 7½ Uhr. 
Montag bleibt das Theater geſchloſſen. 5 N 
Bons⸗Verkauf von 10—1 Uhr im 
Bureau des Lobetheaters. 


— 
Helm- Theater.? 
(Einziges Volks⸗Theater Breslaus.) 
reitag: 
„Der liebe Onkel.“ 


Musikalischer Cirkel. 
Heute keine Versammlung. 


Simmenauer Garten. 
Direction C. Pleininger. 
Heute: Neu! 8 
Emilius Changeux 


Lomberg und Leidner, preis⸗ 
gekrönte Kraftkünſtler, Jenny 


1. Atpeit.: Rieſengebirge. 


Saal, SEE 


neu. erbaut, 100 Perſonen faſſend, 
empfiehlt zu Hochzeiten und anderen 
Feſtlichkeiten gratis [8394] 
: Tockus, 
Hotel zum weißen Storch. 


| Stadtiheaier- 
Bons nur noch bei [8632] 
Caesar Chaffak. 


’ Liebich’s Etablissement. 
Heute Freitag, den 21. Dechr. 
Director Robert Soer's | 


Wiener 1 
volksth. Concert 


N mit den berühmten a 
12 Original Wiener 
N Sängerinnen, 1 
unter Leitung v. Eugen Schreiber, 
Kapellmeiſter d. k. k. Carl⸗ 
f Theater a. d. Wien. 
Täglich wechſelndes Programm. 

Heute auch: ne 
„Mein Kaiſer hat's befohlen“ AB 
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liefere elegant gebunden n 
Goethe M. 6 


* 


: Lenau 175. 
und „Stefausthurmlied“. N . 
Kaſſen⸗Eröffnun 7 Uhr. 5 Lessing » 4,20. 
Anfang 8 Uhr. Schiller y 5,40. 
Entrée 50 Pf. Shakespeare „ 6,.—. 


Im Ganzen 18 eleg. Leinwdbde. ® 
Für 36 Mark: 
ausser Obigem noch 
Heine, Werke, 4 Bde., 6 Mk. 


' H. Scholtz TER, 
| Stadttheater. 


Telephon Nr. 690 
für Breslau und Oberschlesien. 


Reſervirter Platz 1 Mark. 


Zelt garten. 
Auftreten der Reckkünſtler 
3 Gebrüder Lockford. 
des Mu. Nilo und Tochter, 
Luftproduction, der Parterre⸗ 


Akrobaten Truppe lames, 
des Equilibriſten Mr. Taylor, 


Abwaſchbare 


— It ale 9 9 2 22 
und Frl. Waldburg, der Frls. * 
Geſchwiſter Reichmann, der 3 Ti ſchdecken 8 
Sängerin Fräul. Clara Antoni S empfiehlt [8513] 8 
und der Fe 15282 5 b, Gumi-Speeial-Geid. von S 
n . . ae ſtr. 8 
LA Uhr. — Entree 60 ES . 


aavaplunıgyz 


MW 


NL 


Der Herrliche, sehengwerthe Weihnachts-Ausstollungen., 


Nur noch kurze Zeit: Auftr. v. 8 


Entree 60 Pf. & 5 


en Panorama, &|; 
Biſchofſtr. 3, I. R 
Entr. 20 Pf., Kind. 10 Pf. 


Hu Fürnur 30 Mark 1 


Oscar Sco dock). 


| Zum Feſte 


5 r 


2 8 
Violine 
Holz- und 
blechblasinſtrumente, 
Zithern, 

3 Ariston, Herophons 
und Manopans, 
Schweiz. Spielwerke 
zu Original⸗Fabrikpreiſen 


i Harmonikas, 


u Weihnachten e 


u empfiehlt 
.die Buchhandlung von 


F. Schweitzer 


Neue Schweidnitzerstr. 3 we 
I: 


Pi 0 


(Kronen-Apotheke) 
ir reichhaltiges Lager von 


Festgeschenken - 


2 derbücher, 
Jugendschriften, Klassiker, 
Gedichtsamminngen nnd 

Prachtwerke, 


LIE 
Passendes 
Weihnachts- u. 
Neujahrs- 
geschenk! 

50 Operetten 


in Form von Potpourris, Va- 

riationen, Rondos etc. für Piano- 

forte bearbeitet von F. Goerner 
in einem Bande. 


Preis nur M. 3.—. 
Universal- 


empfiehlt 


Breslau, 
Kupferſchmiedeſtraße 17, 
Alufik-Iuftrumenten- 


und Soiten-Sabrik. 
Reparaturen ſchnell und billig. 


P 
Scherzhaſtes 
Weihnachtsgeschenk 
sind die humoristischen 


|| Musik-Spazierstöcke, 
Per. ee 


Schweldnitzerstr. 31, I. 
Tanz-Album 
für Pianoforte, Büchertaſchen, Pr 


enthaltend: 119 größte Auswahl, Stck. v. M. an, 
13 Walzer — 22 Polkas — 18 N neneſte 17294 


10h 0 Polka az DE Geſellſchafts⸗Spiele 


2 — 8 Redowas — 12 Rhein- 
a50 Pf., 75 Pf., 1 M. bis 6M., 8 


länder — 8 Tyroliennen — " 
Laubſägekaſten, 


3 Esmeraldas — I Schottisch ’ 
Abrauchbare,St.v. 1,25-10N., 


und 1 Hochländer. 
Bücherträger, 


Preis nur M. 3.—. 


f Vorräthig — bei Einsendung 
des Betrages erfolgt Framco- 
© Zusendung — bei [7272] % 


Heinr. Cranz, 


Musikalienhandlung 


Steinbaukaſten 
zu Original⸗Fabrikpreiſen R 
von 50 Pf. bis 10 M. 2 
Heinr. Ritter &Kallenbach ® 
Papierhandlg., Nikolaiſtr. 12, 
Ecke Büttnerſtraße. gb 


Breslau, Schlossohle 16. ; 


BL 22 2 


billigste Preise. [8273] 


Paul Netzbandi, 


jetzt Sohuhbrücke 77, ed 

Eingang auch Ring 0. 
Engl. u. franz. Unter- 
richt Breitestr. 42, 1. Etage rechts. 


ur franzöſiſchen Converſation 
wird ein Herr oder Dame geſucht. 


empfiehlt [7298] 
Mohnbaben, 
Dresdner Stollen, 


ſowie den berühmten 


Wiener Steuſelluchen. 


Beſtellungen werden prompt aus⸗ 


geführt. Sf 5 ie unt. 18 EN 
riefk. der Bresl. Ztg. 8 

i be — 

a iſrael. Familie gute Penſion. 

7 ofen unter Benfion 76 Briefk. 

16 Graupenſtraße 16. der Breslauer Zeitung. 186840 


ollen Sie einen Genuss haben, so probiren Sie 


a von Carl Micksch, Breslau, 


Versand überall hin, 


Violinkasten ete. Bi 


Gsorg Conn, 


[8639] | empfiehlt in reichſter Auswahl die Papierhandlung von 


Stück 50 Pf., 1 M. bis 4,50 M., 


Künstl, Zähne u. Plomben, 


Sehweidnitzerstr. 13/15, 
Ohblauersirasse 36/3%, 
Reuschestrasse 14. 


Preislisten franca. 


n 


See 


n Bre 


n 


n TEIL FR SER ERBE 
Eduard Trewendt i lau. 


Eine intereſſante neue Jugendſchrift für reiferes Alter: 


Pytheas von Maſſilia 


und ſeine 


Meerſahrt nach dem Pernſteinſande. 


Von 
Wilhelm Behrendt. 
Mit 12 Bildern von Richard Knötel und 1 Karte. 
Gut gebunden Preis 6 Mark. 

In der Form eines echten „Reiſeromans“ werden die 
Fahrten und Abenteuer des jungen maſſiliotiſchen Entdeckers 
nach Thule und dem Bernfteinlande äußerſt anſprechend, 
anregend und lebendig erzählt. 


Centralorgan f. d. Intereſſen des Realſchulweſens. 
Berlin. 1888. Decemberheft. 


NW 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


* 


Beine Briefbogen 
und Bill. de corresp., Poeſie- u. Stammbücher, 
Notenmappen, Tuſchkaſten ꝛc., 
alle Schul-Artikel, Chriſtbaumſchmuck 
12825 
Eni Reimann, 
Altbüßerſtraße 5, 


erſter Laden von der Ohlauerſtraße. 
— re 


r Im Fee an 


empfiehlt 
Weihnachts ⸗Striezel 
in beſonderer Güte, ebenſo feinſtes Peſter Backmehl 


und Mohn Stollen 
Siegfried Friedländer 
Hofbäckermeiſter Sr. Maj. des Königs. 


Hanptgejhäft: Ohlauerſtraße 39. 
Filialen: Neue Schweidnitzerſtr., Freiburgerſtr., Reuſcheſtr. 


0) . 


Von Autoritäten empfohlen und seit 20 Jahren den aue, 


G Malz Extra et ächt., concentr., b. Husteu 


Heiserkeit,Brust-u.Lungen 
Eisen-Malz-Extract °“ 


Catarrh, Athemnoth etc 

Bleichsucht und 

Blutarmuth. 

für nervenschwach« 
Frauen. 

für knochenschwache 

inder u. Lungenleidende. 

für scrophulöse 

Personen. 


sche Chinin- Malz- Extras 
Kalk -Malz-Extr. x 
Leberthran-Malz-Extract 


Zu haben in allen Apotheken, wobei 


di 


i stets 
zu verlangen: von Ed. Löflund, S art. 


a 1 
Die Verlobung unserer Tochter Elise mit Herrn Theodor 
Badt aus Berlin beehren wir uns hierdurch ganz ergebenst 
anzuzeigen. [7271] 
Schweidnitz, den 19. December 1888. 


Dr. Rosenzweig, Oberstabsarzt a. D. 
und Frau Friederike, geb. Ring. 


Elise Rosenzweig, 
Theodor Badt, 


Verlobte. 


Schweidnitz. 


— Dscar Meyer, 


Clara Meyer, geb. Nordſchild, terchens zeigen hocherfreut an 
Vermählte. [6006] 
Paris, December 1888. 


Guſtav Engel und Frau. 
Hamburg. 4774 


r 


Heute Abend 73%, Uhr verschied unser heissgeliebter, 
herzensguter Gatte, Vater, Grossvater und Oheim, der emer. 
Königl. Gymnasial-Oberlehrer 


Professor Dr, Robert Schramm, 


Ritter des Königl. Kronenordens Ill. Kl. und des rothen 
Adlerordens IV. Kl., 
Ehrenbürger der Stadt Glatz, 


im 81. Lebensjahre. 
Glatz, den 19. December 1888. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 22. December, Nach- 
mittags 2½ Uhr statt. 


13009, 


(Verspätet.) 

Unerwartet entriss uns nach Gottes Rathschluss der unerbitt- 
liche Tod unseren geliebten Gatten, Vater, Bruder und Schwager, 
den Kgl. Stadtgerichts-Secretär a. DP). 


Carl Gustav Rabe, 


im fast vollendeten 63. Lebensjahre, 
Charlottenburg, 17. December 1888. 18558] 


Die trauernden Hinterbliebenen, 


Neue Belletristik! 


METER = ARTEN 
Statt jeder beſonderen Meldung. 

Geſtern Abend 8½ Uhr entſchlief 
ſanft nach langer ſchwerer Krankheit 


im 56. Lebensjahre mein lieber [Alcock, Denksteine 4,60 M 
Mann, unfer guter Vater, Bruder Arnold, Der Umzug 5. > 
und Schwiegerſohn, Baumbach, Kaiser Max. 3,25 - 
der Kaufmann Brand, Gute Zeit im Lande 6,— = 
Friedrich Asbrand. dels, Galeere, ss. 32 2 
Dies zeigen tiefbetrübt an die] do. Frigga's Ja!....... 4,.— : 
traurigen Hinterbliebenen Eckstein, Nero. 3 Bde... 12, 


Auna Asbrand, 
geb. Geveke, 
Ernſt Asbrand, 
Anna Asbrand, 
Ottilie Asbrand, 


Ebers, Die Gred’. 3 Bde. 12,— 
Ebner von Eschenbach, Mit- 
S 5,50 
Eschstruth, Wandelbilder. 6,-- 
Heiberg, Liebeswerben.... 6,— 
Doris Geveke. do. Kay's Töchter... 7,— 
Berlin, den 19. Decbr. 1888. Lindau, Spitzen. 2 Bde. 12,— 
Die Beerdigung findet Sonnabend, * Eulenhaus. 
2 


* 


onen 


Vormittag 11 Uhr, vom Trauerhauſe LER: rn 8,50 
Marienſtr. 3 aus ſtatt. 6) Ban 8 5 BR 8 6,— 
edwitz, Ost und West... 5— 

8 Riehl, Lebenerzthsel 7.— 


in den beiden Gemeinde⸗Synagogen. 8 5 
Hanne 21. Decbr., Abends 1 Re Baal, Bat 1 SD 
4 


n 


22. Dec. 0 
ann Ae ben Mocentagen: | Seharlig, Överre.... ln 
Morgens? Uhr, Abends 4, Uhr. a Ben ® 4,.— : 
Smart, Abein 9,50 
Fr ma om Start zum Ziel 12,.— = 
Schönſtes Feſtgeſchenk. nn Buchholzens im 
5 . 4,50 = 
„Erkältung cc Steinau, Jedem das Seine 5,50 z 
faſt undenkbar. Storm, Der Schimmelreiter 6,50 = 
Gloria-Hosen, % Carmen, Pelesch im 
met: 8 3,.— : 
do. Rache und andere 


Stück 350 Novellen 6,— = 


Wildenbruch, Die Quitzows 3, 
Vorräthig in der Buchhandlung 


H. Scholtz 


in Breslau, [6847] 


Stadttheater. 


4 A — 


Albert Fu 


Hoflieferant, 
Schweidnitzerſtraßſe 49. 


Seltener Gelegenheitskauf zu 
Weihnachts⸗Geſchenken: 


5000 Mtr. OH 
Aleiderſtoff-Reſte 


in Längen von 5, 6, 8 bis 10 Mtr., 
nur die allerbeſten Qualitäten, 

früherer Preis das Mtr. 2, 3, 4 M., 
jetzt das Meter 1, 1,50, 2 M. 


Vogelbauer 
von 75 Pf. an. 
Preislisten auf Wunsch 
gratis und franco. 


Herz & Ehrlich, 


Breslau. 


Elſaſſer Flanell in 
Neſte den ſchönſten Muſtern 
billiger wie überall, 

z. Damen⸗Mänteln, 

N eſte Jaquettes, Herren⸗ 
u. Knaben⸗Anzügen, 

in Sammet, Seide, 

eſte das, Pic und 

Krimmer, 
Ne e nach Gewicht am 
billigſten nur 
Carlsplatz 2, %% Musikwerke, 
1. Etage. [8631] 

für Studiu d 
IaniNOS Unterricht" bes. 


worauf man mit Einlagen 
Tausende von Stücken 
spielen kann, in dem 


Pianoforte-Magazin 


r u, re der 8640] 

nöchste Tonfülle, cht frei 

3 Be "Preisvers ranc. Perm. Industr lt- 
aar oder 15—20 Mk. tl. 

Berlin, * 38. Frledrlch Ausstellung, 


chweidnitzerstrasse 31, 1. Et. 


Bornemann & Sohn, Pianino-Fabr. 
ERTL Eintritt frei. 


| Engliſche Mützen 


für die Schuljugend, 
recht kleidſam und warm, 


Weihnachts⸗Ausſtellung. 


ng. 
Laterna magica 
von M. 1,75 an, Nebelbilder-Apparate, extra Bilder für Laterna 
mn gien. 7158 


Dampfmaſchinchen von M. 2,50 an, 


Elektro-Motore, Induetions-Apparnte, Kaleideskope, 
Stereoskope ze. zꝛc., neue Laterna magica „Climax“ in 4 ver: 


Stück 2,50 Mk., 


bei 17207 2 ſchiedenen Größen. 
goflieferant * Gleichzeitig empfehlen wir in größter Auswahl: 
& Operngläser, Krimstecher, Fernrohre, Brillen, 


Pince-nez und Lorgnetten, Barometer, Thermo- 
meter, Mikroskope, Reisszeuge etc. etc. 


Albert Fuchs, 


Die glückliche Geburt eines Töch⸗ g 


11 ! 
1 Tu 


| Leiern und | 


Schweidnitzerſtr. 49. 


IE 


ung 


N 
3 


Buchhandi 


wilhelm KKochner, 


Schmiedebrücke 56, part. u. I. Etage. 


Grosses Bücher-Lager 
aller Fächer. 


Zurückgesetzie 


(6513) 
Prachtwerke, Geschenkbücher, Jugendschriflen 


und Bilderbücher 
zu herabgesetzten Preisen. 


Ülmes” Weihnachts-Katalog gratis und franco. EN 


Paffendes Geſchenk 
für Kochſchülerinnen, junge Hausfrauen, 
Aöchinn en und dle es werden wollen. 


Karoline Saumann 


Die Köchin 


5 
— Vin 
BT 
5 


Rz 


In geſchmackvollem 
Ganzleinwandband gebunden 


Preis 1 MR. 50 Pf. 
9. verbeſſerte und vermehrte Auflage. 


Diefe neue Auflage des bellebten L 


„ Back-, Einmache- ꝛc. Kunſt ver · 
mehrt worden. Die Ausſtattung iſt jene ſchoͤn 
in einem prattiſchen Ganzleinwandban 


— Preis ein überaus wohlfeiler. 


ſchönſte Auswahl, ſchnelle Lieferung, 


Visitenkarten 


mit Glückwunſch zum neuen Jahre, 
Mo no gramme 


auf Briefbogen und Couverts . 
fertigt ſauber und ſchnellſtens in eigener Druckerei 


Cu MO, Optiker, Nr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


aus eigener Erfahrung. 


tft du eine ganze Anzahl von Rezepten der 
le, a Gag, 0 8 


und der 


Verlobungsanzeigen, 2 


71610 | 


2 


. 


Unübertroffen bleibt die Firmal 
Anna Friedländer. 


5 da ihre Speſen äußerſt, geringe und fie demzufolge in der Lage iſt, bei; 
ſtreugſter Reellität ku ſauberſter Ausführung # 
; ihre Waaren , 5 
billiger als alle Concurrenz abzugeben. 


Der bedeutende Preis-Rückgang aller Waaren ermöglicht es mir, einen? 


1 4 1 0 7 
5 Tgag® 1 ; 
Ausverkauf Sr! 
zur Hälfte der früheren Preiſe 
zu veranftalten. — Ich offerire: 

Oberhemden mit vierfach leinenem Einſatz, unter Garantie 
des Gutſitzeus, jetzt von 2 Mk. ab. 1 
Damenhemden, elegant garnirt, jetzt von 0,80 Mk. ab. 5 
Elegant geſtickte Flauell⸗Röcke und Beinkleider, auch mit B 
Handlanguetten, jetzt von 1 Mk. ab. 5 
Elegant garnirte Jacken in Barchend weiß und modern bunt 
geſtreift, auch in Wallis, jetzt von 1,25 Mk. ab. "3 
Filz⸗, Velour⸗ und Piqué⸗Röcke, jetzt von 1,10 Mk. ab. 
Elegant garnirte Schürzen, jetzt von 9,30 Mk. ab, 2 
Nachthemden für Herren und Knaben, jetzt von 0,40 Mk. ab. E 
Wollene Camiſols und Beinkleider, jetzt von 0,80 Mk. ab. 
Leinene Taſchentücher, das halbe Dutzend jetzt v. 0,60 Mk. ab. 
Leinene Tiſchtücher, in weiß n. bunt, extra groß, F v. 1 Mk. ab. 
Reinleinene Servietten, das Stück jetzt von 0,20 Mk. ab. 
Leinene Handtücher, jetzt von 0,20 Mk. ab. 1 
M Parade-Bandtücher mit eleganten bunten Kanten u. Franzen, 
ietzt von 0,50 Mk. ab. . a 
Betttücher, ſehr 9.3 und ohne Naht, jetzt von 0,90 Mk. ab. 
A Elegante ſchwarze Schürzen mit Stickerei, in Atlas und 
Cachemir, jetzt von 1,25 Mk. ab. 
Hochelegante Herren ⸗Cravatten in noch nie dageweſener E 
Ans wahl, zu fabelhaft billigen Preiſen. Züchen, Wallis, fi 
Barchend, Chiffon, von 20 Pf. ab, ſowie eine große Aus: 
wahl aller Genres Herren-, Damen: und Kinder⸗Wäſche. 
Die Güte meiner Waaren iſt meinen werthen Kunden 42000 5 


weiteren Kreiſen bekannt. 

N Jaoeder Kaͤufer, 5 

der auch nur für eine Kleinigkeit kauft, erhält 
ein elegantes Geſchenk. 


he Da ich nur ein Speeial⸗Wäſchegeſchäft babe und 
oft mit meiner Firma Mißbrauch gekrleben bolt che ich genau # 
auf Hausnummer und Firma zu achten. ER 1 


Anna Friedländer. 


Ohplauerſtraße 4, Vorderhaus, erſte Etage. 


In Weihnantsgefhenken 


empfehle ich mein reichaſſortirtes Lager in 


2ederiwaaren 


[8627] zu bedentend herabgeſetzten Preiſen. 


Das praktiſchſte 


iſt eine 


gute Familien⸗Nähmaſchine. 


und beliebt gewordenen 


T Pyhönix⸗Maſchinen 


mit Stopf⸗ und Stidapparat, von keinem anderen Syſtem an Güte und 


Leiſtungsfähigkeit erreicht. 


Singer⸗Maſch 


Original⸗Singer in allen Stücken übertreffend. 


Ferner: [6451] 
Haudmaſchinen und Kinder-⸗Nähmaſchinen verschiedener Syſteme. 


Zul. Dressler & Co., Breslau, Ring 49. 


229 . 2 e 5 — 


| ſelben zeichnen ſich durch vorzüglichen Sitz und Fagon aus. 
Heinrich Zeisig, 
Hoflieferant, 
51 Schweidnitzerſtraße. 


C. Dumont's Schirmfabrik, 
tes Viertel], 
vom Riuge, 


Albrechtsſtraße Nr. 11, 


empfiehlt als nützliches Weihnachtsgeſchenk 


für Herren, Damen un 
zu billigſten, feſten Preiſen. en 
En gros & 
en detail. 


unter Ko re is verkauft.) 


Pnpiechdig, u. Denderei N, Raschkow jr. Nachlg, N 


| Salanterie-, Luxus- und 


Ohlauerſtr. 80, 
J. Löwy, Be d. weißen Adler. * 


Weihnachtsgeſchenk 


Als ſolche empfehlen wir unſere rühmlichſt bekannten 


inen mit hohem Arm und neueſten 


Verbeſſerungen; die ſogenannten 


1 m vr ö r 3 1 — * 
Tricot Taille 
empfiehlt in großartiger Auswahl außexordentlich preiswerth. 12051 Ri 


ele ant und ſolid ge ertigte g 
Negenſt chirme Eigenes Jabrikat) 


(Eine — Sonnenſchirme voriger Saiſon werden 
eu 17031 


N Wäſche⸗Fabrik, parterre u. I. Etage. a 
Nr. 52, Schmiedebrücke Nr. 52, 
5 Viertel vom Ninge links. 0 


r 


ER N E d = ge 16885] F 
Solinger I Stahlwanren 


Fabrik⸗Marke J. A. Honokels. 7 


Große Auswahl 


praktiſcher Weihnachtsgeſchenke. 


- Viele Neuheiten!? 
Schlittschuhe aller Systeme. 
Halifax⸗Schlittſchuhe von 2 Mark an. 
werkzeug und eee ne N 
) Beite Waare, billige feſte Preiſe. 3 

Heinrich Graumann, 


Schweidnitzerſtr. 6, Ecke Königsſtr. 


2 


Jutereſſante Weihnachtsgeſch 
Zauberkäſten, gefüllt mit 5—30 der neueſten Apparate 
(für Kinder ſehr zu empfehlen), von 1½, 2, 350 Mk. 


4. > 4 1 N Kinder) 2 
nn E A bisher d für Kinder) 2 Mark. 
\ re Bilderbücher e ecshaft) v. 1.5.6 M. 


under⸗Cigarreuſpiten, Bilder hervorzuzaub. 1½ 2 M. 


n 


von 35 WE an bis 1500 12 und kerne 5 en un 

11 und Junkernſtraße-Ecke, gegenüber der „Golve⸗ 
Schuhbrücke 1 Gans“. WER a, Halte, 

Plakate der Anſchlagtafeln bitte zu beachten. Zug [7065] 


Das bei Bierkennern so schnell beliebt gewordene, vom 


Bürgerlichen Brauhaus 


Dresden— Plauen 


nur aus hestem Malz und Hopfen hergestellte 


Gulmbacher offerire & 18 Pf. | in ½ Liter-Flaschen 


er mit Patentverschluss 
Münchner „ „ 15 „ | ohne Pfand, frei Haus. 
ff. Lagerbier, hell und dunkel, à 12 Pl. 


Deutsches Porter, . x pr. 


7288] Hochachtungsvoll 


Alfred Mnauth, 


Tauentzienplatz 14, 
früher Trebnitzer Bierhalle. 


Tee 


3 


Zweite Beilage zu Nr. 898 der Breslauer Zeitung. Freitag, den 21. December 1888. 


Polniſche 5% Pfandbrief 


Laut Vereinbarung mit dem Landſchaftlichen Credit⸗Verein im 
Königreich Polen zu Warſchau bin ich beauftragt, die Coupons und 
coolen Stücke der Polniſchen 5% Pfandbriefe koſtenfrei unter 
bzug der geſetzlich feſtgeſetzen Steuer und nach Maßgabe folgender 


Bedingungen einzuldien: 

N es 3 erfolgt vom 22. er. ab zum jeweiligen hieſigen Tages⸗ 
courſe der Ruſſiſchen Bankbillets an meiner Kaſſe in den Nachmittags⸗ 
ſtunden von 3 bis 5 Uhr, nachdem die betreffenden Coupons bezw. ge⸗ 
looſten Stücke Vormittags bis 12 Uhr angemeldet und eingeliefert 
worden ſind. 

2) Zur Bezahlung gelangen nicht nur die Coupons des jeweiligen Fälligkeits⸗ 

termins, ſondern auch die Coupousrückſtände des vorausgegangenen Termins; 

elooſte Stücke können, ſoweit fie nicht präcludirt find, ſämmtlich an meiner 
Kaſſe präſentirt werden. 

3) Den Coupons und gelooſten Stücken find je zwei Nummern Verzeichniſſe 

beizufügen. Formulare hierzu können bei mir in Empfang genommen 


werden. 
Die Stücke und Coupons ſind außerdem auf der Rückſeite leſerlich 
mit dem Namen oder Firmenſtempel des Präſentanten zu verſehen. 
Breslau, 20. December 1888. 


I. Heimann, 
Ring 33. 


Als Festgeschenke | LK Feist, 
empfehle (7245) 


u 4 57 Reuſcheſtraße 57 
Weihnachtskistchen und eg 
Körbchen, 


appetiterregenden 
geschmackvoll decorirt, von 5 bis 30 Mark, 


Pepſin⸗Magenbitter, 
E Gänseleber-Pasteien, 5 


das beſte und gefündeſte aller 
à Terrine von 2 bis 30 Mark. 


Liqueure, die / Flaſche 1,50, 
1 Flaſche SO Pfg.; ferner feine 
| — 4 | 
Max Cimbal, 
Pasteten- und Wurstfabrik, 
Junge Männer oder auch junge 


Rum, Arac und Cognac, 
Schweidnitzerstrasse 5. 
Wittwer, wenn möglich ſchon im 


f a er 7} Beſitze eines Geſchäftes, wollen unter 
15 9 n 9 d 1 1 0 1 1 2 gefl. Angabe von Referenzen und 
[025] A 


Fährieire von d Beifügung von Photographie ihre 
abricirt von der 


1 0 ? Anträge unter Chiffre E. B. V. 
Deutschen Benedictine-Liqueur-Fabrik an die Exped. d. Brest. te richten. 
Waldenburg i. Schl. 


Discretion Ehrenſache. 17247 

Preisgekrönt auf allen Ausſtellungen. 

Durch genaue Analyſe beeidigter und gericht⸗ 
licher Chemiker iſt ſeſtgeſtellt, daß die Qualität Ei 
dieſes Waldenburger Benedictine-Liqueurs dem 
franzöſiſchen „Liquenr-Béusdietine“ völlig gleich F 
Dr 105 8 1 beitätigen, daß in . b 
and jo vorzüglicher „Benédictine“ noch nicht F . a ns 
fabricirt worden, wie der Waldenburger, und W Gegend der Karpulen resse 
ift in Folge deſſen der mit enorm bohem Ein⸗ f] Photographie erwünſcht. 

Mubrzoll 3 1 e Diesbezügl. Off. erb. u. Theodory 67 
dietine“ nunmehr entbehrlich geworden. Mi ie Exp. d. Bresl. Ztg. gel. zu laſſen. 

Man achte aber genau auf die Schutzmarken F an die Exp. d. Bresl. Stg. gel. zulaſſen 
5 und auf das Fabrik ⸗ Domicil „Waldenburg 

i. Schl.“, mehrmals auf jeder Flaſche zu finden. 
Preis: ½ Liter⸗Flaſche M. 4,75, ½ L.⸗Fl. M. 2,50, 1 BR 
M. 1,40, !] Re. 80 Pf. — Muſterflaſchen Bun in Ausftattung 
der Elterflaſchen pr. Stück 40 Pf. Echt zu haben in Preslau nur 
in nachfolgenden Depots: Eldau & Zimmermann, Neue Schweidniger: 
ſtraße 1 und Junkernſtr. — Robert Geisler, Garteuſtr. 5. — Robert 
Geisler, Feldſtr. 7. — E. Hielscher, Reuſcheſtr. 60, Taſchenſtr. 5. — f 
Reinhold Milde, Taſchenſtr. 13/15. — Hermann Zahn, Zwingerplatz 8. 

N RATTEN TE N N 


17299) 


alte, 
Bun 


Für ein Mädchen, 
e (Jüdin), gut und häuslich er⸗ 
zogen, im Beſitze einer Mitgift von 
3000 Mk. und ſchöner Ausſtaltung, 
wird behufs Verheirathung eine 
paſſende Parthie geſucht. [7247] 


gutgepflegte Waare. 
H. Effenzen 20. 36 


27 Jahr alt 


Ein junger Kaufmann, techniſch 
L gebildet, Inhaber eines Geſchäftes 
von 6000 Gulden Waarenbeſtand, 
ſolider Charakter, wünſcht ſich mit 
einer wohlhabenden Dame zu ver⸗ 
ehelichen. Derſelbe iſt Deutſcher 


ſicherten. 


5. 


15 30 45 
der Jahresprämie als Dividende. 


für das 


[2120] 


Unfälle aller Art. 
Die Entſchädigung beſteht, 
in Zahlung der ganzen oder hal 


— — —— äà—W— —u— —ẽ— ——¼ —— — — —ę—ù4 — 
Chauſſeebau⸗Verdingung im Kreiſe Grottlau. 
Die Anfertigung des Planums, der Böſchungen und der Steinbahn 
mit zugehöriger Material⸗Lieferung für die neuzubauende Kreis⸗Chauſſee 
von Seiffersdorf nach Groß⸗Carlowitz in einer Länge von 6675 lfd. Metern, 
veranſchlagt auf 69 096,15 Mark, ſoll zur Ausführung bis zum 1. Juli 
1889 im Wege des öffentlichen Angebots bei freier Auswahl an einen der 
drei Mindeſtfordernden verdungen werden. . : 
Der Bauplan, Koſtenanſchlag, Erdberechnung und Bedingungen liegen 
im Bureau des Kreisausſchuſſes hierſelbſt, ſowie in demjenigen des Landes⸗ 
Bauinſpectors Sutter zu Breslau — Alexanderſtraße 36 I. — zur Ein: 


icht aus. . 
z Abſchriften des Anſchlages, der Erdberechnung und der Bedingungen 
können gegen Erſatz von 6 Mark Copialienkoſten von dem Bureau des 


Letzteren bezogen werden. 
Offerten find portofrei, verfiegelt, mit bezüglicher Aufſchrift und 500 M. 
am 


ietungs⸗Caution bis zu dem 
= Uucdinstag, den 8. Januar 1889, Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau des 8 hierſelbſt anſtehenden Eröffnungstermine 
in mich einzureichen. 
En, den 14. December 1888. 3 1727 
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes, 


Königliche Landrath. 


Drescher. 


nicht an die Geſellſchaft über. 


Für die Exweiterung in eine 
Art 


2 


Görlitz bei Herrn 
Need au bei 
Rei i. Schleſ. bei 


= 
2 
7 


ziehung eines Vertreters ſofort ſelb 


% 


200 


t it eine ſich nach der Berufsgefahr des 
. zu zahlen. Policen ſind unter Angabe des Vor⸗ und 
Zunamens, des Alters, des Standes (Berufszweigs Wo 
ortes, der Verſicherungsſumme und Verſicherungsdauer bei der Direction 
in Erfurt, ſowie bei ſämmtlichen Vertretern der Geſellſchaft zu haben, 
in Breslau bei der General⸗Agentur Ohlauer⸗Stadtgraben 20, 
Beuthen OS. bei Herrn M. Lier, 
A. John, 
errn Kaufmann C. W. Handke, 


Natur- 25 


Oswald Nier 
Mauptgeschält (No 108 
BERLIN 


—— 


6 9 
Central-Geschäft Breslau 
79. Ohlauerstrasse 79. 


Fernsprech-Anschluss Nr. 700. 


0 
29 


u — 
Sperialg 
für Kronen, Hänge⸗, Wand- u. 
Tiſchlampen. Neuſte Brenner empf. 

Amandi, 
Schweiduitzer⸗ u. 


Blooker's nenana. CACàAa0 


Procent 


Verſicherun 


errn C. Hoh. Dyhr. 


Proſpecte werden unentgeltlich verabreicht. 
Eine Reiſe⸗Unfall⸗Verſicherungs⸗Police kann ſich Jedermann ohne Zu⸗ 


en, wenn 


ist unbedingt der feinste. 


ee 


— . .' ' ' ' —— — ꝛxꝛ—ßꝛ̃ͥ ut.ᷣ.ꝛ—ꝛßvsßvrxQ.. —̃ m RZlͤͤ̃ ́qq¶Nuekꝛ⸗·⁊ ·— . mn nn 


2 


jeichäft 
[5821 
Carlsſtr.⸗Ecke. 


ver- 


wird. 
Pfennig). 


h den natürlichen Cacaogeschmack bewahrt, der 


kanntesten Marken durch mangelhafte Fabrikation 


gesüsste Getränk ganz abkühlen und schmecke. Nur Blookers 
künstliches Aroma wieder herzustellen versucht 


ann noc 


leses künstliche Aroma verdunstet aber beim Aufbrühen. 


i den anderen be 
rben und durch 


Man lasse das un 
Cacao hat ( 


OWCES 


Fabrik Amsterdam. Detwilpreise p. ½% Ko. M. 3,30, p. «Ko. M. 180, p. ½ Ko. M. 0.95 (macht pro Tasse 4 


B 


Die Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
„„Tlauringia“ in Erfurt, 


gegründet 1853 mit einem Grundreapital von neun Millionen 
Mark, gewährt: 
JI. Feuerverſicherung jeder Art; 
II. Transportverſicherungen per Fluß, Eiſenbahn, 4 f 
Poſt oder Frachtwagen; in. 
III. Capital⸗Verſicherungen auf den Todes fall mit 
und ohne Dividende, je nach Wahl des Ver. AsEiF 


Dividenden werden ſchon von der dritten Jahresprämie an gewährt 
und ſteigen nach Verhältniß der Verſicherungsjahre. Bei Annahme einer 
Durchſchnitts⸗Dividende von 3 Procent erhält der Verſicherte beiſpielsweiſe 
10. 15. 20. 30. Verſicherungsjahr 
60 90 


Capital⸗Verſicherungen auf den Lebens fall und 
Ausſteuer⸗Verſicherungen, Wittwenpenfions- und 
Nenten⸗Verſicherungen; 
V. Verſicherungen gegen Neife-Unfälle ſowie gegen 


90 nach dem Grade der Verunglückung 
en Verſicherungsſumme oder einer 
dieſem Betrage entſprechenden Reute oder einer Kurquote. 

Die Entſchädigungsanſprüche, welche dem Verſicherten aus 
einem Unglücksfalle etwa an eine dritte Perſon zuſtehen, gehen 


„„Die Prämien für Verſicherung gegen Reiſe⸗Unfälle find fo äußerſt 
billig geſtellt, daß es Niemand verſäumen ſollte, ſich dieſer Verſicherung 
zu feiner eigenen und der Seinigen Beruhigung zu bedienen. 

gegen Unfälle aller 
erſicherten richtende 


und des Wohn⸗ 


0241 


er im Beſitze des 


ausferti 
bierzu erforderlichen Formulars iſt. Die Rn Rn ſowie deren Vertreter 
überſenden dieſe Formulare auf Verlangen Foitenfrei 


” 2 . * 0 
15) + 
Vorzügliche billige Cigarren. 
Großes, altes und n Lager im Preiſe von 25 bis 150 
Mark pr. Mille. Schon von 30 Mk. a Mille ab, aus ganz rein 
amerik. Tabaken. Als Neues und Seltenes: Manilla⸗ Decke mit 
St. Felix⸗Braſil, leicht, ſehr augenehm 55 Mk. pr. Mille. 


Allein⸗Verkauf für Breslau: 12928 


a — 2 f > = pr. Mille, feine leichte Marken. 
„zur ſchwarzen 


Th. Höhenberger, Neumarkt 35, "eier 


Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Der Verwaltungsrath beehrt ſich hiermit anzuzeigen, daß eine 
Abſchlagszahlung auf die Dividende des Betriebsjahres 1888 


in Höhe von 1 M. 50 Pf. pro Actie ſtattfindet. 

Dieſelbe wird gegen Vorzeigung der betreffenden, mit einem 
Nummernverzeichniß begleiteten Coupons Nr. 22, vom 2. Jannar 
1889 ab, bei folgenden Zahlſtellen geleiſtet: 

in Warſchau bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft; 

in St. Petersburg bei der Filiale der Warſchauer Handelsbauk 
oder bei Herren 8. Sterky & Sohn; 

in Berlin bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft oder bei der 
Mitteldeutſchen Credit⸗Bank; 


in Breslau beim Schleſiſchen Bankverein; 
in Frankfurt a. M. bei Herren M. A. von Rothschild & Söhne 
oder bei Herren J. J. Weiller Söhne; 

in Dresden bei der Dresdener Bank; 

in Amſterdam bei Herren Lippmann, Rosenthal & Cie.; 

in Brüſſel bei Herren Balser et Cie.; 

in London bei Herren N. M. Rothschild and Sons oder der 
Deutſchen Bank, Filiale; 

in Krakau bei der Galiziſchen Bank für Haudel und Juduſtrie; 
in Paris bei Crédit Lyonnais. 


Warſchau, den 14. December 1888. 
Der Verwaltungsrath. 


7282 


Der am 1. Janum 1889 fällige Zinscoupon Nr. 32 der 
Warſchau⸗Bromberger Stammactien kommt vom 2. Januar 1889 ab 


zur Einlöſung: i 

in Warſchan bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft; 

in St. Petersburg bei der Filiale der Warſchauer Handelsbank 
oder bei Herren 8. Sterky & Sohn; 

in Berlin bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft oder bei der 


Mitteldeutſchen Credit⸗Bank; 


* 4 2 (u ” r 
in Breslau beim Schleſiſchen Bankverein; 
in Frankfurt a. M. bei Herren M. A. von Rothschild & Söhne 
g oder bei Herren J. J. Weiller Söhne; 
in Dresden bei der Dresdener Bank; 
in Amſterdam bei Herren Lippmann, Rosenthal & Cie.; 
in Brüſſel bei Herren Balser et Cie.; 
in London bei Herren N. M. Rothschild and Sons oder bei der 
Deutſchen Bauk, Filiale; 
in Krakau bei der Galiziſchen Bank für Handel und Induſtrie; 
in Paris bei Credit Lyonnais. 
Den einzulöſenden Coupons muß ein geordnetes Nummern— 
verzeichniß beigelegt ſein. > 
Gleichzeitig werden die im Jahre 1888 und früher ausgelooſten 
Warſchau⸗Bromberger Actien zum Nominalwerthe ausgezahlt und 
conform § 42 der Geſellſchafts⸗Statuten für jede derſelben ein Genuß⸗ 
ſchein ausgehändigt werden. 17284] 


Warſchau, den 14. December 1888. 
Der Verwaltungsrath. 


Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Der Verwaltungsrath beehrt ſich zu benachrichtigen, daß die Einlöͤſung 
des Zinscoupons für das II. Semeſter 1888 von den Obligationen 

I. Serie a 500 Francs, 

II., III., IV., V. und VI. Serie a 100 und 500 Thaler und 
Rmark 300—1500 und 3000 zu den auf den Coupons ver⸗ 
zeichneten Valuten vom 2. Januar 1889 ab abzüglich 5 pCt. Steuer bei 
folgenden Zahlſtellen ftattfinden wird: 
in Warſchan bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft; 
in St. Petersburg bei der Filiale der Warſchauer Handelsbank 

oder bei Herren 8. Sterky & Sohn; 
in Berlin bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft oder bei 
der Mitteldeutſchen Credit⸗Bauk; 


in Breslau beim Schleſiſchen Bankverein; 
in Frankfurt a. M. bei Herren M. A. von Rothschild & Söhne 
oder bei Herren J. J. Weiller Söhne; 
in Dresden bei der Dresdener Bank; 
in Amſterdam bei Herren Lippmann, Rosenthal & Cie.; 
in Brüſſel bei Herren Balser et Cie; 
in London bei Herren N. M. Rothschild and Sons oder bei der 
Dentſchen Bauk, Filiale; 
in Krakau bei der Galiziſchen Bank für Handel und Juduſtrie; 
in Paris bei Crédit Lyonnais. 
Die Coupons ſind mittelſt eines grithmetiſch geordneten und 
unterſchriebenen Nummernverzeichniſſes zur Auszahlung zu präͤſentiren. 
Gleichzeitig werden die oben angeführten Kaſſen und Handels⸗ 
häuſer die in den Vorfahren ausgelooſten Geſellſchafts⸗Obligationen 
I., II., III., IV., V. und VI. Serie in den angegebenen Valuten 
auszahlen. 17283] 


Warſchau, den 14. December 1888. 
Der Verwaltungsrath. 


\ 


Van Houten’s Cacao. 


1 Ueberall zu haben in Büchsen à 
— U 
Bester — m sorun billigster. Rm. 3.30, Hm. 1,80, Rm. 0.95. 
7:77.77... ee . I ̃ͤ , ¶ vLĩ . —— . Me 2 
Ehefilichunge- Aufgebot. Um Imitation zu vermeiden, verlange man ausdrücklich Dü Idorf: Eine alte deutſche Lebens: Verſicherungs⸗ 
Es wird zur allgemeinen Kenntniß usseldor fer 
bn weten dle Düsseldorfer Punschsyrope Punsch-Essenzen, a Actien⸗Geſellſchaft, 3 
‚ 1 j orzü 
alias Berl, lei, wohne, a VON Johann Adam Roeder, bene Tafel-Liqueure, bene nee und Jenber 7 Se 
Perez Miese, Aa ee Hoflieferant Sr. —— des Königs von Preussen. vorzügl. franz. Cognac, ei eif e i 1 $ v ee 1 or 
2. Perla und deſſen Ehefrau Tl — Rum, Arac, irklich tüchtige, leiſtungsfähige Bewerber, welche ute Refe⸗ 
eile, geborenen Jankiel, wohn⸗ a Moselweine, me en auf fquiveifen haben, werden gebeten, ſich unt. Chiffre . K. 
4 delt he: Zu S be Rhein- und Ceutr.⸗Ann.⸗Bur. in Breslau An d. Magdalenenkirche 1 zu wenden. 
5 1 . Bordeaux-Weine, . & um fofortigen Antritt event. per 
and, wohnha u Kattowitz, f 5 anuar 
Tochter des Hausbeſigers re Schaum-Weine, In e Lederausſchnitt . Gefahäft ; rr 
ee] Lebende Lachs, Spiegel | re eher fden, un — 
bier wohnhaft, die Ehe mit . ) ' p 9 kuchen Ray eee jung en Mann, 


der RB: im Rohleder⸗Ge⸗ 
ſchäft firm iſt. 
Schott. Beuthen OS. 


Zieg elmeiſter 


für ein 1 mit Falzziegel⸗, 
Drainage⸗Röhren⸗ und Klinker⸗ Er⸗ 
zeugung, Ringofenbetrieb, vom 1. Jan. 
1889 geſucht. [7243] 


Col.⸗Waar. Branche, 
ein Commis aus der 
Deſtillations Branche, 
ein junger Mann für 
das Comptoir Ser 
event. zum 1. Ian. f. 


ne eine i empfiehlt [7264] 
em unterzeichneten Standes⸗ d Ed I: — 
beamten iſt ein Hinderniß dieſer Ehe un E Hermann Straka, 
nicht bekannt. Etwaige auf Ehe⸗ Rin 

hinderniſſe ſich ſtützenden Einſprachen ing, 


nd bei dem unterzeichneten Standes⸗ Riemerzeile Nr. 0. 
eamten anzubringen. 
Die Bekanntmachung des Aufgebots — a 
hat in den Gemeinden Kattowitz und 
Krakau zu gejöchen. 4 Kar en!! 
Kattowitz, d. 21. November 1888. 


Nur erfahrene, bewährte Bewerber 
Stellung. 7187 1 ) 
a Der Staudesbeamte. Spiegel:, Lachs⸗ und Schuppen-, Marken verbeten niet werden, amt Reetanen 
. 8. A. Goehr i. 2. N x in jeder Größe empfiehlt — — it F. Coh 5 unter Chiffre R. Z. 101 an die Exped. 
Coucursverfahren. in bekannter Güte. Horst [86 Wald n b 0 * cl der, Bu te, einfenden. 

NO, Ueber den Nachlaß des am ten aldenburg * e a ene nud an einen 
iR, Auguſt 1888 zu Reichenbach verſtorbe⸗ Aal S chl ei e n S e ch te orotheengaſſe, Accordunternehmer vergeben werden. 
A nen Kaufmanns [7278] B len, B N Eing. Junkernſtraße. Ein Sattlergehilfe kann ſoſort 
Na Ernst August König 3 fofortigen Antritt Ü antreten. PaulFiedier,Graben7. 
u um ntri . — een nn en 
1 kann ſich in ae Schnitt⸗ 15 mein Getreide Geſchäft 

waaren-Geſchäft ſuche ich zum 1 Antritt 


. iſt beute, friſchen 1 

* am 18. December 1888, 

9 Vormittags 11% Uhr, Lachs Zander B. K. R. 
[4 . 


das Concurs- Verfahren eröffnet Unſere ee, * 


ein Commis Heinen Lehrling 


* 
125 
Ber worden. 


3 g deere melden. 17281] I briſtlicher Confeſſion. 
N Der Kaufmann Guſtav v. Einem S S I N f 5 Gottheiner, 5 Jos. Otto, PER ae 
. hier iſt zum Concursverwalter erannt. kezungen, E N öſt Uee s k Kloſterſtraße Nr. 12. Für ede Lederhandlung f 
1 Termin zur 5 der Con⸗ in . von M. 1,24 bis ’ - ich einen (7361) 
entſprechen durch ihren 


Für mein Deſtillationsgeſchäft Lehrling 


ſuche zum ſofortigen Antritt einen] zum ſofortigen Antritt. 
tüchtigen, jelbftjtändigen [724] | Louis Boss, Strehlen i. Schl. 


Deſtillateur, Für mein Manufactur⸗ u. Mode⸗ 


welcher auch firm im Buch iſt. ann ene 
I: Weinsteim, teosihin. | Lehrling, 


in tüchtiger, zuverläſſiger praktiſcher] der polnisch ſpricht, mit De a 


1 delieaten 
Geſchmack auch den höchſten 
Anforderungen. Rohſorten 
in größter Auswahl. 


Breslauer 
Kaffee -Rösterei 


(mit kn) 


en Cabeljau, Hummern 
is: Januuar 
15 Wahl. und Prüfungstermin am 1 empfiehlt [8625] 


24. Januar 1889, 


Ber: Vormittags 10 Uhr. 

N Reichenbach u. E., d. 18. Deebr. 1888. 

9 Schönfeldt, 0 

1 Gerichtsſchreiber 9 

* des Königl. Amtsgerichts, Abth. II. i 9 


1 des Königl. Amtsgerichts, Abth. Otto Stebler, . e e e e eee i 

8 8 pr Centrale: Echten. Str. 44, ute Zeugniſſe, per 1. Januar oder 3 e 

Ei In 5 iſt Schmiedebrücke 21 N N Pa ge M. H. en d B —— eier, 
2 deutz, unter Nr. 459 eingelvagen, 220 0 — — —— ee 3 und | 
2 97 272 2 2 — — ' 

99 eee nie Filiale: Neue Schweidnitzerſtr. 12. 8 13000) 


Verlangte | „ Mieths N . 


per 1. Januar 1889 ein ſtreng re- 


als deren Inhaber der Spinnerei⸗ N 
beſitzer Oscar Buſch, und als Ort Aſthma 


2 der Niederlaffung: Grünberg i. Schl. ligiöſer jüd. [7275] | Comfort. möbl. Z., 3., 15 Mt 
2 2 2 
N Grünberg, den 17. December 1888. — Athemnoth, v. Lungenerweiterung, . 1. 
a Königliches Amts⸗Gericht II. 3 Katarrh, Verſchleimung der Luftwege, jung er Maun Herr. 2 . dert. B, 3. verm. Zimmerſtr. 23. 
ee JJ 
. nterleibes herrührend — beſeitig vermiethen 
Die von der sub Nr. 49 unſeres Prachtvolle Böhmische mag Den e mehr ande Oſterbrod⸗Fabri Offerten mit Er Hiraß e 6, 12 Et, rechts. 


Gehaltsanſprüchen erbeten. PPP 
Louis Bursch & Sohn, Agnesſtr. 1 find 4 Zim. u. Mittelc. 


. e spiegel. Lachs- und a verhütet deſſen Eintritt und befreit 


N irma ſich dauernd von dem mitunter ge⸗ Krotoſchin. 
E Philipp Karfunke fährlihen Uebel durch Mittel und ſch au vermiethen. Näheres 1. Etage. 


zu Gleiwitz der Frau Erneſtine Verfahren v. Robert Frenzel, r Moritz straße Nr. 
Dresden N., Katharinenſtr. 13, part. Or ra N 18 
3 Gebrauch angenehm, dem Wohlſein tz ſt Be r. 18 
äußerſt zuträglich, ordnet Frenzel, 


Karfunkel geb. Lomnitz ertheilte 

e en 1 Der IM ge voten 52e dimmer, 2 — wichlchen Bei⸗ 
* nach ſeiner Erfindung und Erfahrung — id. per ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 2930] 
12 Königliches Amts-Gericht. empfiehlt [8626] an h ſelbſt auch brieflich an. 


Gleiwitz, den 12. December 1888. 


Bekanntmachung. 4 Heilerfolge zahlreich anerkannt. 
Die Eintragungen in unſerem Ca gi & BIER f ET, Damen en Aufnahme, Nuß 


ee 3 im u. Hilfe bei verw. Frau 


Telegraphische Witterungsberichte vom 20. December, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


— — 


3 Ya vu Pr „ — Ohlauerstrasse 43. 8 Hebamme Richter, Brüderftr. 271 gr Er | 
5 un» ee ene Zeitung Puten und Futgäpue, Grüne Heringe, i h Stellen-Anerbieten 8 Wind, Wetter. Bemerkungen. 
veröffentlicht werden. empf. . ee S322 U 2 | 
I Königshütte, den 17. Dechr. 1888. verjendbar körb neee und Geſuche. 5 mW 717 6 SSW 3 wolkig. 
- Königliches Amts⸗Gericht. Frucht und Genaſe örbe 21 Pfg. 8 Infertionspreis die Zeile 15 Pf. Aberdeen ..... 740 7 8˙2 bedeckt 
8 — E D d 5 es ai ristiansund .| 749 5 080 4 wolkig. 
* Kartoffelmehl. feinſte Tyroler Aepfel, [52% Fauler 8.0.33 Wi Directrice. Kopenhagen ..| 761 | & |WEW 2 pe 
> Pfd. von 15 an an, Korinthen = 32 ür mein But: u. Weißwaaren⸗ Stockholm 758 2 still bedeckt. 
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am höchsten ist. Ein Luftdruck- -Maximum ist über Finland in Ent- 
wicklung begriffen. Ueber Central-Europa ist das Wetter vorwiegend 
trübe, stark neblig und fast überall wärmer. Im deutschen Binnen- 
lande herrscht Frostwetter. 
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